Konsumtier auf freier Wildbahn 


Stephan Selle über das Desinteresse an Privatsphäre 


Mi Die Privatsphäre ist eine Sache des Marktes. Sagen 
die zuständigen neuen Leute in der Bush-Adminis- 
tration. Wo es Abhörgeräte gibt, da gibt es auch einen 
Markt für Anti-Abhörgeräte. Aber auch die Hersteller 
von Anti-Abhörgeräten müssen ihren Markt erfor- 
schen, mithin ihre mögliche Kundschaft belauschen. 
Und weil das alles auch mit Datenschutz, Computern 
und Internet zu tun hat, darfich an dieser Stelle auch 
mal ran: Als Kunde bin ich - aus Sicht der Ökonomie - 
Träger von 100 Aufmerksamkeitseinheiten und 100 
Geldeinheiten. Aufmerksamkeit wird in Minuten ge- 
rechnet, Geld - das wissen wir - in Mark, Euro oder 
Dollar. Das Ziel eines Verkäufers ist es, möglichst vie- 
le Aufmerksamkeitseinheiten zu bekommen, um mir 
für möglichst viele Geldeinheiten möglichst wenig 
Produkteinheiten zu verkaufen. 

Da wir als Konsumenten undiszipliniert, ja anar- 
chisch sind, lassen sich unsere Aufmerksamkeits- 
und Geldströme schwer vorhersagen. Außerdem ha- 
ben wir Konsumenten bereits vor Jahren angefangen, 
unsere Häuser durch Türen und Vorhänge gegen Ein- 
dringlinge und Einblicke zu sperren. Wir verbergen 
unsere Einkäufe in undurchsichtigen Stoffbeuteln, 
unseren körperlichen Zustand durch Kleidung und 
unsere Gedanken durch vorsichtiges Reden und viel 
Schweigen. Dieses Verborgene nennt der Fachmann 
„Privatsphäre“, eine aus ökonomischer Sicht uner- 
trägliche, häufig sogar obstruktive Form des passiven 
Widerstands. Wenn sich Konsumenten so kratz- 
bürstig und unkooperativ verhalten, bleibt den Ver- 
käufern ja nichts anders übrig, als uns auszufor- 
schen. Am effektivsten wäre es mit Sicherheit, das 
Konsumtier auffreierWildbahn zu beobachten und - 
wie Sielmann oder Grzimek - unser Paarungsverhal- 
ten, die Nahrungsaufnahme und die Revierkämpfe 
auf Film zu bannen. 

Ich schätze mal, der Löwe, der beim Antilopen- 
essen gefilmt wird und zufällig die Kamera erblickt, 
weiß, das Heinz Sielmann sich nicht für ihn persön- 
lich, sondern für die Gattung interessiert. Der Löwe 
sagt sich: „Für Herrn Sielmann esse ich hier gewis- 
sermaßen exemplarisch.“ Und damit hat er natürlich 
recht. Der Mensch ist anders gebaut: Er missdeutet 
jede auf ihn gerichtete Aufmerksamkeit als auf seine 
Person gerichtet und wirft sich dementsprechend 


entweder in Positur oder versucht sich zu verstecken. 
Falsch! Unsere kapitalistische Warenwirtschaft ist gar 
nicht an Ihrer oder meiner Privatsphäre interessiert, 
sondern an der Frage, ob wir unsere Zahnbürsten bis 
zur Haarlosigkeit herunterrubbeln oder alle drei Tage 
neu kaufen. Und ob die Herunterrubbler dieser Welt 
sich besonders für englische bittere Orangenmarme- 
lade erwärmen können. 

Es ist gemein, aber es ist so: Niemand interessiert 
sich für unsere Privatsphäre. Nicht mal die Privatsen- 
der. Nachdem der Standarddeutsche den letzten Rest 
bürgerlicher Dezenz an der Garderobe abgegeben 


Das, was der Fachmann „Privatsphäre“ nennt, ist 


eine aus ökonomischer Sicht unerträgliche, häufig 


sogar obstruktive Form des passiven Widerstands 


hat, ist es ja Mode geworden, in Talkshows und Con- 
tainern das Innerste nach außen zu kehren. So etwas 
ist das Richtige für alle, die sonst nichts haben, nicht 
mal eine eigene Meinung: Sie können nur ihr Privates 
verkaufen, aber nur dann, wenn es superdämlich 
oder schweinisch ist. Warum sollten wir die Privat- 
sphäre unserer Mitbürger schützen wollen, wenn 
diese sie am liebsten donnerstags nachmittags in die 
ganze Welt hinausschreien möchten? Wann habe ich 
zum letzten Mal von einem Fernsehgast die Antwort 
gehört: „Das geht Sie nichts an!“? Das sagen nur Poli- 
tiker zu Journalisten, wenn die eine Frage stellen, die 
tatsächlich uns alle angehen würde. Verkehrte Welt. 

Nicht dass Bush moralisch recht hätte: Er revan- 
chiert sich mit seiner Politik nur für die Wahlkampf- 
spenden der Industrie. Privatheit heißt für ihn, dass 
die Öffentlichkeit Gott sei Dank nicht jede seiner Ver- 
fehlungen kennt. Privat ist eigentlich das, was nicht 
öffentlich ist. Aber was nicht öffentlich ist, zerfällt in 
zwei Teile: in das Intime und das Geheime. Das eine 
bleibt unsichtbar, weil es peinlich, das andere, weil es 
verboten und mithin strafbar ist. Das eine interessiert 
die Steuerfahndung, das andere unsere halbwüchsi- 
gen Kinder. Einfach, nicht wahr? 
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Umstieg auf 
Mac 05 X 


Seit dem 24. März steht Apples 
neues revolutionäres Betriebs- 
system in den Händlerregalen. 
Wir zeichnen noch einmal die 
Entwicklung nach, sagen, 
worauf Sie bei der Installation 
achten müssen und beschreiben 
den richtigen Umgang. Seite 18 


Spitzen-Macs 
im Härtetest 


Die bereits Anfang des Jahres 
vorgestellten Topmodelle der 
neuen Power-Mac-Generation 
mit 667 und 733 Megahertz 
stehen endlich in ausreichender 
Stückzahl zur Verfügung. 

Unser Test zeigt, wie schnell 

sie wirklich sind. Seite 30 
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für alte Macs 


Die neuen Doppelprozessor- 
karten der Firma XLR8 befördern 
einen G3-Mac in völlig neue 
Leistungsdimensionen. Zum 

Teil überholt er sogar Apples 
aktuelle Topmodelle. Seite 32 
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im Test 


Die Druckerhersteller produzie- 
ren neue Geräte, als gäbe es kein 
Morgen mehr. 22 neue Printer 

ab 130 Mark mussten in unserem 
Testlabor ihr Können unter 
Beweis stellen. Seite 34 
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Acrobat 5.0 


Mit der neuen Version 5 von Acrobat weitet Adobe das Einsatzgebiet ihrer 
Software auf den Office-Bereich aus. Aber auch die „traditionellen“ Publisher 
kommen nicht zu kurz. Wir stellen die wichtigsten Neuerungen vor. Seite 162 


Großes Kino 
für alle 


Apple profiliert sich mal wieder 
als Pionier: Eine bislang einzig- 
artige Kombination aus 
DVD-Brenner und kostenlosem 
Authoringprogramm macht 

das Brennen eigener Film-DVDs 

so einfach wie noch nie. Seite 48 


Besser surfen 


Wer mit Internet Explorer oder 
Communicator surft, kann mit 
einigen Handgriffen die Perfor- 
mance steigern, den Umgang 
komfortabler machen und 

seinen Rechner besser schützen. 
Wir zeigen, wie Sie Ihren Browser 
optimieren können. Seite 132 


Disk-Arrays 


Disk-Arrays bieten viel Platz, 

sind extrem schnell und beugen 
Datenverlust vor - ideale Spei- 
cher also im Zeitalter der rasant 
steigenden Datenflut. Wir 

haben einige neue Exemplare 
getestet. Seite 140 


FreeHand 10 


FreeHand in der Version 10 ist 
nicht nur das erste Zeichen- 
programm für den Mac, das eine 
zweistellige Nummer trägt, 
sondern es soll auch bereits unter 
Mac 0S X arbeiten. Wir stellen die 
neuen Features vor. Seite 174 
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Betrifft: Apples Reparatur-,Service" 


I Fast froh war ich über Ernst Bellmanns eigentlich 
traurigen Leserbrief in MACup 4/01. Froh deshalb, weil 
ich mich entschieden hatte, mein G3-PowerBook erst 
gar nicht nach Holland zu schicken. 

Nach einem Sturz war das einzige Lebenszeichen 
meines PowerBooks der Lüfter, den ich zuvor nur ein- 
malim Sommer gehört hatte. Zweilokale Apple-Service- 
partner lehnten mein Begehren nach Reparatur und vor 
allem nach Datensicherung mit dem Hinweis auf den 
zentralen Service in Holland ab. Nachdem weitere tele- 
fonische Anfragen erfolglos blieben, habe ich das Gerät 
selbst geöffnet und auch tatsächlich eine lose Platine 
entdeckt. Ein Servicetechniker hätte hierfür vermutlich 
weniger als fünf Minuten benötigt. 

Was bleibt, ist ein Displayschaden. Apple Deutsch- 
land gab mir hierfür eine telefonische Kostenschätzung 
von „mindestens 800 Mark plus holländischer Mehr- 
wertsteuer plus Versand“, mein Apple-Händler sprach 
von „erfahrungsgemäß eher zweieinhalb“ (-tausend 
Mark). Ein Zeitrahmen für die Reparatur wurde nicht 
genannt. 

Ich bin durchaus Anhänger des Prinzips Arbeitstei- 
lung, glaube jedoch, dass ein Display auch außerhalb 
der Niederlande getauscht werden kann. Erstmalig, 
seitdem ich Mac-User bin, überlege ich, nach vier Po- 
werBooks ein Wintel-Fabrikat zu kaufen. Zusammen- 
fassend kann ich sagen, dass auch eine hohe Kunden- 
treue, wie bei Mac-Usern üblich, überwunden werden 
kann, wenn man sich nur genug Mühe gibt. Normaler- 
weise müsste die Konkurrenz diese Anstrengung unter- 
nehmen - Apple macht es lieber selbst. 

Boris Grunert per E-Mail 


B Ich habe die gleichen Erfahrungen wie Herr Bellheim 
gemacht. Mein Mac-Händler bemühte sich nach Kräf- 
ten, aber gegen diese miese Kundenpolitik war auch er 
machtlos. Mein Power Mac G4 war nach vier Betriebs- 
monaten kaputt! Netzteil und Platine mussten ausge- 
tauscht werden. Mein Händler wäre fachlich dazu iin der 
Lage gewesen, durfte dies aber nicht, weil ja sonst die 
Garantie verloren ginge! Stattdessen wurde der Rechner 
eingeschickt! Geschlagene 16 Tage musste ich auf mei- 
nen Mac warten, auf den ich beruflich angewiesen bin. 

Heike Schneider per E-Mail 


B Ich kann die Erfahrungen von Herrn Bellheim leider 
nur zu gut bestätigen. Die neue Reparaturpolitik ist 
wirklich die pure Katastrophe. Mein PowerBook befin- 
det sich bereits seit fast acht Wochen auf der großen 
Odyssee, und es ist bis heute nicht abzusehen, wann ich 
es zurückerhalte. Zudem herrscht scheinbar ein grausi- 
ges Chaos zwischen lokalen Apple-Centern, der Zentra- 
le in Feldkirchen und der Reparaturstelle in Rotterdam. 

Nach vierzehn Tagen hieß es bei meinem Händler, 
der Computer sei bereits repariert und auf dem Rück- 
weg. Nach einer weiteren Woche wurde mir plötzlich 
mitgeteilt, dass eine Reparaturrechnung über 1800 
Mark eingetroffen sei-obwohl es sich um einen Garan- 
tiefall handelte -, weil nicht nur der gemeldete Fehler 
gefunden wurde, sondern die Festplatte komplett zer- 
stört gewesen sei und angeblich weitere nicht unerheb- 
liche Defekte gefunden wurden. Sehr befremdlich für 
mich, da der Defekt ausschließlich den Ausfall der Hin- 
tergrundbeleuchtung des Displays betrafund der Com- 


puter mitangeschlossenem externen 
Monitor ansonsten einwandfrei funk- 
tionierte. Ich war selbst früher jahre- 
lang für einen Apple-Händler in der 
Technikabteilung tätig und kenne 
daher sehr wohl den Unterschied 
zwischen einer erheblichen Beschä- 
digung des Computers und einer de- 
fekten Hintergrundbeleuchtung. 
Natürlich legte ich Widerspruch 
gegen die Rechnungsstellung ein. 
Dann geschah weitere drei Wochen 
überhaupt nichts. Mehrere Anrufe 
blieben ohne Ergebnis. Dann endlich 
hieß es plötzlich, der Kostenvoran- 
schlag sei hinfällig! Auf wunderbare 
Weise hatte sich die Rechnungalso in 
einen Kostenvoranschlag verwandelt, 
und der angeblich bereits seit vier 
Wochen reparierte Computer war 
nun plötzlich doch nicht repariert, 
würde aber innerhalb der nächsten 
drei Tage in Stand gesetzt und an 
meinen Händler zurückgesandt sein. 
Allerdings sollte ich nochmals den 
Garantienachweis nachreichen, da 
die Kopie nicht mehr auffindbar sei. 
Also nochmals eingereicht und ge- 
wartet. Seit diesem Anruf sind weite- 
re zwei Wochen vergangen, aber den 


Computer habe ich bis heute noch 
nicht zurück. 

Es darf doch wohl nicht wahr sein, 
dass ein defekter Computer aus einer 
allseits bekannten Billig-Supermarkt- 
kette innerhalb weniger Tage aus der 
Reparatur zurück ist und ein so ge- 
nannter High-End-Hersteller wie Ap- 
ple nicht in der Lage ist, nach über 
zwei Monaten zu sagen, was eigent- 
lich Sache ist. 

Peter Müller per E-Mail 


Betrifft: Druckerreparatur 
einmal anders 


EM An meinem LaserWriter PS 4/600 
war ein kleines Kunststoffzahnrad de- 
fekt. Mein (sehr geschäftstüchtiger) 
Apple-Händler empfahl mir den Kauf 
eines neuen Druckers mit dem Hin- 
weis, dass die Ersatzteilbeschaffung 
äußerst schwierig werden würde. 

Ein anderer Händler hätte meinen 
Drucker repariert. Kosten: ca. 350 
Mark für das Ersatzteil zuzüglich Ar- 
beitskosten und Versand. Zusenden 
könne er mir das gerade einmal 50 
Pfennig teure Zahnrad nicht, auch 


nicht die komplette Einheit, 
da Apple aufeine Reparatur 
beim Händler besteht. Die 
gesamten Kosten hätten sich 
also so ungefähr auf ca. 450 
bis 500 Mark belaufen. 

Das Zahntechniklabor 
Ferbas in Ravensburg hat 
die defekten Zähne des 
Zahnrads neu aufgebaut. 
Kosten: 20 Mark in die Kaf- 
feekasse. Der Zahnkunststoff ist auf 
dem Bild in Rot zu sehen. Der Dru- 
cker funktioniert wieder prächtig. 


Kuno Bitzenhofer per E-Mail 


HINWEIS 


M Die Redaktion behält sich 
vor, Leserbriefe für den Ab- 
druck geringfügig zu verän- 
dern oder zu kürzen. 


Unsere Anschrift: 

MACup Verlag, 

Redaktion MACup, 
Leverkusenstraße 54, 

22761 Hamburg 

E-Mail: macup@macup.com 


Not macht 
erfinderisch: Mit 
Zahnkunststoff 
repariertes Laser- 
Writer-Rädchen. 
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+++ NEWS 


EB Mit dem „Visor Edge“ 
hat der Organizer-Spezia- 


ist wie alle Visors mit Springboard-Schnitt- 
stelle ausgestattet und wird in den Metal- 


licfarben Silber, Blau und Rot angeboten. Er i 
: Visor Edge angepasst sind. 
| Ein Lithium-Ionen-Akku versorgt den Vi- ; 
: sor Edge bei normalem Gebrauch rund drei : 
| bis vier Wochen mit Energie. Per Schnellla- 
defunktion lässt sich der PDA innerhalb we- : 
niger Minuten in der Ladestation aufladen. ; 
DerVisor Edge besitzt mit dem „Dragonball ; 
| vZ33 MHz“ den derzeit schnellsten Prozes- ! 


besitzt alle Leistungsmerkmale der Visor- 


Platinum-Reihe, basiert auf Palm OS 3.5.2 : 


H2 und ist der ersteVisor mit Metallgehäuse. 


Da die Springboard-Schnittstelle in ihrer : 
herkömmlichen Form für den Flachmann : 
zu groß ist, lässt sie sich durch ein schmales : 
und separat anzuschließendes Modul bei : 


Bedarf an der Geräte-Rückseite nachrüsten. 


list Handspring nun einen : 
superflachen Handheld-PC : 
im Metallgehäuse auf den 
Markt gebracht. Das Gerät : 


ORGANIZER 


: Dieser Schnittstellenadapter gehört zum Lie- : 
: ferumfang und ist mit allen Springboard- : 
| Modulen kompatibel, die Palm OS3.5 unter- 
: mierten Version von Palm OS 3.5, die leis- 

Werden keine Erweiterungsmodule be- 
nutzt, ist die Schnittstelle durch ein Metall- : 
scharnier geschützt. Viele Hersteller haben : 
: bereits Erweiterungsmodule angekündigt, : 
die direkt an die spezielle Schnittstelle des 
schen Fachhandel für knapp 1000 Mark er- 


stützen - inklusive des VisorPhones. 


DATENÜBERTRAGUNG 


Neuheitenflut bei Hermstedt 


Grand Central Pro 3.0 / Angelo VX / Server für Mobilkommunikation 


BI Mit Grand Central Pro 3.0 stellte die Herm- 
stedt AG ihr erstes Produkt vor, das auch un- 


tragung auf Basis des IP-Protokolls, unab- 
hängig von der eingesetzten Kommunika- 


tionsmethode. Zur Auswahl stehen dadurch 


analoge, ISDN-, xDSL- oder Leased-Line- 


Verbindungen. Auch bei der Hardware hat 


der Anwender freie Wahl: Er kann unter an- 
derem herkömmliche Modems, ISDN-Adap- 
ter oder Kabelmodems verwenden. 


Für Gegenstellen, die mit dynamischen 
IP-Adressen arbeiten, bietet Hermstedt den : 


Serverdienst „LSD“ (Leonardo Service Di- 


rectory) an. Jede Empfangsstation muss sich : 


hier einmalig mit einer eindeutigen Ken- 


nung registrieren lassen, zum Beispiel mit : 


der E-Mail-Adresse. Beim Starten der An- 
wendung wird automatisch die aktuelle IP- 


Adresse an das Directory geschickt, welches 
die IP-Adresse der registrierten Kennung : 


zuordnet. Um den Empfänger zu erreichen, 
muss der Sender statt der üblichen ISDN- 
Rufnummer nur diese Kennung eingeben. 


matisch die aktuelle IP-Adresse für die ange- 
gebene Kennung benutzt. 
Unter Mac OSX und dessen neuer Multi- 


homing-Funktion steht dem Anwender von 


Grand Central Pro 3.0 ein extrem sicherer IP- 


und ISDN-Server zur Verfügung. Ertrenntdie ; 


Verbindung zwischen Server und Einwäh- 


lendem vom internen Netzwerk und schützt : 
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: so vor Zugriffen von außen. Ab dem zweiten : 
Quartal ist Grand Central Pro 3.0 für etwa 
ter MacOSX läuft. Grand Central Pro erlaubt : ; 
jetzt die sichere Punkt-zu-Punkt-Datenüber- 


1150 Mark erhältlich. 


Neu in Hermstedts Angebot ist auch „An- 
: gelo VX“. Dabei handelt es sich um eine Va- : 
riante der 30-Kanal-Multiplexkarte für ISDN- 
Verbindungen, die ISDN-, GSM- und analoge : 
: Kommunikation miteiner einzigen Karte er- 
möglicht. Angelo VX ist ein aktives PCI- : 
: Board mit insgesamt 30 DSP-Prozessoren. 
: Wie die klassische Angelo-Karte unterstützt : 
auch die VX-Version Datentransfers auf 30 : 
ISDN-Kanälen für wahlweise mehrere si- : 
multane Verbindungen oder Wahlverbin- 
: dungen mit hoher Bandbreite. Mit ihren zu- : 
sätzlichen 30 Analog-Modemsbietet sieauch 
: RAS-Einwahl über V.90-Server und ist darü- 
ber hinaus als leistungsfähiger Fax-Server 
: für bis zu 30 gleichzeitig ein- oder ausgehen- : 
de Faxe einsetzbar. Daneben kann die Ange- 
lo VX auf allen 30 Kanälen V.110-Rufe hand- : 
haben und ermöglicht somit WAP-Einwahl 
: über ein GSM-Mobilfunknetz. Angelo VX : 
soll im zweiten Quartal dieses Jahres für ; 
: knapp 16 000 Mark erhältlich sein. 
Beim Verbindungsaufbau wird im LSD auto- 
: der mit starkem Kommunikationsaufkom- : 
men geht Hermstedt mit dem ebenfalls neu- 
: en „Mobile Management Server“ ein. Der : 
Server kommt im 19-Zoll-Rackformat und i 
: stellt die Basis der Unternehmenskommu- : 
: nikation via Mobiltelefonie dar. Unterneh- 
: mensmitarbeiter erhalten damit über ein : 
WAP-fähiges Handy oder PDA jederzeit di- ! 


Auf die Bedürfnisse der mobilen Anwen- 


Visor edel und flach 


Handspring stellt metallenen „Visor Edge“ vor 


sor für Palm-OS-Rechner. Der monochrome 
Bildschirm unterstützt 16 Graustufen. Visor 
Edge basiert aufeiner von Handspring opti- 


tungsfähiger und USB-tauglich ist. Das Ge- 
rät ist zu 100 Prozent Palm-OS-kompatibel, 
sodass dem Besitzer tausende von Applika- 
tionen im Internet zur Verfügung stehen. 
Der Visor Edge wird ab April im deut- 


hältlich sein. 

Gleichzeitig senkte Handspring die Prei- 
se für den Visor Solo auf 350 Mark (vorher 
400), für den Visor auf450 Mark (vorher 500) 
und für den Visor Deluxe von 650 auf 550 
Mark. (vr) 
> Info: Handspring, www.handspring.de 


Angelo VX: 
30-mal digital, 30-mal analog 


rekten Zugriff auf Terminplan, E- 
Mails und Kontaktdatenbank. Die 
Hermstedt-Lösung beseitigt we- 

sentliche Nachteile bisheriger WAP-Lösun- 

gen öffentlicher Netzbetreiber, etwa lange 

Wartezeiten bei der Einwahl, fehlende Da- 

tensicherheit und hoheVerbindungskosten. 

Der Server basiert auf Windows NT und 
lässt sich mit einem oder mehreren Herm- 
stedt-ISDN-Adaptern ausstatten. Jenach de- 


: ren Anzahl bearbeitet der Server bis zu 60 si- 


multane Verbindungen. Er ist mit Microsofts 
Exchange Server im Unternehmen verbun- 
den und greift auf dessen Termin- und Ad- 
ressdaten zu. Für hohe Datensicherheit sor- 
gen neben der PPP-Verbindung- und damit 
der Umgehung des öffentlichen Internets — 
optional auch Verschlüsselungsverfahren 
mit bis zu 128 Bit langen Schlüsseln. 

Zur Ausstattung des Basissystems „MMS 
1002“ gehören ein 19-Zoll-4HE-Rackmodul 
mit 700 Megahertz Pentium III, 256 Mega- 
byte RAM, ein CD-ROM-Laufwerk, eine 10- 


Gigabyte-Festplatte, eine Netzwerkkarte und 
: ein ISDN-Adapter. Die mitgelieferte Soft- 


ware umfasst eine Lizenz für Windows 2000 
oder NT 4 Server, Nokia Active Server 2.0, 
den WAP-Portal-Konfigurator der Moon AG 
und einen Exchange Connector. ImPreis von 
etwa 25000 Mark sind zwölf Monate Garan- 
tie und die Installation vor Ort enthalten. (vr) 
> Info: Hermstedt, Tel. 06 21/7 65 00, 
www.hermstedt.com 


PERIPHERIE 


Monitor-Innovationen 


5-Millionen-Pixel-Röhre / 25-Zoll-Display / 17-Zoller mit Lichtverstärker 


Mi Von den zahlreich auf der Cebit ausge- : 
stellten Bildschirmen hoben sich drei Mo- 


delle besonders ab: 


angeboten werden. 


bis zu 1600 mal 1200 Pixeln, ohne dabei die 


an. Probleme mit dem Blickwinkel oder der 


neuen LCOS-Technologie sollen im zweiten 


Der Preis soll zwischen dem von gleichfor- 
matigen Röhrenbildschirmen und LC-Dis- 
plays liegen. 


renmonitor vor, der mit einer neuen Dia- 


schirmgehäuse die Lichtausbeute von nor- 


wird dadurch qualitative merklich angeho- 


betragen. (ok) 


VIRTUAL REALITY 


Software für VR im Internet 


Adobe stellt „Atmosphere"-System vor 


EB Adobe arbeitet derzeit an einer vollkom- 
men neuen 3D-Technologie fürs Internet, 


die Surfern ab dem kommenden Sommer : 


die Möglichkeit eröffnen soll, sich via Brow- 


ser-Plug-in frei in dreidimensionalen virtu- : 


ellenWelten zu bewegen. Der Name der Soft- 
ware: „Atmosphere“. 
Atmosphere besteht aus dreiKomponen- 


ten: der Software „Atmosphere Builder“ zum ; 
Entwerfen dreidimensionaler Welten, dem : 


Browser-Plug-in „Atmosphere Browser“ so- 


wie „Atmosphere Community Server“, mit : 
dem sich diese 3D-Welten in ein interaktives 


Chat-Interface verwandeln lassen. 
Basierend auf der „Viewpoint“-Techno- 


und andererseits eine hohe Darstellungs- 
qualität bieten; die auf dem Cebit-Messe- 
gelände vorgeführten Atmosphere-Szenari- 


Marathon oder Doom. 


Da die Daten nach und nach übertragen : 


werden, steht die Geometrie der Szene prak- 
tisch unmittelbar zur Verfügung. Die Ober- 


und Informationssektor. 


tert, wird Atmosphere voraussichtlich erst 


EM Im Bereich Massenspei- 
Lichtausbeute zu reduzieren. Der Hersteller 
: gibt Kontrastverhältnisse von bis zu 600:1 : 

Sony präsentierte unter der Bezeichnung : 
„Gravuretron“ einen Röhrenmonitor mit ei- 
ner Streifenmaske, die einen Punktabstand : 
von nur 0,15 Millimetern aufweist. Üblich 
sind derzeit Schlitzmasken mit 0,24 Milli- : 
metern Abstand. Damit durch dieses enge 
Metallgitter noch Licht kommt, baute Sony : 
zwei Strahlenkanonen in das Gerät ein. Die 
Auflösung des vorgestellten Modells beträgt : 
2560 mal 1920 Bildpunkte, also knapp 5Mil- 
lionen Pixel. Der Gravuretron richtetsich an : 
Anwender aus Spezialdisziplinen, die beson- 
ders hochauflösende Bilder wie zum Bei- : 
spielWetterkarten oder Röntgenbilder benö- 
tigen. Der Preis wird sich zwischen 5000 und : 
6000 Mark bewegen. Eine entsprechende 
Grafikkarte soll im Bundle mit dem Monitor : 


bare DVDs zu den High- 
Responsezeit von Flüssigkristallmolekülen, : 
wie sie bei LCDs üblich sind, gehören der 
Vergangenheit an. Erste Monitore mit der : 
Oberhand. Die Differenzen betreffen aller- 
Quartal diesen Jahres verfügbar sein, im : 
nächsten Jahr kommen Fernsehgeräte dazu. : 
: ken und DVD-Videoplayern möglich sein. 
Ein Trend zu Gunsten des einen oder ande- 
: ren Standards ist noch nicht auszumachen. 
Iiyama stellte einen 17-Zoll großen Röh- 
: den DVD-Forum als Standard akzeptiert. 
mondtron-MM-Röhre von Mitsubishi/NEC 
ausgestattet ist. Diese bietet dem Anwender : 
die Möglichkeit, durch Knopfdruck am Bild- 
: DVDs nach dem DVD-R/RW-Standard lesen 
malerweise 100 cd/qm auf das Dreifache zu 
: erhöhen. Die Wiedergabe von Videofilmen : 

Philips hatte einen 25-Zoll-Display mit : 
LCOS-Technologie (Liquid Crystal on Sili- 
con) im Gepäck. Diese Rückprojektionstech- : 
nologie ermöglicht hohe Auflösungen von : 
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MASSENSPEICHER 


DVD-R wird 
Massenmedium 


cher gehörten diverse neue 
Geräte für wiederbeschreib- 


lights der diesjährigen Ce- 


bit. Zwei verschiedene Stan- 
dards kämpfen dabei derzeit noch um die 


dings nur das Aufzeichnen von Videos; das 
Abspielen soll in allen DVD-ROM-Laufwer- 


DVD-RW ist zumindest vom federführen- 


Pioneer präsentierte das „DVR-A03“, wel- 
ches baugleich mit dem SuperDrive der 
neuen Power Macs ist. Es kann CDs und 


und brennen und soll bereits im Mai für we- 
niger als 900 Euro erhältlich sein. Gebundelt 


: wird es jedoch ausschließlich mit Windows- 
ben. Der Aufpreis für Monitore mit einer sol- : 
chen Röhre wird zwischen 60 und 80 Mark 


Software. Rohlinge sollen in 5er-Packs zu ei- 
nem Stückpreis von jeweils 30 Mark angebo- 


: ten werden. 


Die DVD+RW-Allianz auf der anderen 


Seite besteht aus mehreren Herstellern, dar- 
unter Philips und Ricoh, die ihre ersten ent- 
: sprechenden Vorserienmodelle in Hanno- 
ver präsentierten. Die finalen Geräte sollen 
: erst Ende des Sommers verfügbar sein und 
zu vergleichbaren Preisen auf den Markt 
: kommen. Um das Kopieren von CSS-ge- 
: flächendetails folgen dann suzkessive. Atmo- : 
sphere ermöglicht auch die Einbindung von : 
Hyperlinks, Animationen und Sound inner- 
| halb einer 3D-Welt. ; 
Die Software weist das gleiche Interface 
wie andere Adobe-Produkte auf und soll : 
: keine besonderen Vorkenntnisse im 3D-Be- 
reich voraussetzen. Atmosphere Builder er- : 
laubt aber auch den Import aus beliebigen 
anderen 3D-Programmen, die einen Export : 
: im Viewpoint-Format unterstützen. 
Anwendungsgebiete für Atmosphere bie- : 
ten sich Adobe zufolge nicht nur im Unter- 
: haltungsbereich, sondern auch im E-Com- 
merce - zum Beispiel für den virtuellen 
logie (ehemals Metastream), entstehen mit ! 
Atmosphere besonders kleine Dateien, die 
sich einerseits schnell übertragen lassen : 


schützten Video-DVDs zu unterbinden, fehlt 
sowohl dem Brenner als auch den Rohlingen 
die entsprechende Möglichkeit. (ok) 


MASSENSPEICHER 


500 MB auf 
Mini-Medien 


Mi Die Firma Imation zeigte auf der Cebit mit 
„DataPlay“ ein neuartiges optisches Spei- 


: chermedium für tragbare elektronische Ge- 
: räte wie Digitalkameras und MP3-Player. 
Schaufensterbummel - und im Schulungs- : 


Ähnlich einem MO-Medium befindet sich 


: der Datenträger in einem Caddy. Der nur et- 
Seit Ende März läuft die öffentliche Test- : wa münzgroße Speicher fasst 500 Megabyte, 
phase des Projekts. Da aber das Viewpoint- 
: basierte Plug-in für den Mac noch immer an ! 
i Apples eigenwilliger Java-Umsetzung schei- 
en erinnerten an First-Person-Spiele wie : 


verteilt auf zwei Seiten, und wird wie ein 
CD-RW-Medium im Phase-Change-Verfah- 
ren beschrieben. Mehrmaliges Beschreiben 


: istaber nicht möglich. Die Datendichte liegt 
: im Sommer für den Macintosh verfügbar 
sein - zu einem Zeitpunkt, an dem auch die : 
: finale Version von Atmosphere 1.0 erwartet 
: wird. (alm) 


weit über der einer CD-ROM. Laufwerke 
und Medien sollen in Europa erst Ende des 


Jahres verfügbar sein. Das Laufwerk soll 150 
: Dollar, die Medien ca. 10 Dollar kosten. (ok) 
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Macorama 


3D-SOFTWARE 


Update für Cinema AD XL 


professionel- 
len 3D-Softwa- 


vorzustellen. 


die neuen Ra- 
diosity-Fähig- 


keiten des Programms, die für eine beson- ! 
ders natürliche Beleuchtung einer Szenerie : 
sorgen sollen. Dabei ahmt die Software das : 


natürliche Verhalten von Photonen nach, 


die nicht nur auf ein Objekt treffen und die- 
ses beleuchten, sondern von dort aus auch : 
auf andere Objekte abstrahlen und von dort 
wiederum reflektiert werden und so fort. Die : 
Berechnung dieses „Umgebungslichts“ ist 
natürlich gerade bei umfangreichen Szenen : 
| > Info: Maxon, Tel.0 61 72/5 90 60, 
ware-Unternehmen versichert jedoch, der : 


eine sehr aufwändige Prozedur. Das Soft- 


M Die Firma : 
Maxon nutzte 
die Cebit, um ! 
Version 7 ihrer 


re Cinema 4D : 


Radiosity-Renderer von Cinema 4D XL7 sei 
der schnellste der Welt. 


Als weitere Neuheit wartet Release 7 mit : 
so genannten „Caustics“ auf-jenen Lichtre- ; 
: flexen, die in der Natur entstehen, wenn 
Licht durch ein transparentes Material fällt ; 
und von dort durch eine Oberflächen- 
: krümmung gebündelt und auf ein anderes : 
Das Highlight : 
im wahrsten 
Wortsinn sind : 


Objekt geworfen wird (siehe Abbildung). 


Eine neue Reduktionsfunktion hilft da- : 
bei, komplexe Objekte zu vereinfachen, in- 
dem Polygone entfernt werden, die zur Dar- : 
: stellung nicht benötigt werden. Hilfreich ist 
: dies beispielsweise bei Animationen, in de- : 
nen ein eigentlich komplexes Objekt nur aus 
der Entfernung sichtbar ist. Durch die Re- : 
: duktion verkürzt sich die Renderzeit erheb- 
lich, ohne dabei zu sichtbaren Verlusten in 


der Bildqualität zu führen. 


Maxon wird Cinema 4DXL7 voraussicht- 
lich ab Juniausliefern; Kunden, die bis dahin : 
nochVersion 6 erstehen, erhalten das Update 


im Sommer kostenlos. (alm) 


www.maxon.de 
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PERIPHERIE 


Neue Farb- 
| drucker von OKI 


Mi Kurz vor der Cebit hat OKI vier LED-Farb- 
drucker im A3-Überformat vorgestellt. Die 
Modelle der neuen „C9000“-Serie sollen bis 
zu 21 Farb- und 26 Schwarzweiß-A4-Seiten 
pro Minute ausgeben können. Beim Druck 
aufA3 sollen es maximal 11 Farb- respektive 
: 14 Schwarzweißseiten sein. Die hohe Ko- 
piergeschwindigkeit erreicht OKI durch die 
„Single Pass Colour Technology“. 

Alle Modelle arbeiten mit Adobe Post- 
Script 3 und sind mit einer Kassette für 550 
Blatt und einer 100 Blatt fassenden Univer- 
salzufuhr ausgestattet. Der Papiervorrat lässt 
sich mit zwei weiteren Zuführungen auf bis 
zu 2850 Blatt erhöhen. Die Papierausgabe 
nimmt in zwei Fächern bis zu 600 Blatt auf 
: (500 Blatt Face down, 100 Face up). Die Dru- 
cker verarbeiten Papiergewichte zwischen 
75 und 200 g/qm. 

Die Basiskonfiguration hört auf den Na- 
: men „C9200“, druckt mit 600 mal 1200 dpi 
: Auflösung und ist mit 128 Megabyte RAM 
(maximal 1 Gigabyte) sowie einer parallelen 
: und einer USB-Schnittstelle ausgestattet. 
Beim netzwerkfähigen Modell „C9200n“ 
: kommt eine 10/100-Fast-Ethernet-Schnitt- 
stelle hinzu. Der „C9200dn“ kann auf 192 
: Megabyte Arbeitsspeicher zugreifen und ist 
zusätzlich mit einer Duplexeinheit für beid- 
: seitigen Druck sowie mit einer 5 Gigabyte 
großen Festplatte ausgerüstet. Das neue 
; OKI-Topmodell „C9400“ druckt mit einer 
Auflösung von 1200 mal 1200 dpi, verfügt 
: über 320 Megabyte RAM und ist ebenfalls 
mit einer Fast-Ethernet-Karte, einer Duplex- 
: einheit und einer 5-Gigabyte-Festplatte be- 
| stückt. Alle netzwerkfähigen Modelle lassen 
: sich dank integriertem Webserver über ei- 
| nen Webbrowser im Netzwerk administrie- 
: ren. Die Preise und Verfügbarkeitstermine 
der neuen Drucker standen bei Redaktions- 
: schluss noch nicht fest. (uvi) 
| > Info: OKI, Tel. 02 11/5 26 60, www.oki.de 


PERIPHERIE 


Xerox startet 
Druckeroffensive 


EI Xerox stellte zur Cebit mit der „Phaser 2135“-Reihe drei neue 
LED-Farbdrucker im A3-Überformat mit Geschwindigkeiten 
von bis zu 21 Farb- und 26 Schwarzweiß-A4-Seiten im Kopier- 
modus vor. Allen Modellen gemeinsam ist die Auflösung von 
600 mal 1200 dpi, Adobe PostScript 3, eine Fast-Ethernet-Kar- 
te und ein paralleler Anschluss. Die Papierausgabe nimmt in 
zwei Fächern bis zu 600 Blatt (500 Blatt Face down, 100 Face 
up) auf. Die Drucker können Papiergewichte zwischen 75 und 
203 g/qm verarbeiten. 

Der „Phaser 2135N“ ist mit 128 Megabyte RAM (maximal 
512 Megabyte), einer Papierkassette für 550 Blatt und einer 
Universalzufuhr für 100 Blatt ausgestattet. Über eine Duplex- 
einheit für den beidseitigen Druck, eine 5 Gigabyte-Festplatte, 
eine zweite Papierkassette für 550 Blatt sowie 192 Megabyte 
RAM verfügt der „Phaser 2135DT“. Beim „Phaser 2135DX“ 
fasst die zweite Papierzuführung 1650 Blatt (drei Fächer 4 550 
Blatt), die RAM-Ausstattung beträgt 256 Megabyte. Der maxi- 
male Papiervorrat lässt sich bei allen drei Modellen auf insge- 
samt 2850 Blatt erhöhen. Die Administration kann dank eines 
integrierten Webservers über einen Browser erfolgen. Der 
Phaser 2135 ist zu Preisen ab 17 400 Mark erhältlich. 

Darüber hinaus stellte Xerox mit dem „DocuColor 2006“ ei- 
ne Drucker/Scanner-Kombination vor. Das Ausgabegerät ba- 
siert auf dem Phaser 790, einem A3-Überformatdrucker mit 
600 dpi Auflösung, Adobe PostScript 3, 10/100BaseTX-Ether- 
net-Schnittstelle und 6 Gigabyte Festplattenplatz. Es erreicht 
eine Ausgabegeschwindigkeit von 6 Farb- und 26 Schwarz- 
weiß-A4-Seiten pro Minute. 

Der DC 2006 bringt in seinen Papierzuführungen 1400 Blatt 
unter und ist in zwei Ausführungen erhältlich: mit dem Na- 
menszusatz NPC verfügt er über 64 Megabyte RAM (maximal 
512 Megabyte), die DPC-Variante ist mit 128 Megabyte Ar- 
beitsspeicher, einer Duplexeinheit für den beidseitigen Druck 
sowie einem automatischen Dokumenteneinzug (ADF) für 
den Scanner versehen. Für beide Modelle steht als Zusatzaus- 
stattung ein Sorter mit zehn Fächern zur Verfügung. Der Do- 
cuColor 2006 ist zu Preisen ab 38 300 
Mark zu haben. 

2 Auch im Schwarzweißdruck-Be- 
m reich hat Xerox Produktneuheiten 

zu bieten. Die vier Modelle der „Do- 


cuPrint N4525“-Reihe sind ab sofort 


= erhältlich, geben maximal 45 Seiten 
De = Zn pro Minute aus, verfügen über Ado- 
ei be PostScript 3, eine parallele, eine 
Xerox DocuColor 2006 USB- sowie eine 10/100BaseTX-Fast- 
Ethernet-Schnittstelle und drucken 
in einer Auflösung von 1200 dpi. Dank des integrierten Web- 
servers lassen sie sich komfortabel über einen Browser warten. 
Der N4525 verfügt über 32 Megabyte Arbeitsspeicher (ma- 
ximal 192 Megabyte), zwei Papierkassetten 500 Blatt sowie ei- 
ne 50 Blatt fassende Universalzuführung. Die Ablage nimmt 
500 Blatt auf. Dem „N4525 DX“ hat Xerox zusätzlich ein Du- 
plexmodul für beidseitigen Druck spendiert. Der „N4525 CN“ 
besitzt darüber hinaus eine Papierzuführung für 2500 Blatt so- 
wie eine Festplatte und kann auf 64 Megabyte RAM zugreifen. 
Der „N4525 FN“ ist zusätzlich mit einem 3000-Blatt-Finisher 
ausgestattet. Preise wollte die Firma noch nicht verraten. (uvi) 
> Info: Xerox, Tel. 0 89/99 27 33 32, 
www.xerox.comlofficeprinting 
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Laserdrucker und Multifunktionsgeräte von HP 


Vier neue LaserJet-Produktfamilien: 1200, 2200, 3200, 4100 


IM Gleich vier neue Serien von Schwarzweiß- : 
: zum Lieferumfang. 

Für Einzelanwender und kleine Arbeits- 
gruppen sind die Laserdrucker der neuen : 
2200er-Serie gedacht. Sie bedrucken bis zu 
18 A4-Seiten pro Minute, verfügen über eine : 
PostScript-Level-2-Emulation und eine Du- ; 
plexeinheit und erreichen eine Auflösung 
von 1200 dpi. Alle Modelle besitzen eine pa- : 
rallele, eine USB- und eine Infrarot-Schnitt- 
stelle. Das Basismodell nennt sich „LaserJet 
2200D“ und ist mit 8 Megabyte RAM, einer : 
250-Blatt-Papierkassette sowie mit einer ; 
Universalzuführung für 100 Blatt ausgestat- 
tet. Dem „LaserJet 2200DT“ verpasste HP 
zusätzlich eine weitere Papierzuführung für : 
500 Blatt. Der „LaserJet 2200DN“ muss zwar 
auf dieses Extra verzichten, geht dafür aber : 
mit einer 10/100BaseTX-Ethernet-Karte mit : 
integriertem WebServer zur bequemen War- 
tung des Druckers über einen Browser ins : 
Rennen. Das Topmodell ist der „LaserJet 
schwindigkeit von 33,6 Kilobit pro Sekunde. 
500 Blatt Papierzuführung als auch über den : 
: Schnittstelle ausstatten. Der Preis für den ab 
Mitte April verfügbaren LaserJet 3200M be- 


Laserdruckern hatte Hewlett-Packard auf 


der Cebit im Gepäck. Der rund 1000 Mark 
teure „LaserJet 1200“ druckt bis zu 14 Seiten : 
pro Minute und schafft eine Auflösung von 
1200 dpi. Er ist mit einer PostScript-Level-2- : 
Emulation und 8 Megabyte Arbeitsspeicher 
(maximal 72 Megabyte) ausgestattet und : 
lässt sich über seine USB-Schnittstelle mit 
dem Mac verbinden. Das Papierfach fasst : 
250 Blatt, die Tonerkartusche reicht für un- 
gefähr 2500 Seiten. Der zweite im Bunde ist : 
der „LaserJet 1220“, der zusätzlich über eine 
integrierte Kopier- und Scaneinheit verfügt. : 
Die physikalische Auflösung des farbfähi- 
gen Einzugscanners beträgt 600 ppi, seine : 
Dokumentenzuführung nimmt 30 Blatt auf. 
Zum Lieferumfang des knapp 1250 Mark : 
teuren Geräts gehört auch eine Texterken- 
nungssoftware. Optional lassen sich beide : 
Modelle mit dem externen Printserver JetDi- 
rect 175x ins Netzwerk einbinden. Bei dem : 
für 1450 Mark erhältlichen „LaserJet 1200N“ 
- baugleich mit dem 1200er, aber mit dop- : 


pelter RAM-Kapazität- gehört dieser bereits | 


2200DTN‘“, der sowohl über die zusätzliche 


PERIPHERIE 


Großformatdrucker von Epson 


Drucken bis zu einer Breite von 1,10 Metern 


I Epson stellte mit dem „Stylus Pro 10 000“ : 
und „Stylus Pro 10 000CF“ zwei ab Mai er- 
Beide : 
drucken mit sechs Farben und einer maxi- 
malen Auflösung von 1440 mal 720 dpi. Sie : 


hältliche Großformatdrucker vor. 


verarbeiten Materialien bis zu einer Breite 


von 1118 Millimeter, erreichen Druckge- : 
schwindigkeiten von bis zu 16,5 Quadrat- 
meter pro Stunde und sind mit großvolumi- 
gen Tintentanks & 500 Milliliter ausgestattet. 
Standardmäßig verfügen die Geräte über : 
Rollenpapierhalter mit automati- 


zwei 
schem Abschneider sowie über eine Einzel- 


blattzufuhr. Die parallele und eine USB- : 
Schnittstelle lassen sich optional durch : 
Ethernet- und Firewire-Anschlüsse ergän- 
zen. Das so genannte Auto-Printhead-Opti- : 
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mieden werden sollen. 


einführung veröffentlichen. (uvi) 
> Info: Epson, Tel. 0 18 05/23 41 50, 
www.epson.de 


Von links nach 
rechts: 

LaserJet 1200, 
LaserJet 2200DTN, 
LaserJet 3200M, 
LaserJet 4100N 


Netzwerkanschluss verfügt. Außerdem ist er 


: mit einem 16 Megabyte großen Arbeitsspei- 


cher ausgerüstet. Der LaserJet 2200D kostet 
rund 2000 Mark, der DT 2400 Mark, der DN 
2500 Mark und der DTN 3240 Mark. 

Wie bereits in MACup 3/01 angekündigt 
(Seite 15), stellte HP in Hannover auch ein 
neues Multifunktionsgerät vor, das Drucker, 
Scanner, Kopierer und Fax in einem Gehäu- 
se vereint: den „LaserJet 3200M“. Er ist mit 
einer PostScript-Level-2-Emulation, einer 
parallelen sowie einer USB-Schnittstelle 
und 16 Megabyte RAM (maximal 80 Mega- 
byte) ausgestattet und lässt sich dank der 
mitgelieferten Software (einschließlich Text- 
erkennungsprogramm Readlris 6.0) unein- 
geschränkt am Mac nutzen. Er schafft eine 
Auflösung von 1200 dpi und bedruckt nach 
Angaben des Herstellers neun Seiten in der 
Minute. Der farbfähige Einzugscanner er- 
reicht eine Auflösung von 600 ppi und eine 
Farbtiefe von 24 Bit, das Faxgerät eine Ge- 


Optional lässt er sich mit einer Ethernet- 


trägt zirka 1800 Mark. 


Zu guter Letzt zeigte Hewlett-Packard mit 


der „LaserJet 4100“-Familie neue Schwarz- 
: weißdrucker mit einer Geschwindigkeit von 
: 24 Seiten pro Minute. Sie schaffen eine Auf- 
lösung von 1200 dpi und verfügen über eine 
mization-System (Aphos) soll verstopfte : 
Düsen automatisch erkennen und eine Rei- 
nigung veranlassen, sodass Fehldrucke ver- 
: der mit einer Ethernet-Schnittstelle und in- 
Der Stylus Pro 10 000 eignet sich auf- : 
: grund seiner farbstoffbasierten Tinten für : 
den Indoor-Bereich, die CF-Variante mit 
den pigmentierten Tinten ist für den Out- : 
door-Einsatz prädestiniert. Für beide Mo- 
delle bietet Epson ein von Efi entwickeltes : 
Software-RIP namens „Stylus RIP Designer ; 
XL“ an. Außerdem haben alle führenden 
: RIP-Anbieter bereits Unterstützung an- | 
gekündigt. Preise will Epson erst zur Markt- 
> Info: Hewlett-Packard, 

: Tel.0 18 05/32 62 22, 

: www.hewlett-packard.delmac-connect 


PostScript-3-Emulation sowie 32 Megabyte 
RAM (maximal 256 Megabyte). Das für Mac- 
Anwender interessante Einstiegsmodell ist 


tegriertem Webserver ausgestattete „Laser- 
Jet 4100N“, der für rund 3500 Mark den Be- 
sitzer wechselt. Dem „LaserJet 4100TN“ hat 
HP eine zweite 500-Blatt-Kassette gegönnt 
und damit den maximalen Papiervorrat auf 
1100 Blatt erhöht. Er kostet rund 3760 Mark. 
Der „LaserJet 4100DTN“ schließlich besitzt 
zusätzlich eine Duplexeinheit für den beid- 
seitigen Druck und ist für etwa4100 Mark er- 
hältlich. (uvi) 


PERIPHERIE 


Farblaserdrucker 
von Kyocera 


ME Einen neuen A3-Überformat-Farblaserdrucker namens 
„FS-8000CN“ stellte Kyocera vor. Er soll eine Geschwindigkeit 
von bis zu 8 Farb- und 30 Schwarzweiß-A4-Seiten pro Minute 
sowie eine Auflösung von 600 dpi erreichen. Er ist mit einer 
PostScript-3-Emulation, 128 Megabyte RAM, einer Fast-Ether- 
net-Schnittstelle und zwei Papierkassetten a 500 sowie einer 
Universalzuführung für 150 Blatt ausgestattet. Vier weitere Zu- 
führungen, eine Duplexeinheit sowie verschiedene Papieraus- 
gabeoptionen (Sorter, Finisher etc.) stehen auf Wunsch zur 
Verfügung. Der Preis des voraussichtlich ab Sommer verfügba- 
ren FS-8000CN stand noch nicht fest. (uvi) 

> Info: Kyocera, Tel. 08 00/1 87 18 77, www.drucker.kyocera.de 


PERIPHERIE 


Farblaser von Lexmark 


EB Mit dem „C720n“ präsentierte Lexmark auf der Cebit einen 
A4-Farblaserdrucker mit einer Auflösung von 600 dpi. Er gibt 
bis zu 24 Schwarzweiß- und 6 Farbseiten pro Minute aus und 
ist mit einer PostScript-3-Emulation, 64 Megabyte RAM sowie 
einer Fast-Ethernet-Schnittstelle ausgestattet. Die Papierka- 
pazität (250 Blatt) lässt sich durch eine 500-Blatt-Zuführung 
erweitern. Zudem steht eine Duplexeinheit optional zur Verfü- 

gung. Der C720n ist sofort verfügbar und kostet 7530 Mark. 
Ferner zeigte Lexmark den neuen A4-Farbtintendrucker 
„J110“. Er schafft auf Fotopapier eine maximale Auflösung von 
2400 mal 1200 dpi (Standard 600 dpi) und soll bis zu 16 
Schwarzweiß- und 14 Farbseiten pro Minute ausgeben kön- 
nen. Anschluss an den Mac findet er über USB, optional ist ein 
externer Printserver (Ethernet) verfügbar. Standardmäßig be- 
sitzt derJ]110 eine Zuführung für 250 Blatt, eine weitere der sel- 
ben Größe sowie eine 


" Universalzuführung (75 
— Blatt) sind als Zubehör 
” erhältlich. Der J110 ist 
-_ ii ab sofort für rund 2800 
- er Mark erhältlich. (uvi) 
a ) m’ > Info: Lexmark, 


— Tel. 0 18 05/64 56 33, 
Lexmark C720 und J110 www.lexmark.de 
PERIPHERIE 


Tintendrucker von Epson 


EB Zwei neue A4-Tintendrucker hat Epson im Programm. Der 
„Stylus Color 685“ schafft eine Auflösung von 2880 mal 720 dpi 
und findetüber den USB-Port Anschluss an den Mac. Ersollca. 
250 Mark kosten. Daneben hatte Epson mit dem „Stylus Photo 
895“ auch einen neuen Fotodrucker im Gepäck. Technisch 
gleicht dieser dem Stylus Photo 890 (siehe Test ab Seite 34), be- 
sitzt jedoch zusätzlich einen PCMCIA-Kartenleser, der über 
Adapter auch alle gängigen Kartenformate wie CompactFlash, 
SmartMedia, MemoryStick und MicroDrive unterstützt. Op- 
tional bietet Epson ein auf den Drucker aufsteckbares LC-Dis- 
play an. Der Stylus Photo 895 soll 600 Mark kosten. (uvi) 

> Info: Epson, Tel. 0 18 05/23 41 50, www.epson.de 
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INTERNET 


MACup Online aufgefrischt 


Neue attraktive Angebote / einfachere Navigation / mehr aktuelle News 
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MACup Online im neuen Gewand: Neue Angebote und 
mehr tagesaktuelle News. 


M Dank diverser neuer Angebote und 
struktureller Veränderungen präsentiert 
sich das Online-Angebot von MACup seit 
Mitte März in neuem Glanz. 

Die wichtigste Neuerung ist das „Fo- 
rum“. Hier hat jeder Besucher die Mög- 
lichkeit, bereits veröffentlichte Beiträge 
anderer Teilnehmer zu lesen oder eigene 
zu verfassen und zu veröffentlichen. Über 
Antworten auf den eigenen Beitrag wird 
man per E-Mail informiert. Eine Registrie- 
rungfür die aktive Teilnahme am Forum ist 
nicht nötig. Einzige Voraussetzung: Jeder 
muss sich an die üblichen Konventionen 
halten. Menschenunwürdige und -herab- 
setzende Beiträge sind nicht erlaubt. 

Unser Online-Forum soll mittelfristig 
die bedeutendste Kommunikationsplatt- 
form deutschsprachiger Macintosh-An- 
wender aus dem semiprofessionellen und 
professionellen Bereich werden. Daher 


sind alle Beiträge willkommen, die helfen, 
die Arbeit am Mac und mit dem Mac einfa- 
cher, effektiver und noch angenehmer zu 
machen. Die Redaktion von MACup On- 
line wird aktiv am Forum teilnehmen und 
nach und nach neue Services einführen. 
Daher lohnt es sich immer wieder, das 
Forum zu besuchen. 

Ein weiteres attraktives Angebot ist der 
Bereich „Download & Toplinks“. Hier fin- 
det sich aktuelle Free- und Shareware in- 
klusive deutscher Read-Me-Texte und An- 
laufstellen zum Herunterladen. Wer möch- 
te, kann die vorgestellten Programme und 
Tools auch gleich bewerten. Ergänzt wird 
dieser Bereich durch eine Hitliste beson- 
ders interessanter Links. 

Die Rubrik „Tipps & Tricks“ istnatürlich 
nicht neu auf unserer Webseite. Allerdings 
bezog sich der Inhalt bislang auf die jewei- 
lige Ausgabe des gedruckten Hefts. Die Re- 
daktion von MACup Online hat die Tipps- 
&-Tricks-Datenbankjetzt völligneu aufbe- 
reitet und nach Kategorien sortiert. Ergeb- 
nis: Der Schatz anhilfreichen Beiträgen er- 
schließt sich dem Besucher viel besser. 

Die gedruckte Ausgabe von MACup in- 
formiert auch künftig zuverlässig und fun- 
diert über alle Fakten, Hintergründe und 
Entwicklungen des Macintosh-Umfelds — 
Monat für Monat neu. Doch die schnellle- 
bige Marktentwicklung braucht eine ta- 
gesaktuelle Begleitung. Die können Inter- 
essierte ab sofort von MACup Online er- 
warten. Dabeikonzentriertsich die Redak- 
tion auf Wesentliches. In epischer Breite 
über jede Nebensächlichkeit zu „informie- 
ren“ ist unsere Sache nicht. 

Die Redaktion von MACup Online freut 
sich auf Ihren Besuch! Andreas Borchert 


In eigener Sache 


M Der MACup Verlag, Hamburg, und sein 
Schwesterverlag Redtec Publishing, Un- 
terschleißheim bei München, haben ihre 
Online-Aktivitäten in einer neuen Gesell- 
schaft gebündelt. Die ETROVI.de GmbH 
mit Büros in Hamburg und Unterschleiß- 
heim zeichnet seit dem 1. März 2001 für 
alle Webseiten der beiden Unternehmen 
verantwortlich, die Tochtergesellschaften 
der Süddeutscher Verlag Hüthig Fachin- 
formationen GmbH sind. 

Dazu zählen neben www.macup.com 
unter anderem die Internet-Angebote 
www.macmagazin.de, www.page-online. 
de, www.computerfoto.de und www. 
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screen-online.de (MACup Verlag) sowie 
www.mywork.de (früher „Office-Journal“), 
www.systemjournal.de und www.experts- 
inside.de (Redtec Publishing). 

Ziel von ETROVI.de ist es, die Internet- 
Präsenz massiv auszubauen und umfas- 
sende, die Printprodukte ergänzende ser- 
viceorientierte Online-Angebote zu eta- 
blieren. Geschäftsführer ist Hans-Joachim 
Jauch, der seit Februar in gleicher Funk- 
tion die MACup-Gruppe leitet. Als Unit 
Manager für das operative Geschäft der 
Online-Gesellschaft zuständig ist Andreas 
Borchert, zuvor lange Jahre Chefredakteur 
der Zeitschrift „Macwelt“. 


MESSEN 


maxpo 2001 mit 
größerer Fläche 


Mac-Messe im September in Köln 


EM Die maxpo wird nach ihrem erfolgreichen 
Debüt im vorigen Jahr nun mit deutlich er- 
weiterter Ausstellungsfläche an den Start 
gehen. Die Messe rund um Mac und Publi- 
shing findet vom 20. bis 22. September 2001 
auf dem Kölner Messegelände statt. Im Mit- 
telpunkt der als Erlebnis-, Verkaufs- und In- 
formationsausstellung für Apple-Anwender 
konzipierten maxpo 2001 steht der Mac als 
zentrale Plattform für alle kreativen Anwen- 
dungsfelder. 

Als Publikumsmesse und Branchentreff 
wird die maxpo 2001 wieder private wie pro- 
fessionelle Macianer nach Köln locken, wo 
diese sich über die neuesten Produkte, Lö- 
sungen und Entwicklungen rund um den 
Mac sowie über Web- und Print-Publishing 
und natürlich auch über Digitalvideo infor- 
mieren können. 

Um den unterschiedlichen Ansprüchen 
gerecht zu werden, sind sechs Schwer- 
punktgebiete, ein Kongress zum Thema 
Medienproduktion sowie ein Bühnenpro- 
gramm eingeplant. Besonders großen Raum 
haben die Veranstalter der digitalen Foto- 
grafie eingeräumt. Mit dem Arbeitskreis Di- 
gitale Fotografie (adf) kam ein prominenter 
Mitveranstalter hinzu. 

Die Mehrzahl der Hersteller, Lösungs- 
anbieter und Händler, die bereits im vergan- 
genen Jahr auf der maxpo 2000 mit von der 
Partie waren, werden nach Angaben der 
Messeveranstalter auch in diesem Jahr wie- 
der dabei sein. 

Ingo Hölters, Geschäftsführer der maxpo 
Messe und Event GmbH, gibt sich optimis- 
tisch: „Der Medienproduktions- und De- 
signsektor ist ein bedeutender Wirtschafts- 
faktor. Und der Mac steht bei fast allen krea- 
tiven Arbeiten im Mittelpunkt. Die maxpo 
ist ein einzigartiges Forum, das Trends auf- 
zeigt und wichtige Impulse gibt. Durch die 
vielen Angebote und das interessante Rah- 
menprogramm ist der Messebesuch aber in 
jedem Fall auch für private Anwender loh- 
nenswert.“ 
> Info: Infotrain Medienservice GmbH, 

Tel. 0 40/85 18 35 00, www.maxpo.de 


NETWORKING 


DSL-Router mit 
AirPort 


EB Mit dem „XRouter Aero“ stellte Macsense 
aufder Cebit das neue Topmodell ihrer DSL- 
fähigen Router mit integriertem Switch vor. 
Der Neue basiert auf dem XRouter Pro (siehe 
auch Seite 152) und verfügt über die AirPort- 
kompatible Basisstation „AeroPort“. Damit 
haben alle Computer mit AirPort-kompa- 
tiblen Karten Zugang zum Netzwerk und zur 
schnellen T-DSL-Leitung. Einen Preis wollte 
Macsense noch nicht nennen, das Gerät soll 
aber schon im April verfügbar sein. (vr) 

> Info: Macsense, www.macsense.com, 

Dr. Bott KG, www.drbottkg.de 


Ti > Applied Image Technology 
zeigte auf der Cebit die neue 

Version 5.2 ihres Software-RIPs Shiraz. (In- 
fo: Tel. 0 41 01/54 30 19) > Ricoh bringt mit 
dem „AP2600N“ einen neuen A3-Laser- 
drucker mit Adobe PostScript 3, integrierter 
Duplexeinheit und Ethernetschnittstelle auf 
den Markt. Neu ist auch der „AP3200 (A3)“ 
mit Adobe PostScript 3 und Netzwerkkarte. 
(Info: Tel. 0 61 96/90 60, www.ricoh.de) 
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REAKTIONEN 


Ärger mit Sony FW900-Monitor 


Leserbrief bringt Hardware-Mangel ans Tageslicht 


I In der vergangenen Ausgabe beklagte 
sich einer unserer Leser über seinen von 
einer ProFormance-Ill+-Grafikkarte ge- 
steuerten Sony-Monitor FW900, da die- 
ser entlang dunkler vertikaler Linien ei- 
nen hellen Schatten bildet (MACup 4/01, 
Seite 70). Unsere Vorschläge zur Lösung 
des Problems hatten allerdings leider 
nicht den erhofften Effekt. Dies zeigte 
sich auch daran, dass uns in der Folge 
noch mehrere Besitzer dieses Monitors 
schrieben und über dieselben Proble- 
men klagten. 

Nun war unsere Neugier geweckt, 
und wir wandten uns an die Hersteller 
der beteiligten Hardware. Dabei stellte 
sich heraus, dass die Schattenbildung 
von unzulässig hohen Frequenzen er- 
zeugt wird, die mit dem RGB-Monitor- 
signal übertragen werden. Bei den meis- 
ten Monitoren schneidet ein Filter hinter 
den Eingängen (BNC, D-Sub) diese Fre- 


quenzen ab. Sony bestätigte uns, dass 
auf diesen Filter beim FW900-Modell 
verzichtet wurde. Es werde nun geprüft, 
ob ein nachträglicher Einbau des Filters 
über eine Vertragswerkstatt technisch 
möglich ist. 

Den Grafikkartenherstellern Formac 
und ATI ist dieses Problem vertraut. Sie 
haben auch bereits reagiert. Formac bie- 
tet einen Umbau an, bei dem auf der 
Grafikkarte ein entsprechender Filter 
aufgelötet wird. Nachteil dabei ist, dass 
die Grafikkarte dann nur noch mit dem 
FW900-Monitor zusammenarbeitet. ATI 
bietet zwar auch eine Lösung an, jedoch 
derzeit nur in Form eines Bios-Updates 
für ihre PC-Karten. An einer Lösung für 
die Mac-Boards werde aber gearbeitet. 

Fazit: Wer über den Kauf eines FW900 
nachdenkt, dem empfehlen wir, zu war- 
ten, bis Sony eine zufriedenstellende Lö- 
sung anbietet. (ok) 


Foto: Klaus Westermann 
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Vor nunmehr über vier Jahren übernahm Apple die 
Firma Next, um mit deren Betriebssystem-Know-how 
das Mac OS der Zukunft zu entwickeln. Seit dem 

24. März steht Mac 0S X nun in den Händlerregalen. 


Lesen Sie, was es wirklich leistet. 


asWarten hatein Ende. Mac OSX ist fertig gestellt 
D und für jedermann erhältlich. Laut Apple-Boss 

Steve Jobs stellt es einen ähnlich großen Entwick- 
lungssprung dar wie seinerzeit die Einführung des Fin- 
ders. Mac OS X soll die Leistungsfähigkeit und Stabilität 
eines Unix-basierten Systems mit der einfachen Bedien- 
barkeit verbinden, die Mac-Anwender seit Jahren von 
ihrem Arbeitsplatz gewohnt sind. 

Ein sehr ehrgeiziges Ziel. Doch die Voraussetzungen 
dafür sind gut, denn Apple hat dem neuen System einiges 
mitgegeben. Die Aqua-Oberfläche setzt in Verbindung 
mit der revolutionären Grafik-Engine „Quartz“ neue Maß- 
stäbe für Funktion und Aussehen des neuen Finders. 
Schlüsseltechnologien wie Speicherschutz sowie verbes- 
sertes Multitasking und Multiprocessing bewirken ein 
spürbares Plus an Stabilität und Produktivität. 

Und trotz der völlig neuen Architektur von Mac OSX 
gelang es Apple, zahlreiche Elemente des alten Mac OS 
beizubehalten. Vieles erschließt sich dem erfahrenen 
Mac-Benutzer daher intuitiv, was die Einarbeitung deut- 
lich erleichtert. 

Apples neues Betriebssystem ist kein kryptisches Ser- 
versystem, sondern wirklich als Arbeitsplatz für „Normal- 
anwender“ geeignet. Das zu Grunde liegende Unix wird 
geschickt verborgen, sodass einschlägige Vorkenntnisse 
in dieser Richtung keineswegs Voraussetzung für die Ar- 
beit mit Mac OSX sind. 


Grundlagen. Das neue System besitzt eine deutlich ver- 
besserte Speicherverwaltung. Zum einem laufen für Mac 
OS X entwickelte Applikationen in eigenen, geschützten 
Speicherbereichen, wodurch sie sich im Fall eines Pro- 
grammfehlers nicht mehr gegenseitig beeinflussen. > 
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SYSTEM 


> Stürzt eine Anwendung ab, laufen 
andere und vor allem auch das Sys- 
tem in der Regel unberührt davon 
weiter. Außerdem können Program- 
me dynamisch Speicher von der vir- 
tuellen Speicherverwaltung des Sys- 
tems zugeteilt bekommen, wobei 
dieses den freigegebenen Speicher 
zuverlässig einsammelt, um ihn er- 
neut einer anderen Anwendung zur 
Verfügung zu stellen. 

Im Vergleich mit den alten Syste- 
men verfügt Mac OSX über ein deut- 
lich verbessertes Multitasking-Kon- 
zept. Präemptives Multitasking er- 
möglicht einen reibungsloseren pa- 
rallelen Betrieb von Programmen, da 
das System bei der automatischen 
Verteilung der Prozessorleistung auf 
die einzelnen Programme stets die 
Oberhand behält. Unter Mac OS 9.x 
dagegen muss ein gerade aktives Pro- 
gramm von sich aus die Führungsrol- 
le aufgeben, damit auch andere zum 
Zug kommen, weshalb man dort von 
kooperativem Multitasking spricht. 


Abbildung 1: Das BeOS beherrschte nicht nur Multitasking und Multiprocessing, 


in einer Power-Mac-kompatiblen Form vor. 


Mac 0S X 10.0 


Zudem unterstützt Mac OSX sym- 
metrisches Multiprocessing. Die au- 
tomatische Verteilung der Arbeit auf 
mehrere gleichberechtigte Prozesso- 
ren kann somit bereits auf System- 
ebene erfolgen. Dabei spricht übri- 
gens auch nichts gegen den Einsatz 
von mehrals zwei G4-Chips-vonden 
zusätzlichen Kosten und denüblichen 
Lieferproblemen einmal abgesehen. 


Spurensuche. Der Weg zu Mac OSX 
begann im Grunde genommen vor 
fast zehn Jahren. Bereits frühzeitig 
war sich Apple darüber im Klaren, 
dass das hauseigene System seinen 
konzeptionellen Vorsprung langsam 
einbüßte und einige grundsätzliche 
Schwächen aufwies. Auf der Suche 
nach modernen Alternativen und um 
einen Gegenpol zum übermächtigen 
Systemgiganten Microsoft zu schaf- 
fen, arbeitete Apple 1992 mit IBM 
und später auch mit Hewlett-Packard 
am „Taligent“-Projekt. Dieses modu- 
lar aufgebaute, plattformunabhängi- 


Abbildung 2: NextStep war kein Erfolg vergönnt, obwohl das System und vor allem 


ge Betriebssystem erblickte allerdings 
nie das Licht der Welt. 

Von der mäßigproduktiven Koope- 
ration enttäuscht, schlug Apple 1995 
wieder eigene Wege ein: „Copland“ 
versprach Besserung und sollte die 
bereits zuzeiten von System 7.5 ge- 
stellten Forderungen nach vernünfti- 
gem Multitasking und mehr Stabilität 
durch Speicherschutz erfüllen. Wäh- 
rend Microsoft technisch zunehmend 
aufholte und mit Windows 95 erst- 
mals ein wirklich benutzerfreundli- 
ches System präsentierte, warf Apple 
1996 das Handtuch für Copland. Das 
ersatzweise auf den Markt gebrachte 
Mac OS8 war kaum mehrals ein über- 
arbeitetes 7er-System. 

Zusammen mit Copland begrub 
Apple dann auch den Ehrgeiz, den 
Nachfolger des Mac OS komplett in 
Eigenregie zu entwickeln. Stattdessen 
schaute man sich nach geeigneten 
Basistechnologien um - und wurde 
schließlich beim BeOS der Firma Be 
Incorporated fündig (Abbildung 1). 


die objektorientierte Entwicklungsumgebung als vorbildlich galten. 


Grundlagen: Der Aufbau von Mac 0S X 


EM Das Fundament von Mac OSXbil- 
det der Unix-basierte Kern „Darwin“, 
der als so genanntes Open-Source- 
Projekt entwickelt wurde. Er bietet 
die BSD-Unix-Services und alle APIs 
(Programmierschnittstellen) des Po- 


Die Architektur 
von Mac 0S X 
gliedert sich in 
vier unabhängige 
Schichten. 


six-Standards. Darwin unterstützt 
präemptives Multitasking, symme- 
trisches Multiprocessing und einen 
effektiven Speicherschutz. Die Basis 
von Darwin ist ein Mach-3.0-Kernel. 

Darauf setzen die revolutionäre 
PDF-basierte Quartz-Engine für 2D- 
Grafik und die OpenGL-Bibliothek 
für 3D-Darstellungen auf. Letztere 
löst Rave als Standard für 3D-Grafi- 
ken ab. QuickTime 5 ist ein integraler 
Bestandteil des neuen Systems und 
erlaubt Audio- und Video-Streaming. 


In der nächsthöheren Ebene fin- 
den sich die verschiedenen Ablauf- 
umgebungen für Programme. Zusätz- 
lich zur Standardbibliothek „Carbon“ 
steht für Java-Applets die „Cocoa“- 
Umgebung zur Verfügung, die jetzt 
übrigens auch Java-2-kompatibel ist 
und den „Swing“-Standard unter- 
stützt. Der „Classic“-Bereich ermög- 
licht die weitere Benutzung der meis- 
ten Applikationen von Mac OS 9. 
Während die Programme der ersten 
beiden Umgebungen alle neuen Sys- 


Die Champagnerflaschen blieben je- 
doch noch im Kühlschrank, da die 
Verhandlungen an den zu hohen For- 
derungen des ehemaligen Apple-Ma- 
nagers und Be-Chefs Jean-Louis Gas- 
see scheiterten. 

Kurzzeitig war angeblich sogar der 
KernelvonWindows NT im Gespräch, 
bevor die Firma Next ins Blickfeld 
rückte, die Apple-Mitbegründer Jobs 
nach seinem Rauswurf bei Apple aus 
der Taufe gehoben hatte. Ende 1996 
wurde Next dann gekauft, um auf der 
Basis des Betriebssystems NextStep 
das Mac OS der Zukunft zu entwickeln 
(Abbildung 2). 

Mit Next kam auch Steve Jobs zu 
Apple zurück, zunächst nur als Bera- 
ter. Aber nach kurzer Zeit nahm er 
dann auf dem Chefsessel Platz. Viele 
stellten sich daraufhin die Frage, ob 
nun eigentlich Apple Next übernom- 
men hatte oder umgekehrt. Unter 
dem Projektnamen „Rhapsody“ ent- 
wickelte Apple bis zum Frühjahr 1999 
die erste Stufe des neuen Systems: 


Mac OSX Server (Abbildung 3). Etwas 
mehr als vier Jahre nach der Next- 
Übernahme hat nun schließlich Mac 
OS X in seiner endgültigen Form die 
Händlerregale erreicht. 


Installation. Zum Lieferumfang ge- 
hören neben dem eigentlichen Be- 
triebssystem, das offiziell übrigens 
Mac OS X 10.0 heißt, auch noch ein 
vollwertiges Mac OS 9.1 und eine CD 
mit Tools für Softwareentwickler. Das 
alte System wird für die Classic-Um- 
gebung gebraucht, mit der auch sol- 
che Applikationen unter Mac OSX 
laufen, die noch nicht daran ange- 
passt sind. 

Die Installation selbst ist nicht wei- 
ter kompliziert, da der Anwender sie 
kaum beeinflussen kann. Um sie zu 
starten, öffnen Sie das Programm „In- 
stall Mac OSX“ von der CD, das dar- 
aufhin einen Neustart von der CD 
einleitet (Abbildung 4). Danach sollte 
der Rechner bereits unter Mac OSX 
arbeiten und automatisch den In- > 
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Abbildung 3: In Mac 0S X Server sammelte 
Apple erste Erfahrungen mit dem neuen 
Systemkonzept. Die Oberfläche erinnerte noch 
sehr an eine einfache Mischung aus NextStep 
und dem klassischen Mac 0S. 

temfeatures wie Speicherschutz und 
Multitasking ausnutzen können, ver- 
hält sich die gesamte Classic-Umge- 
bung wie eine einzige OS-X-Anwen- 
dung. 


al Install Mac 05 X EI 


Obendrüber thront die neu entwi- MacOSX 
ckelte Aqua-Oberfläche des Finders, 
die flexibel konfiguriert werden kann a ae aan ne 
undviele neue Funktionen bietet. Die (restart) 


auffälligsten Merkmale sind dasDock 
am unteren Bildschirmrand sowie die 
einstellbaren Elemente und Darstel- 
lungsmöglichkeiten der Fenster. 


Abbildung 4: Das Installationsprogramm 
öst als erstes einen Neustart aus. Danach 
startet automatisch Mac 0S X von der CD. 
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> staller aufrufen. Dort wählen Sie 
zunächst die bevorzugte Sprache (Ab- 
bildung 5). Anschließend folgen wie 
üblich noch ein paar Informationen 
und die Lizenzbedingungen, bis man 
dann das Zielvolume für die Installa- 
tion auswählen muss. Sie können das 
Zielvolume im HFS+- oder im Unix- 


Mac OS X und Mac 0S 9.1 können 


05 X 10.0 


werden. Der nächste Schritt besteht 
darin, den Installationsumfang fest- 
zulegen. In dieser Hinsicht gibt sich 
Mac OS X allerdings nicht gerade fle- 
xibel. Von den insgesamt vier ver- 
schiedenen Softwarepaketen enthal- 
ten zwei Basissoftware und können 
daher nicht deaktiviert werden. Die 


auf demselben Volume 


installiert werden. Beide System bleiben dabei startfähig 


Format initialisieren - ersteres ist un- 
ter Mac OSX das Standardformat. 

Es ist auch möglich, Mac OS X als 
zusätzliches System auf einer Parti- 
tion zusammen mit Mac OS 9.1 zu in- 
stallieren. Dabei bleiben beide Syste- 
me bootfähig. In diesem Fall darf das 
Zielvolume natürlich nicht gelöscht 


manuelle Installation gestattet letzt- 
lich nur, auf einige BSD-Erweiterun- 
gen und zusätzliche Druckertreiber 
von Canon, Hewlett Packard und Ep- 
son zu verzichten (Abbildung 6). Eine 
komplette Installation benötigt etwas 
über 1 Gigabyte freien Platz auf der 
Festplatte. 


Nach Abschluss der Prozedur star- 
tet das System automatisch neu. Ein 
frisch installiertes Mac OS X begrüßt 
den Anwender genau wie Mac OS 9 
mit einem Konfigurations- und Regi- 
strierungsprogramm. Wichtig: Der 
hierbei angelegte Benutzer ist zu- 
gleich der Administrator des Systems. 


Alles Aqua. Das Auffälligste an der 
Aqua-Oberfläche ist der Einsatz von 
farbigen und animierten Bedienele- 
menten in 3D-Optik. Hinzu kommen 
noch Effekte wie Transparenzen und 
Schatten. Die Finder-Fenster besit- 
zen nun eine Symbolleiste, über die 
der Anwender zwischen den Darstel- 
lungsoptionen Symbole, Liste und 
Browser wechseln kann. Außerdem 
ermöglicht sie den direkten Sprungin 
die wichtigsten Verzeichnisse (Abbil- 
dungen 7abis c). Über einen Knopfin 
der Titelleiste des Fensters lässt sich 
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Abbildung 5: Mit Mac 0S X liefert Apple erstmals sieben Sprach- 
versionen der Software auf einer CD. 


Abbildung 6: Die manuelle Installation bietet kaum Eingriffsmöglich- 
keiten, der Installer erlaubt aber nachträgliche Aktualisierungen. 
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Abbildungen 9a und b: Für die Optionen von Symbol- und Listen- 
darstellung gibt es eine allgemeine und eine Fenster-Einstellung. 


dessen Fenster 
eingeblendet 


die Symbolleiste ein- und ausblen- 
den. Andere Buttons sind für das 
Schließen, die Beförderung ins Dock 
und die Anpassung der Größe an den 
Inhalt zuständig (Abbildung 8). Mit- 
hilfe der Darstellungsoptionen lassen 
sich weitere Eigenschaften anpassen, 
zum Beispiel die Größe der Icons oder 
der Fensterhintergrund. Die Einstel- 
lungen sind entweder global oder in- 
dividuell für jedes Fenster festlegbar 
(Abbildungen 9a und b). 

Eine Neuerung im Vergleich zur 
bereits seit einem guten halben Jahr 
verfügbaren Public-Beta-Version be- 
steht in der Option, die Symbolleiste 
über den Befehl „Anpassen“ im Menü 
„Darstellung“ individuell zu konfigu- 
rieren (Abbildung 10). Ebenfalls er- 
gänzt wurde eine Fenstereigenschaft, 
die das Einblenden von Sichern- oder 
Druckdialogen direkt im zum ent- 
sprechenden Dokument gehörenden 


Fenster ermöglicht, und zwar auf ei- 
nem kleinen Blatt, das nett animiert 
aus der Titelleiste des Fensters her- 
ausfährt (Abbildung 11). 

Das zentrale Bedienelement der 
Oberfläche von Mac OS X ist aber das 
Dock, das Apple erneut überarbeitet 
hat. Durch einen längeren Mausklick 
auf einen im Dock befindlichen Ord- 
ner beispielsweise gibt dieser seinen 
Inhalt in einem Aufklappmenü preis 
(Abbildung 12). Die Icons selbst tra- 
gen im neuen Betriebssystem auch 
mehr Informationen: So informiert 
das Mailprogramm über die Anzahl 
eingegangener Nachrichten oder das 
AirPort-Icon über die Empfangsstär- 
ke. Auf diese Weise lässt sich bei Po- 
werBooks der Ladezustand des Akkus 
ablesen. Hinzugekommen sind auch 
die „Dock Extras“, die ähnlich wie ein 
Kontrollleistenmodul unter Mac OS9 
beigedrückter Maustaste einMe- > 
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> nümitFunktionen anbieten. Unter 
anderem kann man über das AirPort- 
Symbol die drahtlose Kommunika- 
tion (de)aktivieren. 

Die Konfiguration der System- 
funktionen ist bequem über den Be- 
fehl „Systemeinstellungen“ im Apfel- 
Menü oder über das entsprechende 
Icon im Dock zu erreichen. Diese Ein- 
stellungen sind gewissermaßen eine 


Mac 0S X 10.0 


Im überarbeiteten Apfel-Menü 
des Finders befindet sich jetzt ein Be- 
fehl zur Aktualisierung der Software. 
Die Befehle für Ruhezustand, Neu- 
start und Ausschalten sind nun eben- 
falls hier zu finden (Abbildung 15). 


Basics. Mac OS X benutzt eine einfa- 
che Ordnerstruktur. Auf der obersten 
Ebene des Laufwerks liegen der Sys- 


Die Classic-Umgebung erlaubt die Benutzung alter Programme 


und ermöglicht dadurch einen sanften Umstieg auf Mac 0S X 
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moderne Variante des guten alten 
„Kontrollfelds“, das bis System 7 sei- 
nen Diensttat. Auch dieses Fensterist 
konfigurierbar, damit häufig benötig- 
te Module schneller zugänglich sind 
(Abbildung 13). Es verwaltet unter 
anderem die die Netzwerkeinstellun- 
gen, die Benutzeranmeldung und 
-einrichtung oder die iTools-Konfigu- 
ration (Abbildungen 14abis c). 


temordner sowie die Ordner „Appli- 
cations“, „Library“ und „Users“. Letz- 
terer enthält, wie der Name bereits 
verrät, die persönlichen Dateien der 
Benutzer. In „Applications“ befinden 
sich für alle Anwender zugängliche 
Programme, während „Library“ all- 
gemein benutzbare Fonts, Plug-ins 
und weitere Ergänzungen enthält. Ist 
auch Mac OS 9.1 auf derselben Platte 


vorhanden, sind aufder obersten Ebe- 
ne außerdem der dazugehörige Sys- 
tem- und Programmordner unterge- 
bracht (Abbildung 16). 

Zu den Standardeinträgen in der 
Symbolleiste des Fenster gehört der 
Ordner „Programme“, der auf die 
„Applications“ verweist. Darin befin- 
det sich wiederum ein Verzeichnis 
mit dem Namen „Utilities“, das dem 
Ordner „Dienstprogramme“ der alten 
Systemversion entspricht. Die Werk- 
zeuge „Erste Hilfe“ und „Laufwerke 
konfigurieren“ wurden zu einem Tool 
zusammengefasst. 


Klassisches. Die Classic-Umgebung 
erlaubt einen sanften Übergang von 
Mac OS 9.1 auf X, indem sie die wei- 
tere Nutzung der meisten alten Pro- 
gramme unter dem neuen System 
zulässt. Mangels echter Mac-OS-X- 
Applikationen istman in den meisten 
Anwendungsbereichen zurzeit noch 
auf diese Hilfe angewiesen. Classic 
arbeitet gewissermaßen wie ein Dol- 
metscher, indem es den Programmen 
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ihre gewohnte Umgebung zur Verfü- 
gung stellt und die Aufrufe von alten 
Systemfunktionen in passende Mac- 
OS-X-Befehle übersetzt. Aus diesem 
Grund sind auch alle Programme, die 
am System vorbei direkt aufdie Hard- 
ware zugreifen wollen, unter Classic 
nicht einsetzbar. Das gilt leider auch 
für diverse Gerätetreiber, diejagenau 
dies tun sollen. Für den Betrieb unter 
Mac OSX ist in aller Regel ein Update 
erforderlich. 

Die Classic-Umgebung startet ein 
ganz normales Mac OS 9.1, das auch 
auf einer eigenen Partition liegen 
darf. Das gewünschte System ist ein- 
fach über die „Classic-Preferences“ 
auszuwählen (Abbildung 17). Soll es 
auf dem gleichem Volume wie Mac 
OS X liegen, muss man es zuerst auf- 
spielen und dann Mac OS X darüber 
installieren. Außerdem muss das Vo- 
lumeformat HFS+ sein, und ein not- 
wendiges Update auf 9.1 sollte erfol- 
gen, bevor Mac OS X installiert wird. 

Beim ersten Start ergänzt Classic 


ge Dateien und Voreinstellungen (Ab- 
bildung 18). So übernimmt es zum 
Beispiel dieTCP/IP-Einstellungen von 
Mac OS X (Abbildung 19). Trotzdem 
bleibt das von Classic benutzte Sys- 
tem bootfähig und kann als eigen- 
ständiges Startvolume für den Rech- 
ner ausgewählt werden. 

Sobald der Anwender versucht, ei- 
ne 9.1-Applikation unter Mac OSX zu 
öffnen, startet automatisch die Clas- 
sic--Umgebung. Sie kommt praktisch 
ohne eigene Fenster und Menüs aus. 
Lediglich beim Starten zeigt sie einen 
etwas ungewöhnlichen Wartebalken, 
der sich zum Startscreen von Mac OS 
9.1 einschließlich der ladenden Sys- 
temerweiterungen ausklappen lässt 
(Abbildung 20). 

Laufende Classic-Anwendungen 
werden wie alle anderen Programme 
auch behandelt. Sie erscheinen sogar 
im Mac-OS-X-Dock, sind aber vor al- 
lem an den Fenstern im 9.1er-Look 
leicht zu erkennen (Abbildung 21). 
Einen Unterschied gibt es dennoch: 
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Abbildung 18: Das für Classic 
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Abbildung 19: Die Classic--Umgebung übernimmt für Netzwerkzugriffe 
die Einstellungen von Mac 0S X. Hierfür wird beim ersten Start eine 
Konfiguration für das TCP/IP-Kontrollfeld von Mac 0S 9.1 angelegt. 
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> nießt als „carbonisierte“ Applika- 
tion die Vorzüge des neuen Systems 
wie Speicherschutz und präemptives 
Multitasking. Innerhalb der Umge- 
bung arbeiten die Programme unter 
Mac OS 9.1 mit den bekannten Nach- 
teilen: Stürzt eine Classic-Applika- 
tion ab, kann sie alle anderen Anwen- 
dungen und die gesamte Umgebung 
mitin den Abgrund reißen. 


X-Ware. Das Hauptproblem von Mac 
OS X ist die zurzeit noch fehlende 
Software. Die Classic-Umgebung ist 
natürlich eine große Hilfe für um- 
stiegswillige Mac-Besitzer, denn man 
kann mit den alten Programmen wei- 
terarbeiten und dabei das neue Sys- 
tem im Alltag kennen lernen. Trotz- 
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dem bleibt sie gegenüber einem 
„echten“ Mac OS 9.1 auf dem glei- 
chen Rechner nur zweite Wahl. Wer 
praktisch nur unter Classic arbeitet, 
sollte mit dem Umstieg auf das neue 
System noch warten. Das gilt beson- 
ders dann, wenn man auf den Rech- 
ner als Arbeitswerkzeug angewiesen 
ist. Alles andere macht nur für Hob- 
by-Anwender und zum Sammeln von 
Erfahrungen Sinn. 

Diese Situation wird sich erst im 
Laufe des Jahres verbessern. Viele 
Softwarehersteller haben bereits an- 
gepasste Produkte angekündigt, dar- 
unter so namhafte Firmen wie Macro- 
media, Alias/Wavefront, Adobe, 4D, 
FileMaker, Dantz, IBM und Micro- 
soft. Mit Aladdin, Connectix und Sy- 
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Abbildung 20: Der 
Bootvorgang der 
Classic-Umgebung 
zeigt ein Fenster mit 
einen normalen 
Startbildschirm. 
Danach verschwindet 
Classic unsichtbar im 
Hintergrund. 


Abbildung 21: Classic-Programme 


[77 EL 
> Han MM 
wei DS SU 5 Cosmur Pros lm Frege 
J (3 [2 
w 1. LE 
ni E 


erscheinen ebenfalls als Icons im Dock. 
Ihre Fenster werden allerdings wie 
unter Mac 0S 9.1 ausgeblendet statt 
minimiert im Dock zu landen. 


Abbildung 22: iDisk-Benutzer finden 
im Ordner „Software“ neue Programme 
für Mac 0S X. 


mantec sind auch die Spezialisten für 
die üblichen Standard-Utilities mitan 
Bord, auf die ja ebenso niemand auf 
Dauer verzichten will. Vom populä- 
ren Illustrationsprogramm FreeHand 
gibt es schon jetzt eine carbonisierte 
Betaversion (siehe Seite 194). 

Etwas Geduld ist jedoch gefragt. 
Microsoft hat die Fertigstellung der 
„Office-Suite“ zum Herbst angekün- 
digt. Für eine deutsche Version von 
IBMs SpracherkennungViaVoice gibt 
es noch nicht einmal einen Termin. 
Den größten Schwung an konkreten 
Ankündigungen und neuen Produk- 
ten dürfen wir ab Sommer erwarten, 
wenn Apple damit beginnt, alle neu- 
en Rechner standardmäßig mit Mac 
OSX auszuliefern. Apple selbst bietet 
seit dem Verkaufsstart von Mac OSX 
übrigens auch kompatible Versionen 
von iMovie 2 und iTunes sowie eine 
Preview von AppleWorks 6.1 zum kos- 
tenlosen Download an (Abbildung 22). 


Umsteigen oder warten? Die Mutter 
aller Fragen lautet natürlich: Lohnt 
sich der Umstieg auf Mac OS X? Die 
Antwort ist ein klares „Jein“. Prinzi- 
piell lohnt es sich ganz sicher, aber es 
besteht trotzdem kein Grund, heute 
schon in hektischen Aktionismus zu 
verfallen. Angesichts der überschau- 
baren Anzahl nativer Programme 
dürften derzeitnur wenige Anwender 
von den Vorteilen des Systems profi- 
tieren. Man sollte es einfach nicht ei- 
liger als die Entwickler haben, schon 
gar nicht als professioneller Mac-Be- 
nutzer, der von seiner Arbeit mit dem 
Computer lebt. 

Dennoch macht auch für Profis 
schon jetzt ein näherer Blick auf Mac 
OSX Sinn. Nicht, um damit für seinen 
Lebensunterhalt zu sorgen, sondern 
um erste Praxis zu gewinnen. Jetzt ist 
der richtige Zeitpunkt zum Auspro- 
bieren, um dann bei Verfügbarkeit 
der benötigten Applikationen bereits 
fit für den Umstieg zu sein. Im Ideal- 
fall lässt man Mac OS X nebenbei auf 
einem nicht produktionsrelevanten 
Bedarfsarbeitsplatz laufen. 


Zum Schluss. Eine derart komplexe 
und funktionsreiche Software wieMac 
OS X lässt sich nach so kurzer Zeit 
kaum abschließend beurteilen. Un- 
ser erster Eindruck ist aber durchaus 
positiv. In einigen kosmetischen De- 
tails wirkt das System noch etwas un- 
fertig, beispielsweise durch Schreib- 
fehler in Menüs und Dialogen oder 
durch nicht vollständig lokalisierte 
Komponenten. Böse Zungen behaup- 
ten deshalb auch, Apple habe einfach 


irgendwann das System für final er- 
klärt, um den angekündigten Auslie- 
ferungstermin einhalten zu können. 
Wenn das stimmt, hat es der Zuver- 
lässigkeit jedenfalls nicht geschadet. 
Gegenüber der Public Beta hat das 
System deutlich an Geschwindigkeit 


Jetzt ist die richtige Zeit, um vor dem Umstieg 


erste Erfahrungen mit Mac 0S X zu sammeln 


und Stabilität gewonnen. Das gilt ins- 
besondere auch für die in der An- 
fangsphase noch so wichtige Classic- 
Umgebung. 

Die Aqua-Oberfläche sieht nicht 
nur schick aus, sie überzeugt auch 
durch viele sinnvolle Funktionen. An 
die Arbeit mit dem vielseitigen Dock 
und mit den neuen Fenstern ge- 
wöhnt man sich schnell. Auch der 
Aufbau der Menüs und die Ordner- 
struktur auf der Festplatte erlauben 
nach kurzer Zeit zügiges Arbeiten. 
Statt für einen leichteren Umstieg 
alles wieder möglichst Mac-OS-9-like 
zu machen, empfehlen wir, sich ein- 
fach auf das neue Konzept einzulas- 
sen, um dessen Vorteile zu erkennen. 

Manchmal haben die Apple-Ent- 
wickler aber auch zu viel gewollt. Ei- 
nige der Transparenzeffekte bei Fens- 
tern und Menüs sind nicht nur völlig 
überflüssig, sondern dazu noch ver- 
wirrend. Dort wäre schlichte Über- 
sichtlichkeit mehr gefragt als Effekt- 
hascherei. Bisweilen ist weniger eben 
doch mehr. 

Von diesen Kleinigkeiten abgese- 
hen dürfte Apple mit Mac OSX ein 
großer Wurf für die Zukunft als Be- 
triebssystemanbieter gelungen sein. 
Nun fehlen nur noch die passenden 
Anwendungen. (maz) 


dit] 2lssE Mac 05 X 10.0 


Kategorie: Unix-basiertes Betriebssystem 


MI Unterstützte Macs: Power Macs mit G3- oder G4-Prozessor, iMacs, 
PowerBooks ab „G3 Series“ (erstes G3-PowerBook nicht!), iBooks 

MI Voraussetzungen: 128 Megabyte RAM, 1,1 Gigabyte freier Plattenplatz 

MI Lieferumfang: 3 CDs (Mac OS X, Mac 08 91, Entwickler-CD) 

EM Open-Source-Kern „Darwin“ basiert auf Mac-Kernel 3.0 und BSD 4.4 

Mi Neuer Finder mit Aqua-Oberfläche 

m PDF-basierte Bibliothek „Quartz“ für 2D-Grafik 

MI OpenGL für 3D-Grafik 

Mi Enthält QuickTime 5 

MM Unterstützt alte 9.1-Applikationen 

MI Mehrbenutzerfähig 

MI Preis: 330 Mark 

Bi Info: Apple, Tel. 0 18 05/00 06 66, www.apple.com/de/macosx 
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BENCHUP 4 


Referenz: 
Power Mac 64/400 
(= 100%) 


EM Eine Besonderheit der erst seit kur- 
zem lieferbaren Power Macs G4/667 
und /733 ist der neue Prozessor, der 
PowerPC 7450. Dieser bietet nicht 
nur höhere Taktfrequenzen, sondern 
besitzt auch noch einige zusätzliche 
AltiVec-Einheiten (bei Apple „Veloci- 
ty Engines“ genannt). Vor allem ist er 
aber auch mit einem 256 Kilobyte 
großen Level-2-Cache ausgestattet, 
der mit vollem CPU-Takt arbeitet - 
wie es auch bei den G3-Chips vom 
Typ PowerPC 750CX der iBooks und 
großen 600er-iMacs der Fall ist. Im 
Gegensatz zu den Consumer-Model- 
len besitzen die neuen Power Macs 
aber daneben noch einen 1 Megabyte 
großen Backside-Cache als dritte Ca- 
che-Stufe. Letzterer wird mit einem 
Drittel des CPU-Takts angesprochen. 


Testergebnisse. In unserem BENCH- 
up-Praxistest schlugen sich die Neu- 
en ausgesprochen gut. Vor allem in 
den prozessorintensiven Tests mit Ci- 
nema 4D und SoundJam erzielten sie 
ausgezeichnete Werte. Aber auch die 
Testergebnisse von Photoshop, Soft- 
Windows und Stufflt fielen standes- 
gemäß aus. Die neuartige Kombina- 
tion aus einem kleinen, schnellen 
und einem nachgeschalteten großen 
Cache scheint jedenfalls gut zu funk- 
tionieren. 


Cinema AD XL | Finder 


Photoshop 5.5 


Test: Power Mac 64/733 und 64/667 


G4-Boliden 


Die bereits Anfang des Jahres vorgestellten Topmodelle der 


neuen Power-Mac-Generation mit 667 und 733 Megahertz 


stehen endlich in ausreichender Stückzahl zur Verfügung. 


Unser Praxistest zeigt, wie schnell sie wirklich sind. 


Im Finder-Test enttäuschte der 
G4/733 jedoch, was auf sein Super- 
Drive zurückzuführen ist. Dieses 
Multifunktionslaufwerk liest und be- 
schreibt zwar unterschiedlichste Me- 
dien, bezahlt diese Flexibilität jedoch 
mit eher durchschnittlicher Perfor- 
mance beim Lesen von CDs. Der 
zweite Schwachpunkt ist der eher 
mäßige Rave-Treiber der Nvidia-Gra- 
fikkarte, der die in Unreal erzielbaren 
Bildraten auf das Niveau einer Rage- 
128-Karte drückt. Da Apple Rave all- 
mählich den Rücken kehrt, ist hier 
auch kaum Besserung zu erwarten. 

In Zukunft setzt Apple im 3D-Be- 
reich vollaufOpenGL, das auch unter 
Mac OS X zum Standard geworden 
ist. Um zu sehen, was die GeForce-2- 
Karte in dieser Disziplin draufhat, ha- 
ben wir den G4/733 noch mit dem 
3D-Spiel „Quake 3 Arena“ getestet. 
Hierbei war die GeForce teilweise 
mehr als doppelt so schnell wie ATIs 
Rage 128 Pro (siehe Kasten rechts). 
Zum Vergleich geben wir auch die Er- 
gebnisse des G4/533 mit an. 


Multiprocessing. Der Power Mac 
G4/533 ist zurzeit der einzige Apple- 
Rechner, der zumindest optional mit 
einem zweiten Prozessor lieferbar ist. 
Die Ursache dafür ist allerdings nicht 
in einer Abkehr Apples von der Mehr- 


Die Spitzen-Macs im Leistungsvergleich 


SoftWindows 98| SoundJam MP 


Stufflt 5.5 


prozessor-Idee zu sehen, sondern 
vielmehr in der Beschaffungsproble- 
matik. Die neuen G4-Chips vom Typ 
PPC 7450 waren nämlich bei Ankün- 
digung der G4-Macs noch nicht in 
ausreichenden Stückzahlen verfüg- 
bar, und die Liefersituation bessert 
sich nur allmählich. Es kann also 
noch etwas dauern, bis Apple auch 
die beiden großen G4s mit zwei oder 
mehr Prozessoren bestückt. Spätes- 
tens im Sommer sollte es vermutlich 
so weit sein, wenn Apple standard- 
mäßig auf allen Rechnern Mac OSX 
ausliefert, da das neue System viel 
besser mit mehreren Prozessoren zu- 
sammenarbeitet. 


Wer ist der Schnellste? Auch unter 
Mac OS 9.1 profitieren einige Pro- 
gramme ganz erheblich von einem 
zweiten Prozessor, weshalb der Dual- 
G4/533 ebenfalls ein heißer Anwärter 
auf den Titel „Schnellster Mac“ ist. 
Wir hätten dem Dual-G4/533 deshalb 
natürlich auch gerne auf den Zahn 
gefühlt und ihn mit dem wesentlich 
teureren G4/733 verglichen, doch lei- 
der erreichte uns das Testgerät nicht 
mehr rechtzeitig für diese Ausgabe. 
Die Frage, ob ein G4 mit einer 733- 
Megahertz-CPU oder mit zwei533ern 
die bessere Wahl ist, lässt sich nicht 
so einfach beantworten. Die meisten 


Unreal Tourn. | Durchschnitt 


besser > besser > 


besser > 


beser > besser > besser 


> besser > beser > 


Power Mac 
64/533 


139 % 121% 138 % 


125 % 136 % 


134% 


110 % 129 % 


Power Mac 
64/667 


156% 126 % 15% 


145% 151% 


1% 


102 % 137 % 


Power Mac 
64/733 


m% 105 % 150 % 


152% 163 % 


146 % 


145 % 


103% 


Power Mac 
64/500 


130 % 100% 124 % 


122 % 127 % 


119 % 


112 % 121% 


Power Mac 
64/500MP 
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221% 114 % 167 % 


121% 182 % 


116 % 


109 % 7% 


Beachten Sie auch die Testergebnisse auf Seite 60 


Mac-Programme können mit einem 
zweiten G4-Chip nämlich gar nichts 
anfangen und lassen diesen einfach 
links liegen. Hier ist dann natürlich 
der 733er klar im Vorteil. Unterstützt 
ein Programm jedoch den zweiten 
Prozessor, so ist eine drastische Be- 
schleunigung möglich. 

Gehen wir einmal davon aus, dass 
der aktuelle Doppel-533er vom zwei- 
ten Prozessor genauso profitiert wie 
der alte Power Mac G4/500, den es ja 
auch mit einem und zwei Prozesso- 
ren gab, so erhalten wir für die mehr- 
prozessorfähigen Applikationen im 
BENCHup-Test etwa folgende Hoch- 
rechnungen: Cinema 4D: 230 Prozent, 
Photoshop: 180 Prozent, SoundJam: 
190 Prozent (wie immer im Vergleich 
zum G4/400). In allen drei Fällen ha- 
ben wir fairerweise schon abgerun- 
det, trotzdem wäre der Power Mac 
G4/733 chancenlos. 

Diese Vorhersage mag zwar nicht 
perfekt sein, erlaubt aber doch zu- 
mindest eine Tendenz für MP-fähige 
Applikationen zu zeigen, die man bei 
einer anstehenden Kaufentscheidung 
berücksichtigen sollte. Die „echten“ 
Zahlen reichen wir natürlich in der 
nächsten Ausgabe nach. 


Fazit. Die beiden großen Power Macs 
lieferten unterm Strich eine sehr gute 
Leistung ab. Da die zusätzlichen Alti- 
Vec-Einheiten von der heute verfüg- 
baren Software noch nicht genutzt 
werden, ist sogar noch ein weiterer 
Leistungszuwachs möglich. Wir wol- 
len dem endgültigen Test nicht vor- 
greifen, aber Benutzer MP-fähiger 
Programme können sich das Geld für 


den 733er getrost sparen und sollten 
besser zum Dual-G4/533 greifen. 
Diese Situation wird sich unter Mac 
OS X wegen der besseren MP-Unter- 
stützung eher noch verstärken. 

Ein weiteres Argument für den 
G4/733 ist natürlich noch der einge- 
baute DVD-Brenner und die kosten- 


TEST 


640 x 480 


Auflösung in Pixel 


lose Authoringsoftware iDVD, die nur 
in Verbindung mit diesem Mac er- 
hältlich sind (siehe auch Seite 48). 
Wer auf gute Rave-Performance Wert 
legt, fährt mit einer ATI-Karte besser. 
Hier bieten sich die günstigere Rage 
128 Pro oder gleich die Radeon als 
Alternative an. (maz) IM 


OpenGL-Test mit Quake 3 Arena 


800 x 600 1024 x 768 


> besser 


> besser > besser 


64/533 mit 


Rage 128 Pro 37 


24 16 


64/533 mit 


GeForce 2MX 1 


67 46 


64/733 mit 


Rage 128 Pro 32 


36 22 


64/733 mit 


GeForce 2MX 8 


17 33 


Werte in Bilder pro Sekunde bei Darstellungsoption „‚High Quality/Max. Detail‘ 


1:13 FITA EEE Ausstattung, Preise 


Power Mac 64/667 Power Mac 64/733 
Prozessor/Takt 64 (7450)/667 MHz 64 (7450)/733 MHz 
L2-Cache/Takt 256 KB /667 MHz 256 KB/733 MHz 
L3-Cache/Takt 1 MB/222 MHz 1 MB/244 MHz 
RAM (max.) 256 (1536) MB 256 (1536) MB 
Grafikkarte GeForce 2 MX, 32 MB GeForce 2 MX, 32 MB 
Festplatte 60 GB 60 GB 
CD/DVD CD, CD-R(W) DVD, DVD-R, CD, CD-R(W) 
Ethernet/Modem Gigabit /56k Gigabit /56k 
Steckplätze 4 PCI, AirPort 4 PCI, AirPort 
Preis 7500 Mark 9300 Mark* 
Info Apple, Tel. 0 18 05/00 06 22, www.apple.com/de 


* 8300 Mark mit CD-RW-Laufwerk statt DVD-R 
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EM Die „Mach Velocity G4 MPe“ von 
XLR8 arbeitet mit zwei G4-Chips und 
ist mit den Frequenzen 400, 466 oder 
500 Megahertz erhältlich. Jeder Pro- 
zessor kann auf 1 Megabyte Backside- 
Cache zurückgreifen, der wiederum 
mit halber CPU-Geschwindigkeit ge- 
taktet ist. Zurzeit gibt es die Doppel- 
G4-Karten allein für die beigen G3- 
Macs. Versionen für die blauweißen 
G3s und für Macs mit dem alten Pro- 
zessorkartenslot sollen jedoch dem- 
nächst folgen. 

Die Mach Velocity besteht aus ei- 
ner Trägerkarte, auf der zwei normale 
MachSpeed-G4-Upgrades installiert 
sind. Durch diesen modularen Auf- 
bau kann das Upgrade auch schritt- 
weise erfolgen. Da zwei G4-Prozesso- 
ren mitsamt Cache janicht ganzbillig 
sind - selbst die kleinste Mach Veloci- 
ty kostet bereits 2494 Mark -, kommt 
XLR8 den Upgrade-willigen Mac-Be- 
sitzern etwas entgegen und bietet ihr 


Test: XLR8 Mach Velocity G4 MPe 


Produkt auch mit nur einem Prozes- 
sorboard an. Die zweite CPU lässt sich 
dannspäterohne weiteres über einen 
freien ZIF-Sockel nachrüsten. Die ers- 
te CPU ist übrigens ebenfalls geso- 
ckelt, allerdings benötigt man für den 
Austausch ein handelsübliches Ab- 
ziehwerkzeug. 

Die Montage der Karte ist schnell 
erledigt. Wegen der beengten Platz- 
verhältnisse muss aber das Kabel des 
Diskettenlaufwerks weichen, weshalb 
dieses dann zukünftig nicht mehr zur 
Verfügung steht- womit das Upgrade 
die alten Rechner unfreiwillig noch 
etwas weiter an die aktuellen Macs 
angleicht. Jeder G4 besitzt einen eige- 
nen kleinen Lüfter. Diese sind zwar 
zu hören, fallen aber kaum auf. Strom 
holt sich die Karte per Adapter vom 
Anschluss der Festplatte. Alle für den 
Einbau benötigten Teile, inklusive 
Schraubenzieher und Erdungsarm- 
band, gehören zum Lieferumfang. 


dt JTEs Mach Velocity GA MPe Testergebnisse. Die enorme Leistung 


Kategorie: Upgrade für beige G3-Macs 


Bi Preise: 


2. x 64/400: 2494 Mark (1x 64/400: 1600 Mark) 
2. x G4/466: 2670 Mark (1 x 64/466: 1700 Mark) 
2. x 64/500: 3300 Mark (1 x G4/500: 2000 Mark) 


BI Info: Team Arrow, Tel. 0 71 32/4 84 00, www.xIr8.com 


der Karten, die uns als fast finale Be- 
taversionen vorlagen, wird deutlich, 
wenn beide G4-Chips zum Zug kom- 
men. Beim prozessorintensiven Test 
mit Cinema 4D erreicht selbst die 
400-Megahertz-Variante annähernd 
das Niveau von Apples Top-Modell 
G4/733. Die anderen beiden Velocity- 
Karten ziehen sogar an ihm vorbei. 
Auch die SoundJam-Ergebnisse fallen 


Doppelpack 


Die neuen Doppelprozessorkarten der Firma XLR8 katapultieren 
einen G3-Mac in völlig neue Leistungsdimensionen. 


Zum Teil überholt er dadurch sogar Apples aktuelle Topmodelle. 


noch sehr gut aus; hier machen sich 
aber bereits der langsame Systembus 
und die betagte Festplatte bemerk- 
bar. In Photoshop überzeugen zwar 
die CPUs, doch die alte Platte frisst 
viel Performance. Stufflt und Soft- 
Windows können mit einem zweiten 
Prozessor hingegen nichts anfangen. 
Die Tests mit dem Finder und Unreal 
zeigen, dass der Tausch des Prozes- 
sors kein Allheilmittel ist: Beim Ko- 
pieren im Finder kommen die betag- 
ten Massenspeicher an ihre Grenzen, 
und Unreal wird von der langsamen 
Grafikkarte ausgebremst. In beiden 
Fällen ließe sich aber relativ einfach 
für Abhilfe sorgen. 


Fazit. Die Multiprozessor-Upgrades 
von XLR8 bieten eine stattliche Leis- 
tung - allerdings zu einem ebensol- 
chen Preis. Zudem gilt für sie mehr als 
für jede andere Tausch-CPU die gol- 
dene Upgrade-Regel: Damit die Ge- 
samtperformance stimmt, müssen 
neben einer ausreichenden RAM- 
Bestückung auch Festplatte und Gra- 
fikkarte auf einem halbwegs aktuel- 
len Stand sein. Sollte dies noch nicht 
der Fall sein, sind also noch weitere, 
nicht unerhebliche Investitionen fäl- 
lig. Für beige G3s empfiehlt sich be- 
sonders die 466-MHz-Version. Sie er- 
reichte nicht nur sehr gute Ergebnis- 
se, sondern bietet auch das beste 
Preis-Leistungs-Verhältnis. (maz) 


:J0 [4 1 EE Doppelprozessor-GAs im Leistungsvergleich 


Referenz: 
Power Mac 64/400 
(=100%) 


Cinema AD XL | Finder 


Photoshop 5.5 


SoftWindows 98| SoundJam MP 


Stuffit 5.5 


Unreal Tourn. | Durchschnitt 


besser > besser > 


besser > 


besser > besser > besser 


> beser > besser > 


Power Mac 
63/233 (beige) 


57% 44% 38 % 


57% 37% 


51% 


18% 44% 


PM 63/233 
mit 2x G4/400 


169 % 45% 84% 


101% 132 % 


7% 


19% 90% 


PM 63/233 
mit 2x G4/466 


194 % a7 % SER 


12% 152% 


86% 


9% 100 % 


PM 63/233 
mit 2x 64/500 


205 % 19 % 3% 


17% 160 % 


3% 


9% 105 % 


Power Mac 
64/733 
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m% 105 % 150 % 


163 % 


152 % 


146 % 


103 % 145 % 


Beachten Sie auch die Testergebnisse auf Seite 60 
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PERIPHERIE 


Test: A4-Tintendrucker 


Foto: Klaus Westermann 


Frische Tinten 


Nicht zuletzt dank der USB-Schnittstelle ist das Angebot an A4-Tintendruckern auch für Mac-Anwender 


mittlerweile fast unüberschaubar. In einem großen Vergleichstest trennt MACup die Spreu vom Weizen. 


eit unserem letzten großen Tin- 
N tendruckervergleichstest in der 

Oktober-Ausgabe haben etliche 
Hersteller neue Modelle vorgestellt. 
Insgesamt 22 Geräte fanden sich in 
unserem Testlabor ein. Erstmalig mit 
Tintendruckern auf der Mac-Bühne 
vertreten sind die Firmen Sharp und 
Xerox, die ihre Tintenstrahltechnolo- 
gie im Rahmen eines Kooperations- 
abkommens zusammen mit Fuji- 
Xerox entwickeln. 

Nicht alle Drucker im Testfeld sind 
Neuvorstellungen der letzten Mona- 
te. Die Geräte von Lexmark sowie die 
DeskJets 840C und 930CM von HP 
standen uns beim letzten Mal jedoch 
nicht zur Verfügung, weshalb wir de- 
ren Test jetzt nachholen. 


Generelles. Der Anschluss an den 
Mac erfolgt über die USB-Schnittstel- 
le. Für den Stylus Color 980 bietet 
Epson optional sogar eine interne 
Ethernet- sowie eine Firewire-Karte 
an. Für einige Modelle sind aber auch 
externe Netzwerkanschlüsse, so ge- 
nannte Printserver, die an die paralle- 
le Schnittstelle des Druckers ange- 
schlossen werden, erhältlich. Die 
Druckervon Canon, Epson und Xerox 
lassen sich dank entsprechender 
Funktionen im Treiber auch für an- 
dere Teilnehmer in AppleTalk-Netzen 
freigeben. Allerdings dient dann der 
Rechner, an dem der Drucker ange- 
schlossen ist, als Server und ist daher 
während des Druckens nur einge- 
schränkt als Arbeitsstation nutzbar. 
Auch mit Apples kostenlosem, aber 
nur unter Mac OS 9.x lauffähigem 
USB Printer Sharing Utility (zu finden 
unter www.maclink.de/treiber/usb) 
kann man aufähnliche Weise Tinten- 
drucker von Epson und HP in einem 
TCP/IP-Netzwerk freigeben. 

Epson macht sich für den Tinten- 
ausstoß die Eigenschaft von Piezo- 
Kristallen zu Nutze, die sich beim An- 
legen einer elektrischen Spannung 


verformen. Die anderen im Test ver- 
tretenen Hersteller setzen auf das 
thermische Verfahren. Hier sorgen 
Heizelemente für die Überhitzung 
der Tinte, wodurch eine Dampfblase 
entsteht, welche die flüssige Tinte aus 
der Drüsenöffnung des Druckkopfs 
drückt. Diese Geräte heißen daher 
auch BubbleJet-Drucker. 

Alle Stylus-Modelle arbeiten mit 
fest installierten Druckköpfen, in wel- 
che die beiden Farbpatronen für 
Schwarz und CMY (Cyan, Magenta, 
Gelb) - bei den Fotodruckern kom- 
mennoch Hellcyan und Hellmagenta 
dazu - eingesetzt werden. Die Druck- 
köpfe sind so robust, dass sie norma- 
lerweise während der gesamten Le- 
bensdauer des Druckers im Gerät 
verbleiben. Bei den Modellen von HP 
und Lexmark bilden die Köpfe für 
Schwarz und Farbe mit den Tinten- 
tanks eine Einheit; sie werden daher 
nach Entleerung der Farbe gemein- 
sam ausgetauscht. Canon, Sharp und 
Xerox gehen einen anderen Weg: Bei 
ihren Testkandidaten lassen sich 
Druckköpfe und Tintentanks getrennt 
voneinander austauschen-und zwar 
für jede Farbe einzeln. Je nach Modell 
sollen die Druckköpfe einige tausend 
Seiten halten. 


Ausstattung/Zubehör. Canon bietet 
für ihre Modellreihe Scannermodule, 
die an Stelle der Druckköpfe in die 
Geräte einsetzbar sind (nicht für den 
S600). Überragende Leistungen darf 
man von ihnen jedoch nicht erwar- 
ten. Sowohl die Scanzeiten als auch 
die Qualität sind bestenfalls durch- 
schnittlich und bleiben hinter den 
Leistungen günstiger Flachbettscan- 
ner zurück. Im Treiberpaket ist die 
Scansoftware bereits enthalten, ein 
Utility zum Anfertigen von Kopien 
liegt ebenfalls bei. 

Für Anwender, die sehr viel Text 
drucken möchten, bietet Canon op- 
tional erhältliche Druckköpfe an, die 


nur schwarze Tinten enthalten (nicht 
für S600 und S800). Durch ihren Ein- 
satz lässt sich die Geschwindigkeit 
bei der Ausgabe von Text steigern. 
Manche Hersteller haben für einige 
Modelle Fotodruckköpfe im Sorti- 
ment. Jedoch lohnt sich deren Kaufin 
puncto Druckqualität nur, wenn 
durch ihren Einsatz aus einem Vier- 
farb- ein Sechsfarbdrucker wird, also 
neben den herkömmlichen Druck- 
farben Schwarz, Cyan, Magenta und 
Gelb zusätzlich Hellcyan und Hell- 
magenta zur Verfügung stehen. 

Als einzige Firma bietet HP für die 
Modelle DeskJet 930CM und 959 
(optional) sowie 980Cxi und 990CM 
(Standard) eine Duplexeinheit für 
den beidseitigen Druck. Das automa- 
tische beidseitige Drucken hat aber 
einen Schönheitsfehler: Das Druck- 
bild erscheint auf Vorder- und Rück- 
seite nicht auf derselben Höhe, son- 
dernleicht versetzt. Die neue Treiber- 
einstellung „Sicherheitsränder auf 
beiden Seiten“ hat diesen Höhenver- 
satz aber auf wenige Millimeter 
zusammenschrumpfen lassen. Doch 
auch ohne Duplexeinheit ist es mit 
den HP-Geräten dank Treiberoption 
sehr einfach möglich, beidseitig be- 
druckte Dokumente auszugeben. 
Anweisungen auf dem Bildschirm 
sorgen für das korrekte Einlegen des 
Papiers. Auch die Treiber von Lex- 
mark (Z 42) und Epson (Stylus Color 
880 und 980) bieten Funktionen für 
manuelles Duplex. > 


Die Testkandidaten 


Ba Unser Testfeld bestand aus 22 aktuellen A4-Tintendruckern 
zu Preisen unter 1000 Mark. Folgende Geräte nahmen am Test 


teil: von Canon die Modelle S400, S450, S600 und S800, von 
Epson die Stylus-Color-Modelle 580, 680, 880 und 980 sowie 


die Fotodrucker Stylus Photo 790 und 890, von Hewlett-Packard 
die DeskJet-Geräte 840C, 930CM, 959C, 980Cxi und den 990CM, 
von Lexmark der ZI2 und der Z42, von Sharp der AJ-1800, der 
AJ-2000 und der AJ-2100 und von Xerox die beiden DocuPrint- 


Modelle M750 und M760. 
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Macorama 


> 


PERIPHERIE 


Druckertest. Die Installation der 
Software verlief bei allen Probanden 
unproblematisch, Anwender erhal- 
ten die nötige Unterstützung durch 
Kurzanleitungen oder Installations- 
poster, weiterführende Infos gibt es 
entweder in den gedruckten oder den 
Online-Handbüchern. 

Allerdings liegt nicht jedem Dru- 
ckermodell die neueste Version der 
Treibersoftware bei. Alle Hersteller 
bieten aber auf ihren Webseiten die 
neuesten Treiber zum Herunterladen 
an, ein Besuch kann sich bei Auf- 
treten von Problemen daher schnell 
bezahlt machen. Wer etwa mit einem 
HP-Drucker aus XPress 3.x drucken 
möchte, sollte mindestens die Trei- 


Test: A4-Tintendrucker 


berversion 4.0.2 besitzen (aktuell ist 
4.1.3), da ansonsten in Bildrahmen 
angelegte oder importierte Bestand- 
teile gar nicht oder nur fehlerhaft 
ausgegeben werden. Die Treiber von 
Sharp und Xerox - jeweils Version 1.0 
- bedürfen dringend einer Überar- 
beitung. So ließ sich der Treiber der 
AJ-1800/2000-Serie nicht dazu bewe- 
gen, aus AppleWorks 6 und InDesign 
1.5.2 zu drucken. Zudem wurde nach 
jedem Druck XPress 3.3.2 und 4.1 mit 
einer Fehlermeldungbeendet. Außer- 
dem wies der Ausdruck schwer wie- 
gende Darstellungsfehler auf. In Bild- 
rahmen importierte Bestandteile er- 
schienen auf dem Ausdruck in voller 
Größe, obwohl sie durch den Rahmen 


begrenzt waren. Auch mit dem AJ- 
2100 erging es uns nicht besser - aber 
wenigstens kam er mit AppleWorks 
zurecht. Der Xerox-Treiber verur- 
sachte unter Mac OS 9.x mitunter 
Systemabstürze. Die Canon-Treiber 
funktionierten mit AppleWorks 6 
nicht richtig und schnitten Textteile 
am rechten Rand ab, das Gleiche 
passierte mit den Lexmark-Treibern. 
Von weiteren Unannehmlichkeiten 
blieben wir allerdings verschont. 

Um die Druckgeschwindigkeit zu 
ermitteln, druckten wir mit der 
jeweils höchsten Auflösung einige 
Dokumente aus verschiedenen Pro- 
grammen (siehe Kasten „Wie wir tes- 
teten“ auf Seite 43). Insgesamt legten 


TyepF ” IF; zu. a E 
14 uchelesl a = 


Der MACup-Proof, ausgegeben auf dem DeskJet 840C von HP: Insgesamt 
erzielte dieses Modell gute Druckergebnisse. 


Der DeskJet 930CM von HP erreichte gute Resultate, sowohl bei der 
Wiedergabe von Bildern als auch beim Text- und Grafikdruck. 


ug Druckenen 


Canon 5 4350 


Der Canon S450 eignet sich insbesondere für die Wiedergabe von Texten und 
Grafiken, der S400 lieferte etwas schlechtere Ergebnisse. 


Canon 5 600 


Der MACup- Proof ausgegeben auf Canons S600, der sowohl in puncto 
Geschwindigkeit als auch in Sachen Druckqualität überzeugte. 


TICKETS 


In puncto Druckqualität waren zwischen Stylus Color 680 einerseits und 880 
und 980 andererseits nur marginale Unterschiede auszumachen. 
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Stylus Photo 790 und 890 von Epson erzielten eine überragende Qualität bei 
der Wiedergabe von Fotos. Nur die Druckzeiten ließen zu Wünschen übrig. 


die beiden Xerox-Modelle, die Desk- 
Jets, der Stylus Color 980 sowie Ca- 
nons S600 und S800 die besten Zeiten 
im Testfeld hin. 

Eine hohe Auflösung allein ist kein 
Garant für gute Druckqualität. Viel- 
mehr kommt es auch darauf an, wie 
gut die Verfahren für die Kantenglät- 
tung und die Techniken für eine opti- 
mierte Wiedergabe von Halbtönen 
(Bildern) funktionieren. Mit der Aus- 
gabe vonschwarzem und bunten Text 
waren wir insgesamt zufrieden. 

Bei der Halbtondarstellung lagen 
die Ergebnisse bei weitem nicht so 
dicht beieinander. Die im Test vertre- 
tenen Drucker von Lexmark, Sharp 
und Xerox sowie Canons S400 hatten 


in dieser Disziplin die meisten Pro- 
bleme. Am besten schnitten erwar- 
tungsgemäß die drei Fotodrucker ab, 
dicht gefolgt vom S600, Epsons Stylus 
Color 880 und 980 sowie den Geräten 
von Hewlett-Packard. 


Fazit. Die Modelle von Sharp und 
Xerox fanden aufgrund der Treiber- 
probleme und der insgesamt mäßi- 
gen Druckqualität keinen Anklang in 
der Redaktion. Auch die Resultate des 
Z12 lösten keine Begeisterung aus. 
Bei den Einsteigerdruckern (bis 
350 Mark) hinterließen der DeskJet 
840C von HP sowie der Stylus Color 
680, der in Kürze durch den Stylus 
Color 685 ersetzt wird, den besten 


Eindruck und erhalten daher eine 
Empfehlung der Redaktion. 

Der DeskJet 980Cxi von HP der 
S600 von Canon und der Stylus Color 
980 von Epson gefielen uns in ihrer 
Kategorie am besten und bekommen 
ebenfalls eine Auszeichnung. Die drei 
im Test vertretenen Fotodrucker ge- 
fielen uns in puncto Druckqualität 
fast gleich gut. Bei der Geschwindig- 
keit hatte der S800 eindeutig die Nase 
vorn, bei den errechneten Druckkos- 
ten fiel er gegenüber den Mitbewer- 
bern Stylus Photo 790 und 890 jedoch 
zurück. Daher konnten wir uns nicht 
dazu durchringen, einen der drei als 
Sieger in der Kategorie „Fotodrucker“ 
zu küren. (uvi) 


Bitte beachten Sie 
auch die Tabellen auf den 
folgenden Seiten. 


Ei ee . ü Pi Bu .; = 
Drei Drucker, ein Proof: Die DeskJets 959C, 980Cxi und 990CM erreichten 
annähernd gleiche und vor allem gute Druckergebnisse. 


.o 00.0. 


Der Treiber von Xerox’ DocuPrint M750 und M760 war noch etwas wacklig 
auf den Beinen. Die Druckqualität war mäßig, die Geschwindigkeit gut. 


Die Wiedergabe von Halbtönen (Bildern) gelang dem S800 von Canon über- 
durchschnittlich gut, zudem ist er der schnellste Fotodrucker im Testfeld. 


Gute Druckergebnisse brachte Epsons Stylus Color 580 zu Papier, nahm sich 
dafür aber auch reichlich Zeit. 


Lexmark #12 


Der Z12 von Lexmark ist der günstigste Drucker im Testfeld, erreichte in 
seiner Klasse aber auch nur mäßige Ergebnisse. 


Alan DI | Re N 


Nur durchschnittlich fielen die Resultate des Z42 von Lexmark aus, sowohl in 
puncto Qualität als auch in Sachen Geschwindigkeit. 
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1) Bei 5 Prozent Deckung je Farbe, ohne Papier 2) Aus den Angaben der Hersteller haben wir für die Farbpatrone den Seitenpreis ermittelt und die Kosten für Schwarz hinzugerechnet 


Macorama 


7 ÜBERBLICK | Drucker bis 350 Mark 


PERIPHERIE 


Test: A4-Tintendrucker 


AJ-1800 DeskJet 840C DocuPrint M750 S400 
Hersteller Sharp Hewlett-Packard Xerox Canon 
Druckverfahren Thermischer Tintenstrahldruck Thermischer Tintenstrahldruck Thermischer Tintenstrahldruck Thermischer Tintenstrahldruck 
Maximale Auflösung 1200 dpi 600 dpi (SW), 600 mal 1200 dpi (Foto) 1200 dpi 1440 mal 720 dpi 
Tintenpatronen K,C,M,Y K,CMY K,C,M,Y K,C,M,Y 
Anschlüsse Parallel, USB Parallel, USB Parallel, USB Parallel, USB 
Papierformat A4 A4 A4 A4 
Papierkapazität 150 Blatt, manuelle Zufuhr 100 Blatt 150 Blatt 100 Blatt 
Papiergewicht 60 bis 200 g/qm 60 bis 200 g/qm 60 bis 200 g/qm 64 bis 225 g/qm 
Maximaler Druckbereich (A4) 204 mal 284 mm 203 mal 284 mm 203 mal 289 mm 203 mal 289 mm 
Minimale und maximale Stellfläche; k. A. 191/440/358 185/446/355 k. A., 219/470/385 k. A. 173/418/306 
Abmessungen (H/B/T) in mm 
Gewicht 6,5 Kilogramm 5,7 Kilogramm 7 Kilogramm 3,7 Kilogramm 
Stromverbrauch (Ausgeschaltet/ k.A./9,5/45 Watt 4/4/45 Watt k. A./10/45 Watt k. A./2/30 Watt 
Betriebsbereit/Drucken) 
Systemvoraussetzungen Mac 0S 8.5 Mac 08 8.5.1 Mac 0S 8.6 Mac 0$ 811 
Sonstiges, Besonderheiten Tintentanks einzeln externes Netzteil, verschieden- Tintentanks einzeln aus- Tintentanks einzeln austauschbar, 
austauschbar farbige Abdeckungen erhältlich, tauschbar, Treiberoption Treiberoption für Netzwerkeinsatz, 
manuelles Duplex für Netzwerkeinsatz optional: Scankopf IS-32, 
Schwarz- und Fotodruckkopf, 
externer Printserver 
Preise 
Drucker 300 Mark 250 Mark 300 Mark 250 Mark 


Tintenpatronen 


Druckkosten pro Seite (A4) 
Druckkosten 2) pro Farbseite (A4) )) 
Vergleich Druckgeschwindigkeit 


Testtext, eine Seite, Schwarz, 
Normalpapier, höchste Auflösung 


AppleWorks, zwei Seiten, 
Normalpapier, höchste Auflösung 


Excel, Grafiken, Normalpapier, 
höchste Auflösung 


Photoshop, Fotopapier, 
höchste Auflösung 


XPress, zwei Seiten, 
Fotopapier, höchste Auflösung 


Vergleich Druckqualität 
Schwarze Schrift 

Farbige Schrift 

Kantenglättung 

Graustufenbild insgesamt 

Tiefen / Lichterzeichnung / Schärfe 
Farbbild insgesamt 

Tiefen / Lichterzeichnung / Schärfe 
Gesamteindruck Druckqualität 
Info 


Schwarzdruckkopf: 94 Mark, 
Farbdruckkopf: 118 Mark; 
Tintentanks: Schwarz 70 Mark, 
Farbe je 30 Mark 


ca. 10 Pfennig 

ca. 36 Pfennig 

(Alle Angaben in Sekunden) 
€ besser 


179 
- (verweigerte den Druck) 
298 
282 


- (fehlerhafte Ausgabe) 


o0®®® 


O/O/®bisO 
® 
O/®bisO/® 
®biso 


Tel. 0 40/2 37 60, 
www.sharp-is-color.de 


Schwarz 70 Mark, Farbe 80 Mark 


ca.9 Pfennig 
ca. 30 Pfennig 


€ besser 


26 


496 


®/®bis O/® 

® 

®bis O/®bis O/® 
® 


Tel. 018 05/32 62 22, 
www.hewlett-packard.de 


Schwarzdruckkopf: 94 Mark, 
Farbdruckkopf: 118 Mark; 
Tintentanks: Schwarz 52 und 
70 Mark (hohe Kapazität), 
Farbe je 30 Mark 


ca. 13 Pfennig 
ca. 39 Pfennig 


€ besser 
38 


262 


o/o/® 
& 
o/o/® 
Obis® 


Tel. 08. 00/132 42 40, 
www.xerox-emea.com/xcg 


Farbdruckkopf (CMYK): 120 Mark, 
Fotodruckkopf: 120 Mark, 
Schwarzdruckkopf: 80 Mark; 
Tintentanks: Schwarz 25 Mark, 
Farbe je 20 Mark 


ca. 6 Pfennig 
ca. 23 Pfennig 


€ besser 


255 
670 
328 
418 


16il 


6) 
6) 
® 
(6) 
o/o/®bis © 
(6) 


o/o/® 
e) 


Tel. 0 2151/34 55 66, 
www.canon.de 


Pro & Contra 
= Treibersoftware fehlerhaft # gute Druckergebnisse + gute Druckgeschwindigkeit - mäßige Druckergebnisse 
= mäßige Druckergebnisse + guter Einstiegsdrucker - mäßige Druckqualität 
- veralteter Treiber mitgeliefert == Treibersoftware fehlerhaft 
MACup Urteil ausreichend gut ausreichend befriedigend 
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MAC UPE] 
[Empfehlung | 


Test: Einsteigerdrucker 


S450 


Stylus Color 580 


Stylus Color 680 


z12 


I | 


242 


Canon 

Thermischer Tintenstrahldruck 
1440 mal 720 dpi 

K,C,M,Y 

Parallel, USB 

A4 

100 Blatt 

64 bis 225 g/qm 

203 mal 289 mm 

k. A., 173/455/312 


4,\ Kilogramm 
k. A./2/30 Watt 


Mac 08 811 


Tintentanks einzeln austauschbar, 
Treiberoption für Netzwerkeinsatz, 
optional: Scankopf IS-32, 
Fotodruckkopf, externer 
Printserver 


350 Mark 


Farbdruckkopf (CMY): 90 Mark, 
Schwarzdruckkopf: 80 Mark, 
Fotodruckkopf: 120 Mark; 
Tintentanks: Schwarz 25 Mark, 
Farbe je 20 Mark 


ca. 6 Pfennig 
ca. 23 Pfennig 


« besser 
293 


180 


377 


® 

®bis oO 
o/®biso/®biso 
® 

o/®biso/® 

® 


Tel. 0 2151/34 55 66, 
www.canon.de 


Epson 

Piezoelektrischer Tintenstrahldruck 
1440 mal 720 dpi 

K,CMY 

USB 

A4 

100 Blatt 

64 bis 190 g/qm 

204 mal 291 mm 

160/431/210, 271/431/476 


3,2 Kilogramm 
k. A./5,5/21 Watt 


Mac 0$ 811 
Treiberoption für Netzwerkeinsatz 


200 Mark 
Schwarz 35 Mark, Farbe 49 Mark 


ca. 12 Pfennig 
ca. 45 Pfennig 


€ besser 


377 


849 


®/®bis0/® 
® 
®/®biso/® 
® 


Tel. 0 18 05/23 4150, 
www.epson.de/product/printer 


Epson 

Piezoelektrischer Tintenstrahldruck 
2880 mal 720 dpi 

K,CMY 

Parallel, USB 

A4 

100 Blatt 

64 bis 190 g/qm 

204 mal 291 mm 

182/450/246, 279/450/547 


4,1 Kilogramm 
k. A./2,5/17 Watt 


Mac 08 811 


Treiberoption für Netzwerkeinsatz 
auch mit transparenten 
Abdeckungen erhältlich, 

zwei Anwendungsprogramme 

zur Auswahl 


250 Mark 
Schwarz 70 Mark, Farbe 58 Mark 


ca. 12 Pfennig 
ca. 31 Pfennig 


€ besser 


183 


685 


351 


®bisOo 
®biso 
®/®bis0o/® 
® 
®/®biso/® 
® 


Tel. 018 05/23 4150, 
www.epson.de/product/printer 


Lexmark 

Thermischer Tintenstrahldruck 
1200 dpi 

CMY 

Parallel, USB 

A4 

100 Blatt 

bis 500 g/qm 

203 mal 279 mm 

123/373/213, 296/373/678 


1,8 Kilogramm 
k. A./A,7/14,9 Watt 


Mac 0S 8.6 


externes Netzteil, optional 
Schwarzpatrone (nicht 
im Lieferumfang enthalten) 


130 Mark 


Farbe 70 Mark, optional 
Schwarz 68 Mark 


ca. 7 Pfennig (Schwarzdruckkopf) 
ca. 13 Pfennig (nur CMY) 


« besser 


102 


167 


o/o/®biso 
6) 
o/®bis 0/® 
(6) 


Tel. 08.00/5 39 62 75, 
www.lexmark.de 


Lexmark 

Thermischer Tintenstrahldruck 
2400 mal 1200 dpi 

k,CMY 

Parallel, USB 

A4 

100 Blatt 

bis 500 g/qm 

203 mal 279 mm 

187/444/247, 287/444/521 


4,7 Kilogramm 
k. A./7,9/13,6 Watt 


Mac 05 8.6 
externes Netzteil 


300 Mark 


Schwarz 85 und 93 Mark 
(hohe Kapazität), Farbe 93 
und 115 Mark (hohe Kapazität) 


ca.9 Pfennig 
ca. 26 Pfennig 


& besser 


169 


581 
413 


367 


® 

®bisO 
o/0/® 

(6) 

o/®bis 0/® 
®biso 


Tel. 08 00/5 39 62 75, 
www.lexmark.de 


= guter Einstiegsdrucker 


+ gute Druckqualität 


+ gute Druckgaulität 


+ günstiger Einstiegsdrucker 


+ günstiger Einstiegsdrucker 


Schwerpunkt Text u. Grafiken == hohe Druckkosten = langsam Schwerpunkt Text u. Grafiken Schwerpunkt Text u. Grafiken 
- mäßige Druckgeschwindigkeit =" langsam - mäßige Bildwiedergabe - durchschnittl. Bildwiedergabe 
gut gut gut ausreichend befriedigend 
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1) Bei 5 Prozent Deckung je Farbe, ohne Papier 2) Aus den Angaben der Hersteller haben wir für die Farbpatrone den Seitenpreis ermittelt und die Kosten für Schwarz hinzugerechnet 


Macorama PERIPHERIE Test: A4-Tintendrucker 
11:73 1:74 8 Drucker ab 400 Mark 
AJ-2000 AJ-2100 DeskJet 930CM 
Hersteller Sharp Sharp Hewlett-Packard 
Druckverfahren Thermischer Tintenstrahldruck Thermischer Tintenstrahldruck Thermischer Tintenstrahldruck 
Maximale Auflösung 1200 dpi 1200 dpi 600 dpi (SW), 2400 mal 1200 dpi (Foto) 
Tintenpatronen K,C,M,Y K,C,M, Y,Hc, Hm K,CMY 
Anschlüsse Parallel, USB Parallel, USB Parallel, USB 
Papierformat A4 A4 A4 
Papierkapazität 150 Blatt, manuelle Zufuhr 150 Blatt, manuelle Zufuhr 100 Blatt 
Papiergewicht 60 bis 200 g/qm 60 bis 200 g/qm 60 bis 200 g/qm 


Maximaler Druckbereich (A4) 


Minimale und maximale Stellfläche; 
Abmessungen (H/B/T) in mm 


Gewicht 


Stromverbrauch (Ausgeschaltet/ 
Betriebsbereit/Drucken) 


Systemvoraussetzungen 
Sonstiges, Besonderheiten 


Preise 


Drucker 
Tintenpatronen 


Druckkosten pro Seite (A4), Schwarz !) 


Druckkosten 2 pro Farbseite (A4) 
Vergleich Druckgeschwindigkeit 


204 mal 284 mm 
k. A., 191/440/358 


6,5 Kilogramm 


k.A./9,5/45 Watt 
Mac 05 8.5 
Tintentanks einzeln austauschbar 


400 Mark 


Schwarzdruckkopf: 94 Mark, Farbdruckkopf: 


118 Mark; Tintentanks: Schwarz 70 Mark, 
Farbe je 30 Mark 


ca. 10 Pfennig 
ca. 36 Pfennig 
Alle Angaben in Sekunden 


204 mal 284 mm 
k. A., 191/440/358 


6,5 Kilogramm 


k.A./9,5/45 Watt 
Mac 0$ 8.5 
Tintentanks einzeln austauschbar 


500 Mark 


Druckköpfe: keine Angabe, 
Tintentanks: je 35 Mark 


ca. 10 Pfennig 
ca. 60 Pfennig 


203 mal 284 mm 
196/440/250, 196/440/400 


5,7 Kilogramm 


2/4/25 Watt 
Mac 08 8.5.1 


Abbruchtaste, manuelles Duplex, 
Photolmpression 2000, 
Panorama Maker 2000, optional: 
Duplexeinheit (ca. 210 Mark) 


450 Mark 


Schwarz 83 Mark, 
Farbe 90 Mark 


ca. 10 Pfennig 
ca. 30 Pfennig 


40 macup 05/01 


€ besser € besser € besser 
Testtext, eine Seite, Schwarz, 179 1a 30 
Normalpapier, höchste Auflösung 
AppleWorks, zwei Seiten, - (verweigerte den Druck) 281 343 
Normalpapier, höchste Auflösung 
Excel, Grafiken, Normalpapier, 287 157 184 
höchste Auflösung 
Photoshop, Fotopapier, 286 338 208 
höchste Auflösung 
XPress, zwei Seiten, Fotopapier, - (fehlerhafte Ausgabe) - (fehlerhafte Ausgabe) 584 
höchste Auflösung 
Vergleich Druckqualität 
Schwarze Schrift ® ®bis © ® 
Farbige Schrift ® ® ® 
Kantenglättung ®bis oO ®bis oO ® 
Graustufenbild insgesamt © (6) ® 
Tiefen / Lichterzeichnung / Schärfe o/O/®biso o/o/®biso ©®bis 0/®/® 
Farbbild insgesamt ® ® ® 
Tiefen / Lichterzeichnung / Schärfe o/®bis0/® o/®bis 0/O ®bis 0/®8/® 
Gesamteindruck Druckqualität ®bis oO ®bis © ® 
__ Info 
Tel. 0 40/2 37 60, www.sharp-is-color.de Tel. 0 40/2 37 60, www.sharp-is-color.de Tel. 0 18.05/32 62 22, 
Pro & Contra 
= mäßige Druckergebnisse = mäßige Druckergebnisse + gute Druckgeschwindigkeit 
- Treiber fehlerhaft - Treiber fehlerhaft + gute Druckqualität 
*+ leise 
MACup Urteil ausreichend ausreichend gut 


I | 


DeskJet 959C DeskJet 980Cxi DeskJet 990CM DocuPrint M760 

Hewlett-Packard Hewlett-Packard Hewlett-Packard Xerox 

Thermischer Tintenstrahldruck Thermischer Tintenstrahldruck Thermischer Tintenstrahldruck Thermischer Tintenstrahldruck 

600 dpi (SW), 2400 mal 1200 dpi (Foto) 600 dpi (SW), 2400 mal 1200 dpi (Foto) 600 dpi (SW), 2400 mal 1200 dpi (Foto) 1200 dpi 

K,CMY K,CMY K,CMY K,C,M,Y 

Parallel, USB Parallel, USB Parallel, USB, Infrarot Parallel, USB 

A4 A4 A4 A4 

100 Blatt, Fotopapierschacht 20 Blatt 100 Blatt 150 Blatt 150 Blatt 

60 bis 200 g/qm 64 bis 90 g/qm 64 bis 194 g/qm 60 Bis 200 g/qm 

203 mal 284 mm 203 mal 283 mm 203 mal 283 mm 203 mal 289 mm 

196/440/370 196/440/375 (ohne Duplexeinheit), 196/440/375 (ohne Duplexeinheit), k. A., 219/470/385 
196/440/435 196/440/435 

6 Kilogramm 6,7 Kilogramm 6,7 Kilogramm 7 Kilogramm 

2/4/25 Watt 2/4/40 Watt 2/4/40 Watt k. A./10/45 Watt 

Mac 08 8.5.1 Mac 0$ 8.5.1 Mac 08 8.5.1 Mac 0S 8.6 


Abbruchtaste, manuelles Duplex, 
optional: Duplexeinheit (ca. 210 Mark) 


450 Mark 


Schwarz 70 Mark, Farbe 80 
und 150 Mark (hohe Kapazität) 


ca. 8 Pfennig 
ca. 26 Pfennig 


€ besser 
28 


219 


bis 0/®/® 
® 
bis 0/®/® 
® 


www.hewlett-packard.de/mac-connect 


Abbruchtaste, Duplexeinheit, 
optional: externer Printserver 


600 Mark 


Schwarz 70 Mark, Farbe 80 
und 150 Mark (hohe Kapazität) 


ca. 8 Pfennig 
ca. 26 Pfennig 


& besser 
86 


240 


©bis 0/®8/® 
® 
©bis 0/®/® 
® 


www.hewlett-packard.de/mac-connect 


Abbruchtaste, Duplexeinheit, 
ArcSoft Photostudio 2000 und 
PhotoSuite 2000 Pro, IR-Print 
für Palm 0S, optional: externer 
Printserver 


750 Mark 


Schwarz 70 Mark, Farbe 80 
und 150 Mark (hohe Kapazität) 


ca. 8 Pfennig 
ca. 26 Pfennig 


€ besser 
86 


240 
162 
163 (175 im Fotomodus) 


444 


e®®® 


©®bis 0/®8/® 
® 
©®bis 0o/®/® 
® 


www.hewlett-packard.de/mac-connect 


Tintentanks einzeln austauschbar, 
Treiberoption für Netzwerkeinsatz 


400 Mark 


Schwarzdruckkopf: 94 Mark, Farbdruckkopf: 
118 Mark; Tintentanks: Schwarz 52 und 
70 Mark, Farbe je 30 Mark 


ca. 13 Pfennig 
ca. 39 Pfennig 


€ besser 


31 
262 


131 


Tel. 0800/1 32 42 40, www.xerox-emea.com/xcg 


+ gute Druckgeschwindigkeit 
*+ gute Druckqualität 
*+ leise 


+ gute Druckgeschwindigkeit 
+ gute Druckqualität 
*+ leise 


+ gute Druckgeschwindigkeit 
+ gute Druckqualität 
*+ leise 


+ gute Druckgeschwindigkeit 
= mäßige Druckqualität 
= Treiber nicht fehlerfrei 


gut 


MAC UPEI 
| Empfehlung | 
1 ere | 


gut 


ausreichend 
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®® sehr gut ® gut O befriedigend © ausreichend © © mangelhaft 


1) Bei 5 Prozent Deckungje Farbe, ohne Papier 2) Aus den Angaben der Hersteller haben wir für die Farbpatrone den Seitenpreis ermittelt und die Kosten für Schwarz hinzugerechnet 


Macorama 


PERIPHERIE 


Test: A4-Tintendrucker 


7 ÜBERBLICK | Drucker ab 400 Mark 


S600 S800 Stylus Color 880 
Hersteller Canon Canon Epson 
Druckverfahren Thermischer Tintenstrahldruck Thermischer Tintenstrahldruck Piezoelektrischer Tintenstrahldruck 


Maximale Auflösung 
Tintenpatronen 

Anschlüsse 

Papierformat 
Papierkapazität 
Papiergewicht 

Maximaler Druckbereich (A4) 


Minimale und maximale Stellfläche; 
Abmessungen (H/B/T) inmm 


Gewicht 


Stromverbrauch (Ausgeschaltet/ 
Betriebsbereit/Drucken) 


Systemvoraussetzungen 
Sonstiges, Besonderheiten 


Preise 
Drucker 
Tintenpatronen 


Druckkosten pro Seite (A4), Schwarz 
Druckkosten 2 pro Farbseite (A4) 
Vergleich Druckgeschwindigkeit 


Testtext, eine Seite, Schwarz, 
Normalpapier, höchste Auflösung 


AppleWorks, zwei Seiten, 
Normalpapier, höchste Auflösung 
Excel, Grafiken, Normalpapier, 
höchste Auflösung 


Photoshop, Fotopapier, 
höchste Auflösung 


XPress, zwei Seiten, Fotopapier, 
höchste Auflösung 


Vergleich Druckqualität 
Schwarze Schrift 
Farbige Schrift 
Kantenglättung 
Graustufenbild insgesamt 
Tiefen / Lichterzeichnung / Schärfe 
Farbbild insgesamt 
Tiefen / Lichterzeichnung / Schärfe 
Gesamteindruck Druckqualität 

__ Info 


2400 mal 1200 dpi 
K,C,M,Y 

Parallel, USB 

A4 

100 Blatt 

64 bis 245 g/qm 
203 mal 284 mm 
177/430/294 


5,1 Kilogramm 


k.A./3/35 Watt 
Mac 0S 8.1 


Tintentanks einzeln austauschbar, 
Treiberoption für Netzwerkeinsatz, 
optional: externer Printserver (340 Mark) 


500 Mark 


Druckkopf: keine Angabe, Tintentanks: 
Schwarz 27 Mark,Farbe je 22 Mark 


ca. 6 Pfennig 

ca. 23 Pfennig 

Alle Angaben in Sekunden 
« besser 


66 


160 


®biso/®/® 
® 


Tel. 0 2151/34 55 66, www.canon.de 


2400 mal 1200 dpi 

K,C,M, Y, Hc, Hm 

Parallel, USB 

A4 

100 Blatt, Einzelblattzufuhr 
64 bis 500 g/qm 

203 mal 284 mm 
208/450/343 


5,9 Kilogramm 


k. A./5/26 Watt 
Mac 08 811 


Tintentanks einzeln austauschbar, 
Treiberoption für Netzwerkeinsatz, 
optional: Scankopf (IS-52, 600 dpi, 
180 Mark), externer Printserver (340 Mark) 


900 Mark 


Fotodruckkopf: 290 Mark 
Tintentanks je 25 Mark 


ca.9 Pfennig 
ca. 54 Pfennig 


€ besser 
172 


420 


® 

®®bis® 
SSbis®/SSobis®/®©bis® 
®®bis® 
®/®Sbis®/®®bis® 
®®bis® 


Tel. 0 2151/34 55 66, www.canon.de 


2880 mal 720 dpi 

K,CMY 

Parallel, USB 

A4 

100 Blatt 

60 bis 190 g/qm 

204 mal 291 mm 
175/450/269, 269/450/546 


5,6 Kilogramm 


k.A./3,5/18 Watt 
Mac 05 811 


Treiberoption für Netzwerkeinsatz 
manuelles Duplex, Corel Custom Photo, 
auch mit transparentem Gehäuse 

für 450 Mark erhältlich 

optional: externer Printserver 


400 Mark 
Schwarz 70 Mark, Farbe 58 Mark 


ca. I1 Pfennig 
ca. 30 Pfennig 


& besser 
183 


660 


®/®/®®bis® 
® 


Tel. 018 05/23 4150, 


Pro & Contra 
+ gute Druckgeschwindigkeit + gute Druckqualität + gute Druckqualität 
*+ gute Druckqualität = hohe Druckkosten 
- zuteuer 
MACup Urteil gut gut gut 


A2  MAcuP 05/01 


MAC UPF} 
__ Empfehlung | 


A4-Tintendrucker 


| o o 
Stylus Color 980 Stylus Photo 790 Stylus Photo 890 W | e wi r testete n 


Epson Epson Epson 2 
5 ; ; - = = 5 ; 5 I Als Testrechner diente uns ein mit 500 Megahertz ge- 
Piezoelektrischer Tintenstrahldruck Piezoelektrischer Tintenstrahldruck Piezoelektrischer Tintenstrahldruck takteter Power Mac 64 mit 256 Megabyte RAM unter 0591. 
2880 mal 720 dpi 2880 mal 720 dpi 2880 mal 720 dpi Die Drucker wurden per USB-Kabel direkt an den Rechner 
K,CMY K, CMYHcHm K, CMYHcHm angeschlossen. 
Parallel, USB Parallel, USB USB 
Ma M M Druckgeschwindigkeit. Die Geschwindigkeit über- 
250 Blatt 100 Blatt 100 Blatt prüften wir bei deaktiviertem Hintergrunddruck, sodass 
n : ; für die Berechnung des Druckauftrags die maximale 
BEN N Abidalgm u N Rechenleistung ee zur ee steht. Ge- 
204 mal 291 mm 204 mal 291 mm o. randlos 204 mal 291 mm o. randlos messen wurde die Zeit, die zwischen dem Klick auf die 
199/467/269, 325/467/284 173/450/257, 279/450/547 175/471/290, 310/471/627 „Drucken“-Taste und dem Auswurf des fertigen Druck- 
ergebnisses verstreicht. 
8,4 Kilogramm 4, Kilogramm 6 Kilogramm Aus Word 2001 gaben wir ein einseitiges, rund 3500 Zei- 
chen umfassendes Dokument mit schwarzem Text aus. Bei 
k. A./k. A./30 Watt k. A./2,5/17 Watt k. A./3/15 Watt dieser Aufgabe stellten wir „nur mit Schwarz drucken“ im 
Mac 05 81 Mac 05 81 Mac 05 81 Treiber ein. Beim AppleWorks-6.0.4-Dokument handelte es 
Treiberoption für Netzwerkeinsatz, Treiberoption für Netzwerkeinsatz, Treiberoption für Netzwerkeinsatz, Sich um eine zweiseitige Datei, die aus ein- und zweispal- 
manuelles Duplex, Lüfter, randloser Druck, Epson Rollenpapierhalter, randloser Druck, tigem farbigen und schwarzen Text, einigen Grafiken und 
optional: Stylus RIP, Ethernet-oder Photo Quicker Epson Photo Quicker und einer Tabelle bestand. In Excel 2001 erzeugten wir ein Bal- 
Firewire-Karte Adobe PhotoDeluxe, ken- und ein Tortendiagramm und gaben beide auf einer 
optional: externer Printserver Seite platziert aus. Aus Photoshop 6.0 druckten wir eine 
rund 8 Megabyte große Tiff-Datei und aus XPress 4.1 unse- 
700 Mark 400 Mark 500 Mark ren zweiseitigen Photoshop-Workshop aus MACup 7/00. 


Schwarz 69 Mark, Farbe 84Mark Schwarz 50 Mark, Farbe 41 Mark Schwarz 50 Mark, Farbe 41 Mark 
Druckqualität. Zur Ermittlung der Qualität druckten 
wir diverse Dokumente aus Word, Photoshop, InDesign 
und XPress in jeweils maximaler Qualität sowohl auf ein- 
ca. 8 Pfennig ca. 13 Pfennig ca. 13 Pfennig fachen Kopier- als auch auf mitgelieferten Inkjet- und Fo- 
ca. 23 Pfennig ca. 32 Pfennig ca. 32 Pfennig topapieren. Wir bedienten uns ausschließlich der im Trei- 
ber angebotenen Standardeinstellungen; die in manchen 
Treibern möglichen Einstellungen für Schärfe, manuelle 


iessel eriesen so Farben, Effekte und etc. ließen wir unberücksichtigt. 
54 436 257 Beim Textdruck - schwarz und farbig - achteten wir da- 
rauf, wie akkurat die einzelnen Zeichen wiedergegeben 
263 1183 690 werden und ob auch kleine Schrift noch gut lesbar ist. An 
Linien und Rundungen ermittelten wir die Kantenglättung. 
134 588 354 Bei Halbtönen (Bildern) überprüften wir Kontrast, Schär- 
fe, Farbstichigkeit und wie es um die Wiedergabequalität 
ın 816 122 in den hellen und dunklen Bereichen bestellt ist. 
581 2689 2535 MACup Proof. Einen Eindruck der Druckqualität ver- 
mittelt unser MACup-Proof (siehe Seite 36). Da manche 
Modelle eines Herstellers die gleichen Druckköpfe und 
® ® ® Farben verwenden, stimmen die Ausdrucke in puncto Qua- 
® ® ® lität exakt überein. Für diese Geräte zeigen wir stell- 
® ® ® vertretend einen einzigen Proof und zählen in den Bild- 
B 5 © unterschriften die entsprechenden Produkte auf. 

- - - - - - Unser Proof im Detail: Das „m“ wurde in Times 10 Punkt er- 
e/@l® BoHis®/@obis®/@obis® Bobis® /@obis® /o@bis® stellt und auf 700 Prozent vergrößert. Der negativ darge- 
® @@bis® ®@obis® stellte Schriftzug „MACup Druckertest“ wurde in Times 9 
®/®/®®bis® ®/®8®8/©® ®/88/®® Punkt angelegt, der Druckername in Helvetica 12 Punkt. 
® ®®bis® S®his® Beim Bild handelt sich um einen Ausschnitt eines Fogra- 

Testfotos, der Siemensstern lässt Rückschlüsse auf die 
Güte des Kantenglättungsverfahrens zu. 


www.epson.de/product/printer 


MACup Urteil. Den Schwerpunkt unserer Beurteilung 


+ gute Druckqualität + gute Druckqualität + gute Druckqualität legten wir auf die Druckqualität, zu einem geringeren An- 
“+ gute Druckgeschwindigkeit * randloser Druck * randloser Druck teil ging auch die Geschwindigkeit in das Urteil mit ein 
= langsam = langsam j 


Kaufpreis, Ausstattung und Druckkosten berücksichtigen 
wir zwar auch, auf die Benotung wirkten sich diese Krite- 
rien jedoch nur in Extremfällen aus. 


®® sehr gut ® gut O befriedigend © ausreichend ©© mangelhaft 


gut M AC TI: gut gut 
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GRAFIKKARTEN 


EM Im Wettbewerb um die Krone der 
Polygonbeschleuniger sind nur noch 
zwei Anbieter übrig geblieben: ATI 
und Nvidia. Da Nvidia selbst keine 
Karte im Einzelhandel anbietet, ist 
ATIs „Radeon Mac Edition PCI“ das 
einzige Board zum Nachrüsten älterer 
und zum Erweitern aktueller Macs. 
Sie verfügt über einen Prozessor mit 
zeitgemäßen 3D-Eigenschaften, und 
durch die Partnerschaft mit Apple ist 
zu erwarten, dass der Treiber auch in 
Zukunft noch unterstützt wird. 

Die Radeon Mac Edition PCI war- 
tet prinzipiell mit den gleichen Ei- 
genschaften wie das AGP-Pendant 
aus den neueren G4-Macs auf. Der 
Radeon-Prozessor ist mit 166 Mega- 
hertz getaktet und unterstützt neben 
Transforming & Lightning auch Clip- 
ping (siehe MACup 1/01, Seite 55). Er 
greift auf 32 Megabyte DDR-DRAM 
zu, der mit333 Megahertz getaktet ist. 
Da dies die CPU stark entlastet, lau- 
fen aktuelle 3D-Spiele auch auf älte- 
ren Rechnern noch flüssig. 

Mit OpenGL und Rave unterstützt 
die PCI-Radeon alle wichtigen 3D-Bi- 
bliotheken. Die 2D-Darstellung be- 
schleunigt die Karte bis zu einer Auf- 
lösung von 1920 mal 1440 Pixeln in 
Millionen Farben. Die Karte verfügt 
neben dem obligatorischen VGA- 
Stecker über einen DVI- und einen S- 
Video-Port. Damit ist sie die einzige 


dt) 32T Radeon Mac Edition PCI 


Kategorie: PCI-Grafikkarte 


Speicher/Takt: 32 MB 


Preis: 560 Mark 
Info: ATI, Tel. 0 89/66 


Pro & Contra 


++ 


Anschlüsse: VGA, DVI, 
2D-Beschleunigung bis 1920 mal 1440 Pixel in 32 Bit 
Unterstützte 3D-Bibliotheken: OpenGL, Rave 


Prozessor/Takt: Radeon/166 MHz 


DDR-DRAM/333 MHz 
S-Video 


51550, wwu.ati.de 


Sehr gute 2D- und 3D-Performance 
Einzige Retail-Karte für DVD-Replay über DVI 
Treiber unterliegt den bekannten Einschränkungen 


MACUD unreı. TEE 
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Test: „Radeon Mac Edition PCI” 


PCI-Karte, die eine Wiedergabe von 
Video-DVDs auf Monitoren mit DVI- 
Eingang ermöglicht. Über den S-Vi- 
deo-Port kann sie das Bild auch auf 
einem Fernseher ausgeben. Entspre- 
chendeVideo-Adapter und -Verlänge- 
rungen gehören zum Lieferumfang. 


Test. Im Test gingen wir vor allem 
zwei Fragen nach. Zum einen wollten 
wir wissen, welchen Performance- 
gewinn der AGP- gegenüber dem 
PCI-Port bringt, und zum anderen 
natürlich, welche Vorzüge die Karte 
gegenüber der PCI-Konkurrenz hat. 

Die AGP-Karte schaffte in Quake 3 
durchschnittlich knapp 80 Prozent 
mehr Bilder pro Sekunde als ihr PCI- 
Pendant. Dies macht den Unterschied 
zwischen den beiden Ports sehr deut- 
lich. Zu berücksichtigen ist dabei, 
dass die Karte im langsameren 33- 
Megahertz-PCI-Slot lief, obwohl sie 
auf den 66-Megahertz-Slot optimiert 
ist. Im Vergleich zur eingebauten 
Nvidia-Karte profitiert die Radeon 
mit steigender Auflösung von der 
höheren Bandbreite ihres Speichers 
und kann diese schließlich sogar 
übertrumpfen. 

Die 2D-Leistung der Karte tes- 
teten wir in Photoshop und XPress. 
Sie bestätigte dabei die guten Werte 
der AGP-Variante aus unserem Ver- 
gleichstest in MACup 12/00. In Pho- 


TEST 


Auflösung in Pixel 640 x 480 


800 x 600 


Radeon für PCI 


Die schnelle Radeon-Grafikkarte gibt es ab sofort auch für den PCI-Bus. 


Damit lassen sich endlich auch ältere Macs mit ihr bestücken. 


toshop war sie schneller als Formacs 
ProFormance, während die ProFor- 
mance und die VoodooMac in XPress 
von ihrem Font-Cache profitierten. 

Der Treiber und dessen Bildraten 
unterliegen denselben Einschränkun- 
gen wie bei die AGP-Karte. Er bietet 
13 verschiedene Auflösungen an, da- 
von 10 im Seitenverhältnis 4:3 und je 
eine in 5:4, 16:9 und 16:10. Die Bild- 
rate in den Auflösungen 1152 mal 870 
und 1280 mal 960 Pixel beträgt nach 
wie vor nur 75 Hertz. Lediglich in 
1280 mal 1024 und 1600 mal 1200 
Bildpunkten stehen ergonomischere 
85 Hertz zur Verfügung. 

Die 3D-Performance maßen wir 
wie in unserem Vergleichstest der Ja- 
nuar-Ausgabe mit Quake 3. Die Karte 
ist doppelt so schnell wie die einge- 
baute Rage 128 und jeweils einige 
Frames besser als die mit zwei Pro- 
zessoren arbeitendeVoodooMac5500. 


Fazit. Die PCI-Variante der Radeon 
istknapp 80 Prozentlangsameralsihr 
AGP-Pendant. Im Vergleich zu ande- 
ren PCI-Karten bietet sie aber die mit 
Abstand beste 2D- und 3D-Perfor- 
mance. Ein Schwachpunkt ist nach 
wie vor der Treiber. In den relevanten 
Auflösungen bietet er nur Bildraten 
von 75 Hertz. Somit empfiehlt sich 
die PCI-Radeon vor allem zum Nach- 
rüsten älterer Rechner. (ok) 


3D-Performance in Quake 3 


1024 x 768 1280 x 1024 


Power Mac 63/450 > besser 


> besser 


> besser > besser 


Rage 128 (ATI) 27 


19 


12 =; 


Radeon Mac Edition 


PCI (ATI) n 


40 35 


VoodooMac 5500 


(3dfx) 38 


31 


Power Mac 64/733 


GeForce 2MX 
(Nvidia) 


Radeon Mac Edition 
PCI (ATI) 


Radeon Mac Edition 
AGP (ATI) 


Werte in Bildern pro Sekunde 


Macorama 


MASSENSPEICHER 


CD-Brenner „ProWrite“ / Portable Festplatte „MiniHD‘“ 


<< Think functional 


Formacs neuer Firewire-Brenner „ProWrite” kommt im Look & Feel des Power Mac G4. Wir testeten ihn. 


+ 


I Das als Spezialist für Grafikkarten 
bekannte ostdeutsche Unternehmen 
Formac vollzieht zurzeit eine Wand- 
lung zum Anbieter von Firewire-Pe- 
ripherie. Esließ ein Firewire-Gehäuse 
entwickeln, das in seiner Kurvenfüh- 
rung an die ersten Mercedes-Silber- 


PROFIL ProWrite 16/10/40 


Kategorie: Firewire-Brenner 


Geschwindigkeit: 16x/10x/40x 


Schreiben: 


CD-RW-Daten (+Verify) 


7:14 / 8:19 (13:40) 


Soll / Test CD-R-Daten (+Verify) 4:31 / 5:29 (10:56) 
CD-R-Audio-Daten von CD 4:31/ 10:28 

Lesen (MB/s): CD-RW-Daten 6/29 

Soll / Test CD-R-Daten 6/3,3 
Audio-CD-Grabben 6/06 


Preis: ca. 800 Mark 


Info: Formac, Tel. 0 33 79/34 00, www.formac.com 


Pro & Contra 


Unproblematische Handhabung dank Burn-Proof 


Mäßige Performance 


beim Audio-Grabben 


MACUD unreı. CT 
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pfeile erinnert und in das die Firma 
verschiedenste Peripheriegeräte ein- 
baut. Wir testeten den derzeit aktu- 
ellsten Brenner „ProWrite 16/10/40“. 

Das eingebaute Sanyo-Drive be- 
schreibt CD-Rs mit 16facher und CD- 
RWs mit 10facher Geschwindigkeit. 
Die Leserate von CDs ist laut Herstel- 
ler 40fach. Zum Lieferumfang gehört 
eine OEM-Version von Toast 4.1.1, ei- 
ne CD-R sowie ein 6/6-Firewire-Kabel. 
Die kaum leserliche Kopie einer A4- 
Doppelseite kann man schwerlich als 
Handbuch bezeichnen. Das Laufwerk 
kommt ohne Netzteil aus, da es sich 
über den Firewire-Bus versorgt. 


Test. Den Test führten wir an einem 
Power Mac G4/500 mit Mac OS 9.1, 
Firewire 2.7 und Toast 4.1.2 durch. 
Wir reservierten für Toast die maxi- 
mal möglichen 64 Megabyte Arbeits- 
speicher, um ein Auslaufen des Spei- 
chers zu verhindern. Beim Schreiben 
von Daten erreichte der Brenner die 
angegebenen Geschwindigkeiten. Die 
knappe Minute, die er jeweils darüber 


y Think small 


lag, resultierte aus dem Schreiben des 
Inhalsverzeichnisses, was in jedem 
Fall zur reinen Brenngeschwindigkeit 
addiert werden muss. 

Beim Duplizieren einer Audio-CD 
vom internen DVD-RAM-Laufwerk 
des G4 hatte der Brenner schon mehr 
Schwierigkeiten. Er benötigte fast die 
doppelte Zeit wie beim Brennen von 
der Festplatte. 

Die Leseleistung lag zwischen 21- 
(CD-R) und 19fach (CD-RW). Beim 
Grabben von Audiodaten brauchte 
das Laufwerk unglaubliche 20 Minu- 
ten für eine 74-Minuten-CD! Das ist 
gerade mal Afache Geschwindigkeit. 


Fazit. Das Gehäuse macht sich op- 
tisch sehr gut neben einem G4-Mac. 
Der eingebaute Brenner repräsentiert 
seine aktuelle Generation. Mit 800 
Mark ist er zudem nicht viel teurer als 
ein vergleichbarer Brenner im schlich- 
ten Industriegrau. Wer das Drive aber 
vorrangigzum Brennen und Grabben 
von Audio-Daten benutzen möchte, 
sollte die Finger von ihm lassen. (ok) 


Wer größere Datenmengen mit sich herumtragen muss, sollte sich die „MiniHD“ von Archos ansehen. 


I Mit ihrer „MiniHD“ genannten 2,5- 
Zoll-Festplatte hat die französische 
Firma Archos ein ideales portables 
Speichermedium für all jene auf den 
Markt gebracht, die häufig große Da- 
tenmengen bei sich tragen müssen. 


prorıı TEE 


Kategorie: Portable Festplatte 


+ 


Formfaktor: 2,5 Zoll 


Kapazität: 6, 12, 20 Gigabyte 

Lieferumfang: Retrospect Express (Backup-Software), Kabel 
Preis: 520 (6 GB), 880 (12 GB), 930 Mark (20 GB) 

Info: GCC Technologies, Tel. 04 31/7 99 76 10, www.archos.com 


Pro & Contra 


Sehr klein und leicht 


Treiber noch nicht ausgereift 
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Die Winzlinge sind etwas größer als 
eine Kreditkarte und wiegen gerade 
mal 180 Gramm. 

Da der Hersteller die Treibersoft- 
ware in den Anschlussstecker des Ka- 
bels verbannt, wird es möglich, die 
Festplatte mit einem speziellen Kabel 
an verschiedene Schnittstellen anzu- 
schließen. Mac-Benutzer können zwi- 
schen Firewire und USB wählen. Dies 
bringt aber mit sich, dass man keine 
handelsüblichen Kabel verwenden 
kann, sondern immer dieses Spezial- 
kabel mitnehmen muss. Ein Netzteil 
ist selbstverständlich nicht nötig. 

Bei unserem Test erwies sich die 
Einrichtung als ausgesprochen ein- 
fach. Die Platte wurde sofort vom Bus 
erkannt und ließ sich vom Mac OS 
initialisieren. 

Der Treiber unserer Testkandida- 
ten war noch nicht ausgereift. Er un- 


terstützte zwar Hot-Plugging, fing je- 
doch das Herausziehen des Steckers 
während des Kopierens nicht ab. Der 
Bus blockierte daraufhin den Rechner 
und konnte nur über einen Neustart 
wieder belebt werden. 

Die Performance der Platten war 
nicht Schwindel erregend, aber auf 
jeden Fall ausreichend für ein Trans- 
portmedium. Disk Control ermittelte 
beim Lesen und Schreiben großer 
Blöcke eine Geschwindigkeit von gut 
8 Megabyte pro Sekunde. Kleine Blö- 
cke wurden mit knapp 4 Megabyte 
pro Sekunde gelesen und mit gut 5 
Megabyte pro Sekunde geschrieben. 


Fazit. Die gesamte Lösung hinterließ 
einen netten Eindruck. Die Gehäuse 
sind gut verarbeitet, die eingebauten 
Platten Mittelklasse. Der Treiber ist je- 
doch nicht auf der Höhe der Zeit. (ok) 


DVDs erstellen mit iDVD 
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Foto: Klaus Westermann 


Apple profiliert sich mal wieder als Pionier: Eine bislang einzigartige 


Kombination aus DVD-Brenner und Authoringprogramm macht 


das Brennen eigener DVDs so einfach wie nie. Wir stellen die Software 


IDVD vor, die zu jedem neuen Power Mac mit SuperDrive gehört. 


s war eigentlich nur eine Frage 
E der Zeit, bis Apple eine Software 

namens iDVD vorstellen würde: 
Bereits im Frühjahr letzten Jahres hatte 
der Gigant aus Cupertino die komplet- 
te DVD-Produktpalette der vergleichs- 
weise kleinen Karlsruher Firma Adap- 
tec nebst Entwicklern übernommen 
und zunächst den Blicken der Öffent- 
lichkeit entzogen. Gleichzeitig unter- 
strich Apple durch die Vorstellung von 
iMovie 2, die kontinuierliche Pflege 
des professionellen Videoschnittsys- 
tems Final Cut Pro und durch die In- 
tegration einer Firewire-Schnittstelle 
in nunmehr fast allen Rechnern ihre 
starken Ambitionen im zusehens auf- 
blühenden Home- und Corporate-Vi- 
deo-Bereich. 

Der Schritt in Richtung DVD war 
also nur folgerichtig, bietet dieses rela- 
tiv junge Medium doch eine beinahe 
ideale Kombination aus Bild- und Ton- 
qualität, Bedienkomfort und Verfüg- 
barkeit. Der einzige Knackpunkt bis- 
lang: Zwar gab es bereits Authoring- 
programme, die das Erstellen einer 
eigenen Film-DVD am Computer er- 
möglichten. Allein die notwendigen 
DVD-Brenner, mit denen die fertig ge- 
stalteten Endprodukte auf die Gold- 
scheiben gelangten, bewegten sich 
nahe an fünfstellige Preisregionen. 
Außerdem waren DVD-Rohlinge mit 
Stückpreisen zwischen 70 und 100 


Mark einfach zu teuer, um „mal eben“ 
eine DVD zu brennen. Ende letzten 
Jahres waren nach Angaben Apples 
weltweit gerade einmal 10 000 DVD- 
Brenner im Einsatz. 


SuperDrive. Das alles änderte sich im 
Januar diesen Jahres, als Steve Jobs auf 
der Macworld Expo in San Francisco 
den neuen Power Mac G4 mit dem so 
genannten SuperDrive vorstellte. Die- 
ses Gerät ist nicht nur in der Lage, CDs 
und DVDs abzuspielen, sowie CD-Rs 
und CD-RWs zu beschreiben, sondern 
es kann darüber hinaus auch DVD-Rs 
brennen. 

Damit zeigte Apple wieder einmal 
Pioniergeist, denn einen Personalcom- 
puter mit eingebautem DVD-Brenner 
hatte vorher noch keiner der Konkur- 
renten anzubieten. Obendrein ist die- 
ses Hardwarepaket zu einem Bruchteil 
des Preises erhältlich, der bislang für 
einen Brenner allein aufzubringen war. 
Zu Recht bezeichnet man das Super- 
Drive deshalb in Apple-Kreisen auch 
als „LaserWriter für DVD“ - vor sech- 
zehn Jahren sorgte dieser Drucker ja 
bekanntlich für eine Revolution in den 
Büros weltweit. 


iDVD. Damit die Käufer mit diesem 
neuen Wunderlaufwerk auch sofort et- 
was anfangen können, legt Apple - wie 
bereits bei den ersten FireWire- > 
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Hauptfenster: Das Interface besteht aus einer Überschrift, dem 
Bereich für das Layout des DVD-Menüs und gerade einmal sechs 
Bedienknöpfen. Wegen des vorgegebenen Layoutrasters dürfen die 
Namen für die einzelnen Filmclips nicht zu lang sein. 


Das Objekt kann nicht zum Menü hinzugefügt 
werden, da bereits die maximale Anzahl an Tasten 


im Menü erreicht ist. 
x) 
) 


Beschränkte Menüs: Jedes 
Menü einer iDVD kann maximal 
sechs Einträge aufnehmen. 


Beliebiges Start-Icon: 

Mit einem Schieberegler lässt 
| sich das Vorschaubild eines 
] Films frei wählen. 


A Ür 


- Tekarile Nrsluikertel: 


Layout-Vorgaben: 

Die Menügestaltung 

ist nur sehr eingeschränkt 
veränderbar. 


Navigationshilfen: 
Jedes Untermenü 

erhält automatisch einen 
„Zurück"-Button. 


dem 
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> iMacs - gleich noch eine kosten- 
lose Software bei, mit der man das 
neue Feature nutzen kann: das Au- 
thoringprogramm „iDVD“. 

Zwei Eigenschaften waren Apple 
bei der Entwicklung dieser Software 
besonders wichtig: Einfachheit und 
Geschwindigkeit. Einerseits solljeder 
Anwender sofort mit dem Erstellen 
eigener DVDs beginnen können. An- 
dererseits ist es gerade bei DVD-Fil- 
men besonders wichtig, auf einen 
schnellen Kodier-Algorithmus zugrei- 
fen zu können. Denn die fertig ge- 
schnittenen DV-Filme müssen zu- 
nächst aufwändig umgerechnet wer- 
den, bevor man sie auf eine DVD 
brennen kann. 

Bislang nahm der Vorgang des 
Kodierens, bei dem Video- und Au- 
diodaten zuerst komprimiert und 
anschließend zu einem einzigen 
Datenstrom verquickt werden („mul- 
tiplexen“), fast die zwanzigfache 
Dauer des eigentlichen Videofilms 
ein: Für eine viertelstündige Firmen- 
präsentation zum Beispiel konnten 
dafür bis zu fünf Stunden reine Re- 
chenzeit anfallen. 

Bei iDVD sind diese beiden Prä- 
missen erfüllt. Die Benutzung könnte 
einfacher kaum sein: Wer schon ein- 
mal mit iMovie einen Film geschnit- 
ten hat, bekommt ihn mit iDVD unter 
Garantie genauso einfach auf eine 
DVD. Die Benutzung der Software 
erfolgt intuitiv und setzt keinerlei 
Vorkenntnisse voraus — außer viel- 
leicht der, schon einmal eine Film- 
DVD betrachtet zu haben. 

Zudem erreicht der Kodier-Algo- 
rithmus gerade bei DV-Material eine 
Geschwindigkeit, die bislang nur mit 
teurer Zusatzhardware zu erreichen 
war, wenn man zu der gleichen Bild- 
qualität gelangen wollte: In unseren 
Tests brauchte iDVD gerade einmal 
die zwei- bis vierfache Filmlaufzeit 
zum Kodieren. 


Bedienung. Wenige Menüs und ein 
einziges Programmfenster reichen bei 
iDVD aus. Das Fenster teilt sich in die 
spätere DVD-Oberfläche, also das 
Menü der fertigen DVD, und einige 
Bedienobjekte am unteren Rand auf. 
Die Oberfläche der DVD ist in eine 
Überschrift und im Höchstfall sechs 
Menüpunkte aufgeteilt. Für das Er- 
scheinungsbild dieses Menüs liefert 
Apple zahlreiche „Themen“ mit, die 
aus einer Kombination von Schrift, 
Hintergrundbild und einer bestimm- 
ten Buttonform bestehen. Per Knopf- 
druck hat der Anwender Zugriff auf 
die Themen. 


Die Buttons stehen für die Inhalte 
der DVD: Filme, Diashows oder Un- 
termenüs. Siewerden von einem Icon 
und auf Wunsch auch von einer 
Beschriftung repräsentiert. Als Vor- 
schaubild eines Films oder einer Dia- 
show dient standardmäßig das erste 
Einzelbild; allerdings kann man dies 
einfach mit einem Schieberegler 
variieren, um den Button eindeutiger 
zu machen. Für Untermenüs, die zu- 
nächst ein Ordner-Icon bekommen, 
lassen sich auf eine ganz ähnliche 
Weise ebenfalls eindeutigere Symbo- 
le generieren. 

Neben dem Themen-Button be- 
findet sich ein Knopf, der mit „Ord- 
ner“ beschriftet ist. Genau genom- 
men erzeugt er jedoch ein Unter- 
menü, in das sich weitere Inhalte der 
DVD einsortieren lassen - ein sinn- 
volles Feature, da die Anzahl der 
Menüpunkte auf jeweils sechs be- 
grenzt ist. 

Jedem dieser Untermenüs, die 
wiederum Filme, Diashows und wei- 
tere Untermenüs enthalten dürfen, 
lässt sich per Klick eins der mitge- 
lieferten Themen zuordnen. Prakti- 
scherweise enthält jedes Untermenü 
neben den daraufplatzierten Buttons 
auch automatisch einen „Zurück“- 
Knopf, mit dem der Betrachter später 
in das übergeordnete Menü zurück- 
gelangt - eigentlich ein selbstver- 
ständliches Feature, das allerdings 
viele andere DVD-Authoring-Umge- 
bungen vermissen lassen. 

Wem die mitgelieferten Themen 
nicht genügen, kann auch eigene ge- 
nerieren. Zu diesem Zweck erlaubt 
iDVD das Importieren eines eigenen 
Hintergrunds, der sich anschließend 
mit einer beliebigen mitgelieferten 
Buttonform und einer Schrift kombi- 
nieren lässt. Das Erstellen eigener 
Formen für die Buttons ist allerdings 
nicht vorgesehen. Bei der reichhal- 
tigen Auswahl verschiedener Stile 
dürfte aber sicher für jeden etwas da- 
bei sein. 

Die Knöpfe eines Menüs arran- 
giert iDVD anhand eines Rasters, 
weswegen sie sich ausschließlich in 
ihrer Reihenfolge innerhalb des Ras- 
ters verschieben lassen. Freies Posi- 
tionieren der Buttons auf dem Bild- 
schirm ist also leider nicht möglich. 
AufNachfrage gab Apple an, das feste 
Raster aus ästhetischen Gründen ge- 
wählt zu haben - ein zweischneidiges 
Schwert, denn einerseits garantiert 
diese Entscheidung natürlich, dass 
mitiDVD erstellte Filmscheiben stets 
übersichtlich sind und eine schnell 
und einfach nachzuvollziehende > 
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> Bedienerführung aufweisen. An- 
derseits aber sehen sich alle iDVDs 
dadurch letztlich ziemlich ähnlich. 

Außerdem ist es unverständlich, 
dass man die Button-Anordnung ei- 
nes Menüs selbst innerhalb des un- 
sichtbaren Rasters nicht frei wählen 
kann. Sie basiert stattdessen stets auf 
der Anordnung des zu Grunde liegen- 
den Themas. Gerade bei längeren 
Buttonbezeichnungen kommt es je- 
doch häufig vor, dass sich die Be- 
schriftungen überlappen und unle- 
serlich werden. In diesem Fall muss 
man zunächstein anderesThemamit 
entsprechender Ausrichtung wählen 
und die gewünschten Modifikatio- 
nen wiederholen. Dieses Manko soll- 
te Apple in einerkommendenVersion 
auf jeden Fall beheben. 

Die Diashow-Funktion erlaubt es, 
neben Filmen auch digitale Fotoal- 
ben zu brennen. Voraussetzung dafür 
ist lediglich, dass die Bilder in einem 


Project Info 


DUD-Name [Meine auch tolle DUD 


Freier Festplattenspeicher: 8,8368 auf Zehner 
Videostandard: PAL 


Projektkomponenten 
Ohne Apostroph's Film.mov 
apareci6.dv 


Fuffziger:Ohne Apostroph's Film.mov 
Fuffziger:apareci6.dv 
Bild5 Zehner:Bild 5 


Abbrechen ) 0K ] 


Letzte Info vor dem Brennen: Vor dem Brennen kann man sich einen 
Überblick über die gesamte DVD ansehen. 


Bitte legen Sie die DUD ein, die Sie beschrieben 
wollen... 


Abbrechen 


Buchstabendreher: Dass iDVD von deutschen Entwicklern stammt, ist 
ihr kaum anzumerken ... 


prorıı IT 


Kategorie: DVD-Authoringsoftware 


Eigener, schneller Kodieralgorithmus (DV-optimiert) 
Festes Layoutraster 

Etliche Layout-Vorschläge 

Beliebige Untermenüs 

Vorschaumodus 

Diaschau-Funktion 

Info: Apple, Tel. 0 18 05/00 09 53, www.apple.com/de 
Preis: gratis beim Kauf eines Macs mit SuperDrive 


Pro & Contra 


Einfach und schnell zu erlernen 
Sehr gute Bildqualität 
Einschränkungen im Layout 
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QuickTime-konformen Format vor- 
liegen. Da QuickTime jedoch so gut 
wie alle gängigen Formate versteht, 
dürfte dies in der Praxis kein Problem 
sein. Der Anwender hat dabei die 
Wahl, entweder auf Klick oder nach 
einer voreingestellten Zeit die Bilder 
zu wechseln. Leider weist iDVD kei- 
nerlei Überblendungen auf. Zudem 
wäre es doch ganz wünschenswert, 
einen Soundtrack unter die Diashow 
legen zu können - sei es stimmungs- 
volle Untermalung oder gesproche- 
ner Hintergrundkommentar. 

Die gewünschten Inhalte der DVD 
lassen sich einfach per Drag-and- 
Drop auf die Arbeitsfläche ziehen. 
Ein kleines DVD-Icon auf der unte- 
ren Menüleiste des Arbeitsfensters 
gibt dabei stets Auskunft darüber, wie 
viel Platz schon belegt ist und wie 
viele Minuten Film noch auf die DVD 
passen. 

Die maximale Länge eines Films 
beträgt allerdings nur 60 Minuten. 
Das liegt daran, dass iDVDs Kodier- 
algorithmus die Bilddaten „nur“ auf 
eine Datenmenge von rund 8 Mega- 
bit pro Sekunde reduziert, zu der 
noch der Audioteil addiert wird, der 
übrigens dem PCM-Audiostrom von 
DV-Video entspricht. Kommerzielle 
DVDs sind dagegen stärker kompri- 
miert: Der Bildteil belegt durch- 
schnittlich rund 5 bis 6 Megabit pro 
Filmsekunde; zudem ist der Audio- 
anteilnach dem AC3-Verfahren kom- 
primiert. Dadurch passt zwar mehr 
Inhalt auf eine Scheibe, doch der Re- 
chenaufwand vor dem Brennen ist 
erheblich höher. 


Schwachpunkte. Neben den bereits 
genannten kleinen Ärgernissen von 
iDVD stoßen vor allem zwei weitere 


— greinstelunggen ee 


‚ Video Standard 
| ONTSC 


@ PAL 


Änderungen werden erst bei neuem Projekt wirksam. 


ulEnrandrte Dateien nach Projektende löschen 


Fertige DVD speichern: Wer eine DVD zu einem 


Umstände übel auf: Die Software er- 
laubt es nicht, innerhalb eines Films 
verschiedene Kapitelmarken zu set- 
zen, die der Anwender mithilfe seiner 
DVD-Fernbedienung direkt ansprin- 
gen kann. Stattdessen muss er sich 
- auch in längeren Sequenzen - mit 
schnellem Vor- und Rücklauf behel- 
fen. Außerdem ist es nicht möglich, 
die einzelnen Menüs der DVD mit 
einem Soundtrack - beispielsweise 
einer Musikschleife - zu unterlegen: 
Die Menüs und damit die Benutzer- 
führung der DVD kann dadurch 
schnell langweilig wirken. 

Dass iDVD nicht die Möglichkei- 
ten anbietet, mehrere Soundtracks 
für einen Film zu integrieren - etwa 
für mehrsprachige Programme -, 
lässt sich angesichts der Einfachheit 
dieser Software aber durchaus ver- 
schmerzen. 


Fazit. Was iMovie für den Video- 
schnitt darstellt, ist iDVD für das 
Authoring der multimedialen Schei- 
ben: Einem entsprechend ausgestat- 
teten Macintosh sozusagen als kos- 
tenloser Appetizer beigelegt, wecktes 
in seinen Anwendern sofort und 
ohne langes Handbuchstudium In- 
teresse an einem völlig neuen An- 
wendungsgebiet. Das ist gar kein 
dummer Schachzug, denn Apple 
bietet mit „DVD Studio Pro“ auch 
gleich das professionelle, jedoch 
kostenpflichtige Werkzeug für diesen 
Zweck an. 

Die mit iDVD erzielbaren Ergeb- 
nisse sind sehr ansehnlich - nicht zu- 
letzt dank der engen Grenzen, die das 
Programm seinen Anwendern setzt. 
Einige Kleinigkeiten sollte Apple aber 
dennoch in einer kommenden Ver- 
sion verbessern. (alm) u 


7 
ws 


Vorschau DVD brennen 


24:46 


Knopfdruck genügt: Ist die DVD 
fertig, kann das SuperDrive zur Tat 
schreiten. 


späteren Zeitpunkt noch mal brennen will, sollte das 


Löschen der Daten deaktivieren. 


Neues Projekt... N 
Projekt öffnen... &D 
Projekt sichern E43 


Projekt sichern unter... 


Video importieren... 
Bild importieren... 


DUD-R Medien kaufen 
DUD brennen x 


& EINE Bearbeiten Projekt Erweitert Hilfe 


„So läuft’s Business”: 
DVD-Rohlinge lassen sich 
direkt aus iDVD heraus 
bestellen - glücklicherweise 
sind die Medien bei Apple 
besonders günstig. 
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Workshop: RealBasic roıc: 14 


Datenbanken, Teil 2 


In dieser Folge unseres Workshops gehen wir tiefer auf SQL ein, schildern, wie man eine Suchmaske in 


SQL-Befehle umsetzt, und bringen schließlich noch ein Beispiel voll gestopft mit Tipps und Tricks. 


EM In der letzten Folge haben wir drei 
verschiedene Methoden eingesetzt, 
um SQL-Befehle zu senden. Klären 
wir also zunächst, welche dieser drei 
Varianten wann angebracht ist. 
Wenn d eine geöffnete Datenbank 
ist, können Sie „d.SQLExecute String“ 
schreiben, beispielsweise „d.SQLExe- 
cute "select * from Artikel"“. Dies 
bringt allerdings nichts Sichtbares 


- SQL-Abfrage 


Bezeichnung Nummer 
Ur-Mac 1884 


Super-Mac 1885 


Preis 


SQL-Befehl eingeben: 


SELECT * FROM Artikel WWHERE Preis >= 5888 AND 
Bezeichnung LIKE '%M%' 


SELECT * FROM Artikel IUHERE Preis >= 5888 AND Bezeichnung ... 


Abbildung 1: In diese SQL-Übung können Sie Abfragen tippen oder 
Beispiele aus dem Aufklappmenü holen und diese modifizieren. 
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M Alle Listings und Beispiel- 
Dateien für unseren Workshop 
finden Sie wie gewohnt auf 
unserem FTP-Server (ftp://ftp. 
macup.com/pub/macup/work- 
shops). 

Unsere Beispiel-Program- 
me setzen ab Folge 10 Real- 
Basic 2.1.1 oder höher voraus. 
Das Update der Version 2.0 
können Sie unter der Adresse 
www.application-systems.de 
gratis herunterladen. Auf der 
MACup-CD 3/01 finden Sie 
außerdem eine Demoversion 
des Programms. 


zustande, weil das Ziel für die Ausga- 
be fehlt und diese Form auch keine 
Angabe dafür zulässt. Deshalb kommt 
„SQLExecute“ üblicherweise für Be- 
fehle wie das Anlegen von Tabellen 
zum Einsatz. Wichtig: Nach der Be- 
fehlsausführung empfiehlt es sich, 
via „d.error“ zu prüfen, ob ein Fehler 
aufgetreten ist (boolean), und sich 
gegebenenfalls die Meldung anzei- 
gen zu lassen. Das sieht im Minimum 
so aus: 


d.SQLExecute String 
if d.error then 
msgBox d.ErrorMessage 


end if 


Um die Ergebnisse einer Abfrage 
anzuzeigen, kann man das Database- 
Query-Steuerelement einsetzen und 
es mit einer Listbox verknüpfen. Die- 
se Technik ist sinnvoll, wenn die Ab- 
frage tatsächlich eine Liste ergibt. Sie 
können aber auch beispielsweise 
nach der Anzahl der Datensätze fra- 
gen. Dann steht in der gesamten List- 
box nur eine einsame Zahl. Oder Sie 
wollen gar keine Listbox, sondern lie- 
ber ein Editfield verwenden. Dafür 
können Sie einen Cursor einsetzen. 
Der Unterschied liegt zuerst in der 
Abfrage. Beim DatabaseQuery-Steuer- 
element namens „dbgq‘“ schreiben Sie 
„dbq.SQLQuery = Abfrage“ und beim 
Cursor „cur = d.SQLSelect(Abfrage)“. 
Im ersten Fall erscheinen die Daten 
automatisch in der Listbox, im zwei- 
ten müssen Sie die Cursor-Felder 
selbst auslesen und eventuell sicht- 
bar machen. Beide Techniken lassen 
sich miteinander kombinieren. Sie 
stellen zum Beispiel eine Tabelle in 
einer Listbox dar, und unter der Ta- 
belle stehen Textfelder mit den Sum- 
men. Letztere werden über eine Cur- 
sor-Abfrage ermittelt. 


Die Abfrage folgt bei beiden Vari- 
anten derselben Syntax, und auch 
hier sollten Sie mit „d.error“ den Er- 
folg überprüfen. Andernfalls zeigt die 
Listbox-Methode nämlich nichts an, 
und es bleibt unklar, ob eine korrekte 
Abfrage kein Ergebnis gebracht hat 
oder ob die Abfrage syntaktisch 
falsch war. Beim Cursor können die 
Folgen dramatischer sein und eine 
Ausnahme auslösen, die zum Pro- 
grammabbruch führt. Die Syntax ei- 
ner SQL-Abfrage lautet: 


SELECT Spaltenliste FROM 
Tabellenliste WHERE 
Suchbedingung 


Darauf kann dann für das Sortie- 
ren noch „ORDER BY Spaltenliste 
[DES]“ folgen. DES steht für abstei- 
gend und „Group By Spalte“ für das 
Gruppieren. Sie dürfen - anders, als 
in der Dokumentation behauptet — 
für eine RealBasic-Datenbank übri- 
gens nur eine Spalte angeben. 

Die Spaltenliste nach Select kann 
auch ein * sein, das dann für alle Spal- 
ten der Tabelle steht. Eine Tabelle 
müssen Sie aber mindestens ange- 
ben; die Where-Klausel kann hinge- 
gen wegfallen. Groß- und Kleinschrei- 
bung spielt keine Rolle. Damit sieht 
die einfachste Abfrage so aus: 


Select * from Artikel 


Diese Eingabe ergibt alle Daten ei- 
ner Tabelle. Sollen nur zwei Spalten 
angezeigt werden, kann man schrei- 
ben „Select Bezeichnung, Nummer 
from Artikel“. Um nicht alle Zeilen 
anzuzeigen, ist „where“ erforderlich. 
Ein Beispiel: „Select * from Artikel 
where Bezeichnung = 'iMac'“. 

Das Listing „SQL-Abfragen“ dient 
zum Üben (Abbildung 1). Siekön- > 
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> nen einen SQL-Befehl in das Edit- 
field eingeben und auf „Senden“ 
klicken oder einen Befehl aus dem 
Klappmenü wählen. Dieserwird dann 
sofort ausgeführt, aber auch in das 
Editfield kopiert. Dortkönnen Sie ihn 
modifizieren und wieder auf „Sen- 
den“ klicken. Das Vorgehen beim Ab- 
fragen und Verbinden von zwei oder 
mehr Tabellen hatten wir schon in 
der letzten Folge geschildert. 


LIKE und Wildcards. Im obigen Bei- 
spiel hieß es „where Bezeichnung = 
'iMac'“. Anstatt „=“ können Sie auch 


Workshop: RealBasic, Folge 14 


beim Datum. Das Ganze ist zudem 
noch im US-Format zu schreiben, al- 
so etwa so: „Geboren = '1959-06-30'“. 


Aggregatfunktionen. RealBasic bie- 
tet folgende Aggregatfunktionen: 
Count, Min, Max, Avg und Sum. 
Count ist für RealBasic-Datenbanken 
nur in der Form „Count(*)“ erlaubt 
(entgegen der offiziellen Dokumen- 
tation). Die Funktion ergibt die An- 
zahl der Datensätze. Die anderen 
Funktionen dürfen sich (konform 
zum SQL-Standard) nur auf eine 
Spalte beziehen und ergeben den 


Der SQL-Interpreter von RealBasic erlaubt keine Klammern. 


Mit ein paar Tricks lässt sich diese Einschränkung umgehen 


>, „<“, „>=“, „<=“ oder „<>“ einset- 
zen. Interessant sind die Ergebnisse 
bei Textfeldern. Hier reicht schon der 
erste Buchstabe, etwa „where Be- 
zeichnung > 'M'“. Jetzt werden nur 
noch all diejenigen Texte angezeigt, 
die mit N und den folgenden Buch- 
staben im Alphabet beginnen. 

Anstelle von „=“ können Sie auch 
LIKE schreiben, was einen großen 
Unterschied bewirkt: LIKE differen- 
ziert zwischen Groß- und Kleinbuch- 
staben. 

Interessant wird LIKE in Verbin- 
dung mit Wildcards, auch Jokerzei- 
chen genannt. % steht für eine belie- 
bige Zeichenfolge, der Unterstrich (_) 
ersetzt genau ein Zeichen. „xxx“ 
heißt: „beginnt mit beliebigen Zei- 
chen“, „xxx%“ bedeutet „endet mit“, 
und „%xxx%“ besagt „enthält“. Um 
beispielsweise sämtliche Namen mit 
dem Bestandteil „Mac“ zu finden, 
schreibt man „where Bezeichnung 
like '%Mac%'“. Noch ein Tipp: Auch 
wenn auf die Hochkommas oft ver- 
zichtet werden kann, zusammen mit 
LIKE sind sie zwingend; generellauch 


Bezeichnung 


“E SQL-Generator U3 =] 
N Bezeichnung U] Nummer Preis 
Ike )[amac | Gmajfı AND Ifsonod |] 
> :) < B 


iMac 


SELECT Bezeichnung, Preis 
FROM Artikel WHERE 
Bezeichnung Like '%Mac' 
AND Nummer > 1 AND Preis < 
3888 


Ausgewählte Zeile löschen ) 


Abbildung 2: In dieser Maske ist es möglich, Texte einzugeben, die 
Bedingungen aus Aufklappmenüs zu wählen und auch noch anzuklicken, 
welche Felder ausgegeben werden sollen. 
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Kleinstwert (Min), den Größtwert 
(Max), den Durchschnitt (Avg) bezie- 
hungsweise die Summe aller Spalten- 
werte (Sum). Man sollte diese Funk- 
tionen nur auf nummerische Spalten 
anwenden, da bei Texten das Ergeb- 
nis in RealBasic stets null ist. Das ist 
allerdings auch nicht SQL-konform, 
denn Min und Max sollten auch bei 
Textspalten Werte ergeben, wenn 
auch nach dem Ascii-Code. Bei die- 
semista größer alsZ, weilin der Ascii- 
Tabelle die Großbuchstaben A-Z vor 
a-z stehen. 


Klammern verboten. Leider erlaubt 
der SQL-Interpreter von RealBasic 
keine Klammern, was an diversen 
Stellen stört, so auch hier. Wenn bei- 
spielsweise in einer Personaldaten- 
bank die Frage gestellt wird, wer we- 
niger als der Durchschnitt verdient, 
kann man im Standard-SQL die Ein- 
schränkung „Avg darf nur auf eine 
Spalte angewendet werden“ folgen- 
dermaßen umgehen: „Select Name, 
Gehalt from Personal where Gehalt < 
(Select Avg(Gehalt) from Personal)“. 
Der Grund für diesen Mangel liegt 
nun aber nicht daran, dass der SQL- 
Interpreter keine Klammern mag, 
sondern vielmehr daran, dass er für 
solche Unterabfragen intern zusätz- 
liche Tabellen erzeugen muss. Weil 
aber im Standard-SQL auch mehrere 
Klammerausdrücke zulässig sind, 
können viele interne Tabellen nötig 
sein; daraus ergibt sich dann insge- 
samt ein aufwändiger Interpreter. 
Nehmen wir also an, dass uns der 
Hersteller von RealBasic die Auf- 
blähung des Codes um viele Mega- 
byte ersparen wollte, und klären lie- 
ber, was zu tun ist, wenn wir Klam- 


mern brauchen. Eine Lösung finden 
Sie im Listing „SQL-Abfragen_V1“. 
Dort zeigt das Aufklappmenü an letz- 
ter Stelle diese Abfrage: „Select * from 
Artikel where (Bezeichnung like 
'%Mac%' OR Nummer > 1001) AND 
Preis > 4000“. Hier beginnt der Hand- 
ler des Aufklappmenüs mit folgenden 
Zeilen: 


if me.Listindex <> 21 then 
PushButton2.push 
Else 


Das bedeutet, nur bei Auswahl des 
Index 21 passiert etwas Besonderes. 
Der Ausdruck in Klammern wird über 
einen Cursor abgefragt und das Er- 
gebnis in ein Array geschrieben. 
Anschließend prüft das Beispielpro- 
gramm in einer Schleife die dritte 
Spalte des Arrays (den Preis) Zeile für 
Zeile auf die Bedingung „(if val(a(j,3)) 
> 4000 then)“; wenn sie zutrifft, 
schreibt es das Ergebnis in eine zwei- 
te Listbox. Diese haben wir gewählt, 
weil es sehr aufwändig ist, die an das 
DatabaseQuery-Steuerlement gebun- 
dene Listbox zur Laufzeit an- und 
wieder abzukoppeln. Stattdessen liegt 
einfach die zweite Listbox über der 
ersten, ist aber im Normalfall un- 
sichtbar und wird nur bei Bedarf auf 
„visible“ geschaltet. 


AND vor OR. Sie sehen im Listing 
zwei weitere Where-Varianten. Die 
eine ist der obige Ausdruck ohne 
Klammern. Er versagt, weil er zu viel 
anzeigt. Doch bei anderer Formulie- 
rung-erstAND und dann OR-erzielt 
er dasselbe Ergebnis wie die aufwän- 
dige Cursor-Lösung. Dieser Trick hilft 
oft, aber nicht immer. Es kommt auf 
die Anzahl der ANDs und ORs an, 
aber leider auch auf die Daten. 


SQL automatisch. Sicherlich will (und 
kann) der Anwender keine SQL-Be- 
fehle eingeben, sondern nur eine 
Suchmaske ausfüllen. Wie diese aus- 
sehen kann, zeigt (in der letzten Aus- 
baustufe) Abbildung 2. Die mit ange- 
zeigte SQL-Abfrage dient natürlich 
nur zu Ihrer Information. 

Wie die Sache im Prinzip funktio- 
niert, verdeutlicht das Listing „SQL- 
Generator V1“. Es prüft zu jedem 
Textfeld, ob es ausgefüllt ist. Wenn 
das der Fall ist, erzeugt es einen String 
dieser Art: 

sl = "Bezeichnung " 
+opl.text + " '" + 


Bezeichnung.text + "'" 


Macorama 


> 


PROGRAMMIERUNG 


In diesem String steckt das nach 
„Where“ eingegebene Textstück. 
„opl.text“ ist der im Aufklappmenü 
gewählte Operator (=, >, <etc). 

Bei den folgenden Textfeldern 
wird es etwas schwieriger. Im Auf- 
klappmenü steht AND, OR und dann 
der Rest (<,> und so weiter). Es gilt zu 
unterscheiden, ob der Anwender un- 
ter „Nummer“ „=“ (Nummer = 1001) 
oder „OR“ beziehungsweise „AND“ 
mit dem Textfeld davor (Bezeichnung 
= iMac OR Nummer = 1001) wählt. 


Workshop: RealBasic, Folge 14 


Praxis. Das Listing „Personal.r“, ein 
Auszug aus einer großen Personalda- 
tenbank, demonstriert die praktische 
Umsetzung von SQL, aber auch eine 
Vielzahl anderer Lösungen, etwa wie 
man mehrere Tabellen in einer Maske 
gemeinsam einsetzt. Sie sollten vorab 
das Programm „Personal_DB füllen“ 
starten, um eine Datenbank zu er- 
zeugen undeinige Spieldaten zurVer- 
fügung zu haben. Sehen Sie sich auch 
einmal das Listing an; es ist recht 
trickreich geschrieben. 


Um in einer Suchmaske nur bestimmte Felder anzuzeigen, legt 


man über die anderen ein Rechteck in der Hintergrundfarbe 


Die Differenzierung erfolgt über den 
Listindex des Aufklappmenüs, ent- 
sprechend ordnet das Programm den 
Operator jeweils anders an. Zum 
Schluss setzt es die drei Strings zu- 
sammen. 

Im Listing „SQL-GeneratorV2“ ru- 
fen wir an Stelle der drei annähernd 
identischen Vergleiche eine Funktion 
auf (getParam). Neu ist hierbei, dass 
die anzuzeigenden Felder wählbar 
sind. Das Prinzip ist das folgende: 
Wenn eine Checkbox (CB(i)) ange- 
kreuzt ist, schreiben wir die Feld- 
namen in einen kommaseparierten 
String. Diese Namen weist das Pro- 
gramm im nächsten Schritt den Hea- 
der-Feldern der Listbox zu. 

Das Listing „SQL-Generator V3“ 
(Abbildung 2), enthält zwei Aufklapp- 
menüs, um Ausdrücke wie „Bezeich- 
nung = iMac or Preis < 3000“ umset- 
zen zu können. Im Prinzip ändert 
sich wenig. Zwei Aufklappmenüs 
(comp2, comp3) sind hinzugekom- 
men und in die Funktion „getParam“ 


Die so generierte Datenbank be- 
steht aus drei Tabellen. In der Tabelle 
„Personal“ mit insgesamt 19 Feldern 
sind die Daten eines Mitarbeiters wie 
Name, Geburtsdatum, Anschrift und 
vieles mehr aufgeführt. Die Abbil- 
dungen 3 und 4 zeigen die Maske. In 
dieser Maske sollen alle 19 Felder an- 
gelegt, editiert oder gelöscht werden 
können. Dieselbe Maske erlaubt - in 
einen anderen Modus geschaltet - 
die Suche nach Mitarbeitern. 

Zwei Felder der Maske verweisen 
auf andere Tabellen. Die Abteilungs- 
nummer deutet auf die Tabelle „Ab- 
teilungen“ und die Krankenkassen- 
nummer auf die Tabelle „Kranken- 
kassen“. Um die Einbindung und 
Nutzung solcher Fremdtabellen dar- 
zustellen, soll Folgendes durchge- 
spielt werden: 

Mit den Namen aus der Kranken- 
kasse-Tabelle füllen wir ein Aufklapp- 
menü. Der Anwender kann daraus 
eine Krankenkasse wählen, deren 
Nummer dann in einem Textfeld er- 


allerdings immer auch eine Alterna- 
tive bieten. Sokann er die Nummerin 
das Textfeld tippen, woraufhin im 
Aufklappmenü der zugehörige Name 
eingeblendet wird. 

Mit der Abteilungsnummer de- 
monstrieren wir die zweite Möglich- 
keit: Der Anwender gibt die Nummer 
(1 bis 6) ein. Daraufhin erscheint in 
einem statischen Textfeld der zu- 
gehörige Name oder aber - in roter 
Schrift - der Text „Nur 1 - 6 erlaubt“. 
Um den Anwender auch hier nichtim 
Regen stehen zu lassen, wirkt die 
nächste Regel. 


Feldhilfe. Wenn der Anwender in ei- 
nem Feld den Zeilenschalter drückt, 
bietet das Programm eine Auswahl 
an, die so genannte Feldhilfe. Der An- 
wenderklicktaufeinen der Texte, und 
schon übernimmt dasBeispieldiesen 
Text sowie die zugehörige Nummer. 
Die Auswahl steht in einer Listbox (in 
RealBasic 3.0 ohne Rollbalken, Real- 
Basic 2.1 leistet das noch nicht). Der 
Open-Handler stellt die Box zu Pro- 
grammbeginn zunächst auf „unsicht- 
bar“. Der Key-Handler des Editfields 
schaltet sie bei Betätigung der Ein- 
gabetaste auf „visible“. Anschließend 
kopiert der Change-Handler der List- 
box die Auswahl in das Editfield und 
macht die Listbox daraufhin mit dem 
Befehl „me.visible = false“ wieder un- 
sichtbar. 

Im Normalfall (der Anwender 
tippt eine Zahl ein) wird mit „Abtei- 
lung.text = nthField(Abteilungsna- 
men, ",", i)“ der zur Zahl passende 
Textin das Labelfeld eingegeben, wo- 
bei der Open-Handler den durch 
Kommas separierten String erzeugt. 
Soll das Programm auf Änderungen 
in der Fremdtabelle unmittelbar rea- 
gieren, müssen Sie diesen Code-Teil 


Abbildung 3: So sieht die Maske des Beispiels im Eingabe-Modus aus. Wesentlich ist, 
dass zwei Felder auf Daten anderer Tabellen zugreifen. 
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eingepasst worden. scheint. Dem Power-User muss man inden Action-Handler verlegen. 
m) —- Personal-Daten - E eo Personal-Daten 
= Eingabe-Modus = Eingabe-Modus 1 
: Fi een | 
(Frau__|*) Neueintrag Frau 5 Neueintrag | 
Yorname Nachname Pers.-Nr Yorname Nachname Pers.-Nr ——— | 
Petra Meier 181 Ändern Petra Meier 101 (Ändern | 
Eintritt TG Gehalt Gehalt seit Abt.-Nr Eintritt TG Gehalt Gehalt seit Abt.-Nr | 
Löschen Löschen | 
81.86.1998 6 [#508 [e1.01.2000 1 01.06.1998 6 ] 4500 01.01.2000 1 | 
Entwicklung Entwicklung Fur \ 
Maske leeren Maske leeren 
Geboren am Relegion Bankleitzahl Konto-Nummer Krankenkasse Geboren am Relegion Bankleitzahl Konto-Nummer Krankenkasse — 
11.85.1959 | eu 3850158 [12346 12 |[BEK_ |*) 11.05.1959 | ev 3050130 12346 12 || BEK r 
»Such-Modus f = 
PLZ Ort Notizen [osuer-Mocus PLZ ort Notizen een 
31139 | [hiigesneim Sun | Brı39 ] [Hildesheim |Macup-Leserin SEINEN 
Straße: | Amselweg 3 - Straße: |Amselweg 3 | — = 
Mit Doppelklick in der Liste ganzen Datensatz holen Mit Doppelklick in der Liste ganzen Datensatz holen 
Vorname Nachname PersNr Herr/Frau Vorname Nachname 
Meier 101 Frau Meier 
182 Herr Peter Müller Herr Müller 
185 Herr Franz Schulze Schulze 
184 Herr Franz Schulze Fr Schulze 


Abbildung 4: So sieht das Beispiel unter Mac 0S X aus. In RealBasic 3.0 reicht ein 


einziger Mausklick im Compiler-Dialog, und schon entsteht diese Variante. 


Basis ist der Befehl „cur = d.SQL- 
Select("select Name from Abteilun- 
gen")“. „while not cur.eof“ durchläuft 
diesen Cursor. In der Schleife besteht 
nun mit „cur.field("Name").stringVa- 
lue“ die Möglichkeit, jeden Namen 
aus der Tabelle zu nehmen und da- 
mit den String „Abteilungsnamen“ 
zusammenzusetzen. In derselben 
Schleife wird die Listbox gefüllt. 

Etwas Arbeit bleibt noch: Wenn für 
ein Feld keine Hilfe verfügbar ist, soll- 
te man dies in einem Dialog oder - 
noch besser - in der Statuszeile mel- 
den. Außerdem ist der Zeilenschalter 
nichtunbedingt die Standardtaste für 
Feldhilfe. Wenn Sie SAP-R/3-konform 
sein wollen, nehmen Sie die F4-Taste. 


Automatischer Primärschlüssel. Zu- 
rück zum Anfang. Ein neuer Mitar- 
beiter wird eingestellt, wofür alle Fel- 
der auszufüllen beziehungsweise die 
Aufklappmenüs zu nutzen sind - mit 
einer Ausnahme: Die Personalnum- 
mer ist der Primärschlüssel. Das 
heißt, jede Nummer muss einmalig 
sein. Genau deshalb erzeugen die 
meisten Datenbanken Primärschlüs- 
sel automatisch, in RealBasic müssen 
wir dagegen etwas nachhelfen. Das 
geschieht mittels eines Cursors auf 
diese Art: „cur = d.SQLSelect("Select 
Max(PersNr) from Personal")“. Das 
Ergebnis ist die bisher höchste Perso- 
nalnummer oder auch nicht, näm- 
lich bei einer noch leeren Datenbank. 
Deshalb folgen jetzt die Zeilen 


if cur <> nil and not - 
cur.eof then 
pn = cur.IdxField (1) .- 


IntegerValue + 1 


else 
pn = 101 
end if 


Wir lesen den Max-Wert aus, er- 
höhen ihn um 1 und weisen das Er- 
gebnis „pn“ zu. Andernfalls erhält 
„pn“ einen Startwert, hier willkürlich 
auf 101 gesetzt. Diese Technik mit 
nur einer Zeile ist typisch für Aggre- 
gatfunktionen - statt mit dem Cursor 
über „while not cur.eof“ eine Schleife 
zu durchlaufen. Das passiert unter 
anderem zu Beginn des Handlers 
„Neueintrag“. Nach dem Motto „nur 
versehentlich auf Neueintrag ge- 
klickt“ prüft das Programm, ob es 
„Vorname AND Nachname“ in der 
Datei schon gibt. Hier gilt für den 
Cursor: „cur = d.SQLSelect("Select 
Vorname, Nachname from Perso- 
nal")“. Noch ein Unterschied: Man 
muss nicht „cur.IdxField(1)“ schrei- 
ben, sondern kann die Alternative 
„ceur.Field("Vorname")“ wählen. 


Features. Bliebe noch, einige Fea- 
tures vorzustellen. Die Liste enthält 
von allen Mitarbeitern die Personal- 
nummer, das Geschlecht sowie Vor- 
und Nachnamen. Ein Doppelklick 
aufeinen Listeneintrag kopiert nicht 
nur diese, sondern alle Daten der 
Person in die Maske. Dafür zuständig 
ist die Methode „copyToForm“. 

In den Suchmodus können Sie 
über das Menü „Modus“ oder über 
einen Button wechseln. Diese Zugän- 
ge rufen die Methoden „EditMode“ 
respektive „SearchMode“ auf, die 
hauptsächlich Felder aktivieren oder 
abblenden beziehungsweise das Ge- 
genteil bewirken. Wesentlich ist, dass 


eine Eingabe in das Feld „Pers.-Nr“ 
nur im Suchmodus erfolgen kann. 

Für das Suchen benutzen wir die- 
selbe Maske, jedoch sind nur die Fel- 
der Vorname, Nachname und Perso- 
nalnummer sichtbar. Der Trick: An- 
statt mühsam alle anderen Felder 
und Texte (immerhin 32) auf „un- 
sichtbar“ zu schalten, legen wir über 
diese ein Rechteck. Es hat dieselbe 
Farbe wie der Hintergrund und kei- 
nen Rand, ist also nicht als Rechteck 
erkennbar. Um die Oberfläche noch 
bearbeiten zu können, ist es anfangs 
sehr klein (liegt rechts von „Herr/ 
Frau“) und wird erst im Betrieb auf 
Position und Größe gebracht. 

Beim Suchen hat die Personal- 
nummer Vorrang. Nach deren Einga- 
be beachtet das Programm Vor- und 
Nachname nicht. Wenn es anhand 
der Personalnummer eine Person er- 
mittelt und anschließend nach ei- 
nem Namen suchen soll, stört das 
Prinzip. Deshalb hat eine Eingabe in 
die Namensfelder das Ausschalten 
des Vorrangs zur Folge. Dazulöschen 
deren Change-Handler einfach die 
Personalnummer, natürlich nur im 
Suchmodus. Die Namenfelder un- 
terstützen Wildcards. MACup ist also 
auch mit „M%“ oder „M%p“ zu fin- 
den. 'PAW%'"M 


I RealBasic unterstützt Apple- 
Events mit zahlreichen Metho- 
den und erlaubt die Einbin- 
dungvon AppleScripts. Was da- 
mit alles machbar ist, schildern 
wir in der nächsten Folge. 


Macorama 
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TESTVERFAHREN 


Apple-Computer im Vergleich 


BENCHup 4 


In unserem inzwischen schon zum vierten Mal aktualisierten BENCHup-Rechnertest messen 


wir die Leistung einer beispielhaften Auswahl an Apple-Rechnern unter Alltagsbedingungen. 


Wir erklären außerdem, welche Applikationen welche Rechnerkomponenten beanspruchen. 


Mi Die Grundidee unseres BENCHup- 
Tests ist einfach: Wir wollen wissen, 
wie schnell ein Rechner in der Rea- 
lität, also bei der Bewältigung ganz 
alltäglicher Aufgaben in richtigen 
Programmen ist, statt rein akademi- 
sche Prozessortests durchzuführen. 
Dabei interessieren uns vor allem sol- 
che Programme, die ihre Anwender 
selbst aufschnelleren Rechnern noch 
mit Wartebalken konfrontieren. 
G4-Macs bekommen dank ihrer 
AltiVec-Einheit (bei Apple Velocity- 
Engine genannt) oder eines eventuell 
vorhandenen zweiten Prozessors ei- 
nen gehörigen Bonus, tragbare Rech- 
ner dagegen verlieren durch ihre lang- 
sameren Festplatten. Dabei sollte 
man aber nicht vergessen, dass die 
Unterstützung mehrerer Prozessoren 
immer noch ein recht seltener Son- 
derfallist. Deshalb raten wir an dieser 
Stelle noch mal zu Gelassenheit: Wer 
wenigstens einen Power Mac sein 
Eigen nennt, kann mit so einem 
Gerät noch prima arbeiten und sollte 
sich zweimal überlegen, ob er nach 
der Anschaffung eines schnelleren 
Rechners abends früher nach Hause 
gehen kann. Die Geschwindigkeits- 
balken sollten bei der Kaufentschei- 
dungnurein Aspekt unter vielen sein. 


Cinema AD XL 6 
Cinema 4D muss einige Bil- 
: der eines QuickTime-Films 
rendern. Dabei ist vor allem die Fließ- 
kommaeinheit (FPU) des Prozessors 
gefragt, die hier einige Minuten lang 
damit beschäftigt wird, im Ray- 
tracing-Verfahren Bilddaten zu gene- 
rieren. Gerade in 3D-Programmen 
kommt es auch mit den schnellsten 
Rechnern noch immer oft zu stun- 
denlangen Wartezeiten, sodass sich 
hier hohe Leistung direkt bezahlt ma- 
chenkann. Der Cinema-4D-Test wird 
vor allem durch den Prozessor und 
eine gute Systemarchitektur beein- 
flusst, die schnelle Speicherzugriffe 
ermöglicht. Eine zweite CPU sorgt für 
einen extremen Leistungsschub. Fest- 
platte und Grafikkarte spielen dage- 
gen keine Rolle. 


Finder 

Mit kaum einem Programm 
beschäftigen sich Mac-An- 
wender mehr als mit dem Finder. Wir 
kopieren zunächst einen gut ge- 
mischten Haufen Dateien von CD- 
ROM auf die Festplatte, wobei vor 
allem die Geschwindigkeit des CD- 
Laufwerks gefragt ist. Danach werden 
die Dateien auf der Platte dupliziert. 
Maßgeblich sind hier sowohl die Da- 
tenrate der Platte als auch die Zu- 
griffszeit beim Eintragen der Datei- 
informationen. Zuletzt wird eine sehr 
große Einzeldatei auf der Platte du- 
pliziert, was vor allem die Datenrate 
der Platte fordert. 

Der Finder-Test macht die Vorteile 
schneller Platten deutlich. Gerade die 
tragbaren Rechner mit ihren langsa- 
meren2,5-Zoll-Festplatten fallen hier 
deutlich ab. Auch die schreibfähigen 
CD- und DVD-Laufwerke bekleckern 
sich nicht gerade mit Ruhm 
| Der Photoshop-Test wurde 

mit leichter Betonung der 
AltiVec-Einheit der G4-Chips ausge- 
legt. Er profitiert weit weniger deut- 
lich von einem zweiten Prozessor als 
Cinema AD. Er simuliert vor allem die 
Nachbearbeitung eines Scans: Ein 
Bild wird geöffnet, kleiner gerechnet, 
sodass esin den Hauptspeicher passt, 
und dann etliche Male gefiltert, ge- 
dreht und gewandelt. 

Der Photoshop-Test sagt viel über 
die Allgemeingeschwindigkeit eines 
Rechners aus, denn er belastet sämt- 
liche Einheiten des Prozessors sowie 
den Hauptspeicher und zu einem 
Teil auch die Festplatte. Photoshop 
gehört ohnehin zu den beliebtesten 
Anwendungen auf dem Mac, aber da 
es den G4-Chip unterstützt, lässt es 
sich gut als Vergleichswert für alle 
angepassten und speicherhungrigen 


Programme verwenden. 
PC-Emulatoren gehören zu 
den Programmen, in denen 


sich wohl jeder Anwender mehr Ge- 


y 


m 


Photoshop 5.5 


SoftWindows 98 


schwindigkeit wünscht, denn das Ori- 
ginal ist ungleich schneller. Inner- 
halb von SoftWindows benutzen wir 
ein kleines Benchmark-Programm 
namens „CLIBench“, das direkt die 
Geschwindigkeit des emulierten Pen- 
tium-Prozessors misst. Für gutes Ab- 
schneiden sind vor allem Prozessor, 
Cache und Speicher zuständig. 
63 In SoundJam verwandeln 
wir einen AIFF-Songin eine 
MP3-Datei. Dies benötigt viel Zeit 
und belastet in erster Linie den Pro- 
zessor, zu einem kleinen Teil auch 
Speicher und Festplatte. Eine zweite 
CPU ist deutlich von Vorteil. Da 
SoundJam auch hervorragend an den 
G4-Chip angepasst ist, läuft es auf 
diesem wesentlich schneller als auf 


G3-Macs, was älteren Rechnern ei- 
nen kräftigen Punktabzug beschert. 


SoundJam MP 


Stufflt Deluxe 5.5 
Mit StuffIt Deluxe kompri- 
mieren wir einen bunt ge- 
mischten Ordner. Dabei ist ein pra- 
xisgerechter Mix aus Prozessor- und 
Plattengeschwindigkeit gefragt, der 
erfahrungsgemäß ein sehr gutes Bild 
von der Allround-Geschwindigkeit 
des Macs liefert und sich als ausge- 
zeichneter Vergleichswert für viele 
Programme eignet: AltiVec und Mul- 
tiprocessing spielen wie in vielen All- 
tagssituationen keine Rolle. 
N) In Unreal messen wir die 
Bildrate mit Rave-Beschleu- 
nigung. Die Grafikkarte braucht min- 
destens einem Rage-Pro-Chip und 
sollte 8 Megabyte mitbringen, da 
sonst Texturen Zeit raubend nachge- 
laden werden müssen. Neben der3D- 
Hardware ist der Prozessor gefordert. 
Moderne AGP-Grafikkarten punkten, 
Macs mit schwachen Videosystemen 
verlieren viel an Boden. Einen Son- 
derfall stellen die neuen, schnellen 
nVidia-Karten dar, die mangels eines 
ordentlichen Rave-Treibers erst mit 
OpenGL richtig aufdrehen. (maz) EM 


Unreal Tournament 
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iMac SE 600 129 % 73% 133% 7% 107% 7% 104 % 
(Baujahr 2001) : : ! : ! : ! : 
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139 % | 138 % 125 % 136 % 134 % 10 % 129 % 
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MP = Multiprocessing 
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Macorama Alle getesteten Produkte der vorigen vier Ausgaben 
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ee 
MACup-Test-Überblick 


FO ÜBERBLICK | Getestete Hard- und Software aus MACup 1/01 bis 4/01 


Produkt Hersteller Testurteil Ausgabe 
Rechner Power Mac 64/533 Apple = 3/01 
PowerBook 64/400 Apple = a/oi 
PowerBook 64/500 Apple = 4/01 
iMac 400 Apple = 4/01, online 
iMac 500 Apple = 4/01, online 
iMac SE 600 Apple = 4/01, online 
Prozessorkarte JoeCard Z 64 450 2 MB JoeCard gut 2/01 
3D-Grafikkarten Pro Formance Ill 16+ Formac befriedigend 1/01 
Pro Formance Ill 32+ Formac befriedigend 1/01 
Radeon Mac Edition ATI sehr gut 1/01 
VoodooMac4 4500 3dfx gut 1/01 
VoodooMac5 5500 3dfx gut 1/01 
Voodoo3 3000 3dfx befriedigend 1/01 
Combo-Drives CD-RW/DVD Combo Ax4x24x4 Freecom qut/befriedigend 3/0 
MP9O60A-DP Ricoh befriedigend 3/0 
MP9I2OA-DP Ricoh sehr gut 3/0 
SD-R1002 Toshiba gut 3/0 
Multifunktionsgeräte MFC-9650 Brother ausreichend 3/0 
MFC-9870 Brother befriedigend 3/0 
OfficeJet 655 Hewlett-Packard gut 3/0 
OfficeJet 685 Hewlett-Packard sehr gut 3/0 
TFT-Displays AS4431D liyama sehr gut 3/0 
Belinea 101710 Maxdata gut 3/0 
Brilliance 170B Philips gut 3/0 
Crystalvision 780 Taxan gut 3/0 
Peacock TOP 17A TFT Actebis gut 3/0 
SyncMaster 770 TFT Samsung gut 3/0 
Mäuse AeroCruiser Belkin befriedigend 4/0 
Cordless Wheel Mouse Logitech sehr gut 4/0 
Cordless MouseMan Wheel Logitech sehr gut 4/0 
Cordless Mouse Saitek befriedigend 4/0 
Cromo Lindy gut 4/0 
Cromo Techno Lindy gut 4/0 
iMouse Pro Macally gut 4/0 
IntelliMouse explorer Microsoft sehr gut 4/0 
IntelliMouse optical Microsoft sehr gut 4/0 
iOptidr. Macally sehr gut 4/0 
ioptiNet Macally sehr gut 4/0 
Mini Wheel Mouse Logitech sehr gut 4/0 
MouseMan Wheel Optical Logitech sehr gut 4/0 
Mouse-in-a-aox Optical Pro Kensington sehr gut 4/0 
MouseWorks Kensington befriedigend 4/0 
Notebook Mouse Saitek befriedigend 4/0 
Optical Mouse Saitek befriedigend 4/0 
Pilot Wheel Mouse Optical Logitech sehr gut 4/0 
Point&Scroll XLR8 gut 4/01 
WheelMouse optical Microsoft sehr gut 4/0 
Trackballs Cordless TrackMan Wheel Logitech sehr gut 4/0 
Cordless TrackMan FX Logitech gut 4/0 
Expert Mouse Pro Kensington gut 4/01 
iBall Pro Macally gut 4/0 
Orbit Kensington gut 4/0 
TrackMan Wheel Logitech sehr gut 4/0 
TurboRing Kensington gut 4/0 
TurboBall Kensington befriedigend 4/0 
TrackBall optical Microsoft sehr gut 4/0 
Firewire-Festplatte MetaDrive Metabox sehr gut 2/01, online 
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M Immer wieder fragen uns Leser nach einem 
zurückliegenden Test. Damit Sie Zeit und Telefonkos- 
ten sparen können, bieten wir monatlich den MAC- 
up-Test-Überblick. Hier ist die in den vorigen vier 


Ausgaben getestete Hard- und Software aufgelistet, 
übersichtlich in Kategorien aufgeteilt. Die Artikel, 
die wir auch online unter www.macup.com veröf- 
fentlicht haben, sind entsprechend gekennzeichnet. 


a | 


Produkt Hersteller Testurteil Ausgabe 
Firewire/SCSI-Adapter Bridgelt Fastware gut 4/01, online 
FireRexU 1 Ratoc gut 2/0 
Firewire-Bandlaufwerk Echo 30FW Onstream gut 2/0 
Video-Konverter DAC- Datavideo gut 2/0 
Raid-Controller Ahard Raid 66 Acard sehr gut 2/01, online 
Scanner Astra 4000U/Pro Umax gut 4/01 
Astra 5400/5450 Umax gut 4/01 
CanoScan N1220U Canon gut 4/01 
Linoscan 1200 Heidelberg gut 4/01 
Perfection 1240U/Photo Epson sehr gut 4/01 
SnapScan e40 Agfa befriedigend 4/01 
SnapScan e50 Agfa befriedigend 4/01 
ScanJet 5370C Hewlett-Packard befriedigend 4/01 
ScanJet 6300C/6350C/6390C Hewlett-Packard befriedigend 4/0 
ScanMaker 4700 Microtek gut 4/01 
Digitalkameras Camedia E-10 Olympus sehr gut 1/01, online 
Coolpix 880 Nikon sehr gut 2/0 
DC 3800 Kodak befriedigend 2/0 
EI-2000 Pentax gut 2/0 
PhotoSmart Hewlett-Packard gut 2/0 
PowerShot Gl Canon sehr gut 2/0 
Monitor-Umschalter MiniView USB logear befriedigend 1/01 
Connectivity-Kabel USB Link Aten Technology gut 1/01, online 
Daten-Austauschsystem NetroView NetroView gut 1/01 
Photoshop-Filter Flood Flaming Pear sehr gut 1/01 
Lensdoc Andromeda gut 1/01 
PC-Emulator Virtual PC 4.0 Connectix sehr gut 2/01, online 
Mac/Win-Connectivity-Software DoubleTalk Connectix sehr gut 4/01, online 
DFÜ-Tool Transporter Aladdin sehr gut 4/01, online 
Freistellsoftware KnockOut 1.5 Corel gut 2/01, online 
Webgrafik-Software Fireworks 4 Macromedia sehr gut 1/01, online 
Video/Audio-Konvertiersoftware Cleaner 5 Terran Interactive sehr gut 2/01 
Background-CDs PhotoScene Ingram befriedigend 3/01 
Digital Locations Human Software gut 3/01 
Flowchart-Software ConceptDraw 1.55 Computer Systems Odessa sehr gut 1/01 
Nachschlagewerke Quadtone-Kit dba Pickerbook Publications sehr gut 2/01 
Utility-Sammlung SystemWorks 1.0 Symantec sehr gut 3/01, online 
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Tipps & Tricks 


Was wir an dieser Stelle behandeln, hängt auch von Ihnen ab. Schreiben Sie uns, 


wenn Sie Hilfe brauchen oder anbieten können, an folgende Adresse: MACup, 


Stichwort Tipps & Tricks, Postfach 50 10 05, 22710 Hamburg. E-Mail: macup@macup.com 


Tipps & Tricks 


Festplatten 
f u Aktivieren des Akustik- 
managements 
M Viele der aktuellen UltraATA/100- 
Festplatten beherrschen so genann- 
tes Akustikmanagement, das für ei- 
nen leiseren Betrieb der Platte sorgt, 
indem es die Schreib- und Leseköpfe 
weicher beschleunigt und bremst. Je 
nach Platte bedeutet dies allerdings 
auch einen Anstieg der mittleren Zu- 
griffszeit zwischen 10 und 60 Prozent. 
Die Steuerung des Akustikmanage- 
ments erfolgt mittels Software, aller- 
dings gab es bis vor kurzem keine Ver- 
sion für den Mac. Das hat sich nun 
geändert: Unter www.heise.de/ct/ftp 
lässt sich mit „MacAAM 1.1“ ein sol- 
ches Tool für den Mac herunterladen. 
Es prüft, ob die Firmware der Fest- 
platte bereits über dieses Feature ver- 
fügt und ermöglicht dann das Um- 
schalten in den Flüsterbetrieb. (ok) 


system BE 


==, | Mac 05 9.1 

Ka] Versehentliches Löschen 

- von Dateien vermeiden 
Mi Der Finder von Mac OS 9.1 erlaubt 
das Leeren des Papierkorbs durch den 
Shortcut Befehls-Umschalt-Löschtas- 
te. Dieser Handgriff ist zwar schnell 
und bequem, birgt jedoch auch die 
Gefahr, versehentlich Dateien zu lö- 
schen oder zumindest in den Müll- 
eimer zu befördern. Letzteres kann 
nämlich passieren, wenn nichts im 
Papierkorb liegt und trotzdem die 
Müllabfuhr ausgelöst wird. In diesem 
Fall wirkt das Kürzel genau wie Be- 
fehls-Löschtaste, wodurch ja ein mar- 
kiertes Objekt weggeworfen wird. 

Solange sich tatsächlich etwas im 
Papierkorb befindet, bestehtübrigens 
keine Gefahr, selbst wenn während 
der Benutzung des Tastenkürzels ei- 
nige Objekte markiert sind. (maz) 


AppleScript 
A Unsichtbare Applikationen 
beenden 

Bi In der April-Ausgabe zeigten wir an 
dieser Stelle ein AppleScript, das alle 
im Hintergrund laufenden Program- 
me auflistet, um diese dann mit ei- 
nem anderen Skript zu beenden. Für 
alle, die diese Funktion öfter benö- 
tigen, haben wir noch einen elegan- 
teren Vorschlag. Das folgende Skript 
schreibt die Programmnamenin eine 
Liste und zeigt diese dann an. Sokann 
man bequem per Maus das Programm 
auswählen, das beendet werden soll. 


tell application "Finder" 

set programmliste to the 
name of every process 

end tell 

choose from list programmliste 
if result is not equal to 
false then 

tell application 

(item 1 of result) to quit 


end if 


Das Skript lässt sich natürlich als 
„Classic Applet“ sichern und dadurch 
per Doppelklick starten. Zudem soll- 
te beim Sichern die Option „Nicht au- 
tomatisch beenden“ aus- und „Kein 
Startdialog“ angeschaltet sein. (maz) 


Treffen Sie Ihre Auswahl: 


FBC Indexing Scheduler 
Kontrolleiste Erweiterung 
Ordneraktionen 
Uhrzeitsynchronisierung 
Skripteditor 


Abbrechen 0K ) 


AppleScript: Ein kleines Skript sorgt 
dafür, dass man einzelne Hintergrundappli- 
kationen gezielt beenden kann. 
vv Systemordner brennen 
BI Wer mit der neuen CD- 


Brennsoftware „Disc Burner“ von Ap- 
ple ein Backup des Systems auf eine 


Disc Burner 


CD brennen will, stößt auf ein uner- 
wartetes Problem: Der Systemordner 
ist mit über 800 Megabyte plötzlich 
viel größer als früher und damit auch 
eindeutig zu fett für eine herkömmli- 
che CD-R. Schuld an dieser Gewichts- 
zunahme ist Apples Brennsoftware 
selbst. Sie erzeugt nämlich bereits 
beim Einlegen eines beschreibbaren 
Mediums eine 656 Megabyte große 
Image-Datei und legt diese in den 
Systemordner, genauerin den „Prefe- 
rences“-Ordner. Um das Problem zu 
umgehen, schieben Sie die Datei ein- 
fach woanders hin. Damit die Brenn- 
software sie trotzdem findet, müssen 
Sie allerdings ein Alias an den ur- 
sprünglichen Ort legen. Nun sollte es 
beim Brennen keine Probleme mehr 
geben. (maz) 


information = — — 
[DiscBurnerimage 


„Anzeigen: | Allgemeine Information + 
| Art: Disk Copy Dokument 
Größe: 656,1 MB (687.974.686 Bytes) 
Ort: Mazintosh HD: Systemordner: Preferences: 


Erstellt: Fre, 16. Mär 2001, 13:13 Uhr 
Geändert: Fre, 16. Mär 2001, 13:13 Uhr 
Yersion:n.v. 


| 


Kommentar: 


Formularblock 


[l6eschützt 


Disc Burner: Apples Brennsoftware 
legt automatisch eine 656 Megabyte 
große Image-Datei im Systemordner an. 


EFF sttvare 


iTunes 
\ , M Liste der unterstützten 
Ley Brenner 


EM Apples komfortable MP3-Software 
iTunes arbeitet nicht nurmitden von 
Apple verbauten CD-Brennern zu- 
sammen, sondern auch mit diversen 
Modellen von Drittfirmen. Eine aktu- 
elle Liste mit den von iTunes 1.1 un- 
terstützten Laufwerken finden Sie auf 
Apples Webserver unter www.apple. 
com/itunes/compatibility. (maz) 


2 iTunes 
| > a) Nützliche Visualizer- 
Funktionen 


Mi Der „Visualizer“ von Apples MP3- 
Software iTunes, der die abgespielte 
Musik mit rhythmisch bewegten 
Mustern begleitet, ist beeindruckend, 
aber leider auf den ersten Blick un- 
durchsichtig. Apple hat jedoch einige 
Einstellungsoptionen eingebaut, mit 
denen man hinter die Kulissen der 
Software blicken kann. 

Die folgenden Tastenkürzel setzen 
voraus, dass derVisualizer von iTunes 
eingeschaltet ist (Befehlstaste-T). 

Die Taste I öffnet oder schließt ein 
Fenster, das den aktuellen Titel und 
Interpreten anzeigt. Ein Druck aufdie 
Taste F bewirkt, dass in der oberen 
linken Fensterecke die aktuell erreich- 
te Bildrate angezeigt wird. Je höher 
die Bildrate, umso flüssiger wirkt die 
Darstellung, desto hektischer bewe- 
gen sich aber auch die Muster. Gera- 
de auf schnellen Maschinen und bei 
relativ kleiner Fenstergrößer des Vi- 
sualizers kann dies bisweilen zu ner- 
vös anmutendenLichtblitzen führen. 
Um die maximale Bildrate auf 30 
Bilder in der Sekunde zu reduzieren, 
genügt ein Druck auf die Taste TT. 

DerVisualizer setzt das angezeigte 
Muster aus drei Komponenten zu- 
sammen, die Geometrie, Bewegung 
und Farbgebung regeln. Da er sie in 
zufällig wechselnden Kombinationen 
zusammensetzt, können viele unter- 
schiedliche Muster entstehen. Doch 
Sie haben auch die Möglichkeit, Kom- 
binationen zu speichern und später 
wieder abzurufen. Drücken Sie dazu 
die Umschalttaste und eine der Zif- 
ferntasten. iTunes legt das aktuell an- 
gezeigte Muster auf diese Zifferntas- 
te, sodass späteres Drücken auf diese 
Taste die entsprechende Kombination 
sofort wieder einschaltet. Die Betäti- 
gung der Taste M bewirkt, dass das 
Muster „eingefroren“ wird, also nicht 
mehr automatisch wechselt. 

Wem das gerade angezeigte Mus- 
ter nicht gefällt, drückt einfach auf 
die Taste R, und der Visualizer zeigt 
eine neue Zufallskombination an. 

Ein Druck auf die H-Taste schließ- 
lich führt dazu, dass eine kleine > 


iTunes: Über 
Tastaturkürzel 
hat der Anwen- 
der zahlreiche 
Möglichkeiten 
im Visualizer. 
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Toast 4.1.2: Um im 
Hintergrund brennen 
zu können, ist im 
Einstellungsdialog 
die Option „Power- 
Key/Rebound-kompa- 
tibel“ anzukreuzen. 
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> Liste mit Hilfe-Tasten eingeblen- 
det wird; allerdings ist diese „Hilfe“ 
sehr spartanisch gehalten. (alm) 
9 Kalenderansicht per 
Tastatur ändern 
Mi Die Palm Desktop Software ermög- 
licht es bekanntlich, den Kalender in 
Tages-, Wochen- oder Monatsansicht 
darzustellen. Mithilfe von Tastenkür- 
zeln kann man schnell zwischen die- 
sen Möglichkeiten umschalten. Zu- 
sammen mit der Befehls- und der 
Umschalttaste führt die Taste D (für 
„Day“) zur Tagesdarstellung, die Tas- 
teW (für „Week“) zur Wochenansicht 
und die Taste M zur Monatsansicht. 

Wer seine Termine lieber mit En- 
tourage verwaltet, muss sich dagegen 
nur ein einziges Kürzel merken: Be- 
fehlstaste-4 ruft das Kalenderfenster 
mit der letzten Einstellung auf. Mehr- 
maliges Drücken dieser Kombination 
wechselt zwischen den unterschied- 
lichen Anzeigeformaten. (alm) 
mm CDs im Hintergrund 

brennen 

EM Obwohl als zukünftige Eigenschaft 
von Toast 5 Titanium beworben, un- 
terstützt bereits die aktuelle Version 
von Toast Deluxe 4.1.2 das Brennen 
von CDs im Hintergrund. Dazu muss 
in den Einstellungen von Toast ledig- 
lich die Option „PowerKey/Rebound- 
kompatibel“ aktiviert werden. User, 
die diese Eigenschaft nutzen möch- 
ten, sollten außerdem gleich noch 
den vom Programm reservierten Teil 
des physikalischen Arbeitsspeichers 
erhöhen, um verbrannten Rohlingen 
vorzubeugen. 

Die neue Freiheit macht natürlich 
nur dann Sinn, wenn der eingesetzte 
Brenner mit dem Burn-Proof- bezie- 
hungsweise Just-Link-Verfahren ar- 
beitet. Ansonsten läuft man Gefahr, 
früher oder später ein Opfer des ge- 
fürchteten „Buffer underrun“ zu wer- 


den, der stets zu einer unbrauchba- 
ren CD führt. Auch sollte man keine 


Palm Desktop Software 


Toast 
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Wunderdinge erwarten. Es empfiehlt 
sich, während eines Brennvorgangs 
keine rechenintensiven Aufgaben im 
Hintergrund laufen zu lassen. (ok) 
9 Probleme mit HKS-Farben 
EM Da die Versionen 5.x und 
6.0 von Photoshop auf unterschiedli- 
che ArtmitHKS-Daten umgehen, las- 
sen sich Dokumente mit HKS-Farben 
aus der einen Version nicht mit der 
anderen öffnen. Versucht man es 
dennoch, präsentiert Photoshop die 
Fehlermeldung „Konnte ‚Dokument‘ 
nicht öffnen, weil eine Farbe einer 


nicht installierten Tabelle verwendet 
wurde“ und bricht den Vorgang ab. 


Photoshop 


Konnte “HKS$.psd” nicht öffnen, weil eine Farbe 
einer nicht installierten Tabelle verwendet 
wurde. 


Photoshop-Bug: Ältere Dokumente mit HKS- 
Farben machen im neuen Photoshop Probleme. 


Eine Lösung dieses Problems gibt 
es nicht; man darf eine solche Datei 
also nurin derselben Photoshop-Ver- 
sion öffnen, in der sie erstellt wurde. 

Die Ursache für dieses Problem 
liegt darin, dass Adobe die in Europa 
gebräuchliche HKS-Sonderfarbtabel- 
le in Version 5.x nur in die deutsche 
und französische Fassung eingebaut 
hatte. Seit der Version 6.0 unterstützt 
Photoshop jetzt zwar überall HKS- 
Farben - doch wurde bei diesem Um- 
bau auch die Namenskonvention für 


die Farben verändert. (il) 

! | Blaue Outlines vermeiden 

| m Wenn in Illustrator 9.0 vie- 
le Dokumente geöffnet sind, erhalten 
Objekte beim Bewegen mitunter ei- 
gentümliche blaue Outlines, und die 
Bildschirmdarstellung flackert. Der 
Grund: Illustrator 9.0 unterlaufen bei 
der Aufteilung des Arbeitsspeichers 
leider Fehler, sodass die Darstellung 
aufdem Monitor nicht immer korrekt 
erneuert werden kann. Das kostenlo- 
se Update auf Version 9.02 soll den 
Bug beheben (www.adobe.com/sup- 
port/downloads/main.html). Abhilfe 
schafft zunächst natürlich auch das 
Schließen aller Dokumente bis aufdas 
aktive. (il) 


j | InDesign 
) = Fehlersuche bei Problemen 
| mit Paletten 


BI Wenn sich in Adobes Layoutpro- 
gramm InDesign die Paletten nicht 
mehr öffnen lassen oder andere un- 


Illustrator 9.0 


gewöhnliche Effekte zu beobachten 
sind, könnte das daran liegen, dass 
die Grundeinstellungsdatei beschä- 
digt ist. Ob dies der Fall ist, lässt sich 
kontrollieren, indem man zunächst 
InDesign beendet und dann die Datei 
„InDesign Saved Data“ entfernt (je 
nach InDesign-Version entweder aus 
dem Programm- oder aus dem Prefe- 
rences-Ordner). Ist das Problem da- 
nach behoben, war die Datei tatsäch- 
lich beschädigt. (In der von InDesign 
beim Programmstart automatisch 
neu angelegten Settingsdatei fehlen 
natürlich alle bis dahin vorgenom- 
menen Einstellungen, beispielsweise 
die bevorzugten Maßeinheiten.) 
Falls das Entfernen der Settings- 
datei nicht zum gewünschten Erfolg 
führt, könnte auch ein Konflikt zwi- 
schen verschiedenen Plug-ins als Ur- 
sache in Frage kommen. Überprüfen 
lässt sich dies, indem man über den 
Befehl „Zusatzmodule konfigurieren“ 
nur die wirklich benötigten Plug-ins 
aktiviert. Falls nach einem Neustart 
von InDesign die Probleme behoben 
sind, handelte es sich um einen Er- 
weiterungskonflikt, und man kann 
sich an die Arbeit machen, die schul- 
digen Erweiterungen langsam einzu- 


kreisen. (il) 
& Bilder beim Import 
verändern 

EM Beim Importieren von Bilddaten in 
XPress 4 lassen sich durch Drücken 
diverser Tasten Modifikationen an 
den Bildern erzielen. So bewirkt zum 
Beispiel die Umschalttaste, dass die 
Bildschirmdarstellung statt mit 72 le- 
diglich mit 36 dpi angelegt wird. Das 
verkleinert das Dokument ein wenig, 
wirkt sich jedoch nicht auf den Druck 
aus, da hier ja die Originaldaten zum 
Einsatz kommen. 

Auch das Betätigen der Befehlstas- 
te hat Auswirkungen auf den Bildim- 
port. Hierbei kommt es allerdings auf 
das Ausgangsmaterial an. Eine farbi- 
geTiff-Datei wird durch diese Taste in 
ein Graustufen-Bild verwandelt, ein 
Graustufen- in ein Schwarzweißbild. 
All diese Umwandlungen reduzieren 
natürlich die Dateigröße und die Aus- 
gabedauer. 

Bei einem EPS-Dokument hinge- 
gen führt die Befehlstaste dazu, dass 
eventuell enthaltene Sonderfarben 
nicht automatisch in die Farbpalette 
übernommen werden. Dies ist vor al- 
lem dann praktisch, wenn man nicht 
mit der Sonderfarbe drucken, son- 
dern sie in eine Prozessfarbe umwan- 
deln will. (il) 


XPress 4 
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Probleme & Lösungen 


Leser fragen - MACup antwortet 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen Sie glauben, dass die 


Antwort auch anderen Lesern helfen könnte? Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren 


beschäftigen sich an dieser Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


Per AppleScript den 

Finder starten 
Mi Seit Mac OS 8 ist es ja nicht mehr 
möglich, den Finder zu beenden, um 
Speicher freizugeben für andere Pro- 
gramme. Denn wenn man den Finder 
aus dem Finder heraus killt, wird er 
gleich wieder neu gestartet. Mit dem 
AppleScript-Befehl, den Sie in MAC- 
up4/01 aufSeite 63 erwähnen, klappt 
dies wieder. Aber ich bin immer noch 
auf der Suche nach einer Methode, 
über AppleScript den Finder wieder 
zu starten, ohne alle Programme zu 
beenden. 

Dirk Randhahn per E-Mail 


MACup: Die einfachste Methode be- 
steht darin, dem Finder ein „activate“- 
Kommando zu schicken. Das sollte 
ihn sofort zum Leben erwecken. 


tell application "Finder" 
activate 


end tell 


Zumindest unter OS 9.0.4 (Apple- 
Script 1.4.3) und OS 9.1 (AppleScript 
1.5.5) klappt das anstandslos. (maz) 


63-Karte für 

Power Mac 7200? 
EB Ich habe einen Power Mac 7200/90 
und würde diesen gerne aufrüsten. 
Nun sagen die einen, man kann ihn 
mit einer G3-Karte flott machen, die 
anderen behaupten, das ginge nicht. 
Was stimmt nun? 

Andreas Mössenlechner per E-Mail 


MACup: Man kann, und zwar mit der 
„Crescendo/7200“-Karte von Sonnet. 
Alle nötigen Informationen erhalten 
Sie unter www.sonnettech.com/pro- 
duct/crescendo_7200.html. (maz) 


UNSERE ADRESSE: 


PowerBook-Tastaturen 

schlecht verarbeitet? 
Bi Ich habe dieser Tage eines der neu- 
en G4-PowerBooks bekommen. Die 
Tastatur ist aber derart schlecht ver- 
arbeitet, dass ihre rechte Hälfte mehr 
als einen halben Millimeter über der 
Auflage in der Luft schwebt. Kommt 
das öfter vor? 

Jürgen Feuerbacher per E-Mail 


MACup: Uns ist beim Test nichts Un- 
gewöhnliches an den Tastaturen auf- 
gefallen. Es haben sich auch noch 
keine Leser deshalb gemeldet. Sie soll- 
ten mit Ihrem Händler klären, ob 
eventuell ein Defekt vorliegt. Viel- 
leicht wurde die Tastatur einfach nur 
unsauber eingesetzt, oder es befindet 
sich irgendein Blech oder Kabel dar- 
unter. So etwas kann zum Beispiel 
beim Einbau einer Speichererweite- 
rung leicht passieren. (maz) 


Zwei Macs, ein Drucker 
EB Ich möchte einen blau- 
weißen G3 und einen G4-Mac via 
Ethernet verbinden und habe mir zu 
diesem Zweck ein Crossover-Kabel 
besorgt. Leider musste ich feststellen, 
dass der Ethernet-Anschluss am G3 
schon mit dem Kabel zum Laser- 
drucker belegt ist. Kann ich mit einer 
Art T-Stück den G4 an den G3 und 
gleichzeitig mit dem Drucker verbin- 
den oder komme ich an einem Hub 
nicht vorbei, wenn ich mit beiden 
Rechner Drucken möchte? 
Uwe Almes per E-Mail 


MACup: Die Idee mit dem T-Stück 
klappt nicht. Sie müssen sich tatsäch- 
lich ein Hub kaufen. Doch die Preise 
dafür sind moderat: 10BaseT-Hubs 
mit 8 bis 9 Ports kosten etwa 100 


MACup Verlag GmbH, Redaktion MACup, Stichwort: Leserfragen, Leverkusen- 


straße 54, 22761 Hamburg, E-Mail: macup@macup.com 


Mark, für ca. 180 Mark bekommen Sie 
bereits 10/100BaseT-Hubs. Diese sind 
aber nur sinnvoll, wenn häufig große 
Datenmengen getauscht werden, 
denn die meisten Drucker beherr- 
schen nur das langsamere 10BaseT. 
Eine Alternative wäre die Anschaf- 
fung eines ISDN- oder DSL-Routers 
mit integriertem Hub, denn dann 
können beide Macs sogar über einen 
Account ins Internet. Derartige Lö- 
sungen schlagen allerdings mit min- 
destens 500 Mark zu Buche. (vr) 


Zwei Macs, ein 
Internetzugang 
EM Ich möchte mit meinem Power- 
Bookins Internet, allerdings nicht per 
integriertem Modem, sondern über 
meinen G4, der bereits Zugang zum 
Internet hat. Das PowerBookhabeich 
per Ethernet-Kabel mit dem G4 ver- 
bunden. Wie geht es nun weiter? 
Ulrike Hässler per E-Mail 


MACup:Wenn sich, wie in Ihrem Fall, 
zwei Rechner einen Internetan- 
schluss teilen sollen, muss ein Router 
her. Es gibt Hardware- und Software- 
Router. Letztere sind günstiger und 
kommen infrage, wenn sich nur zwei 
bis drei Macs den Zugang teilen. Die 
Firma TKR bietet mit „SurfDoubler“ 
eine solche Lösung (www.tkr.de/soft- 
ware/surfdoubler.htm|]). Sie kostet auf 
CD knapp 100 Mark, per Download 
20 Mark weniger. 

Dazu kommt dann noch ein Hub, 
das die Verteilung der Datenströme 
auf die beiden Rechner übernimmt. 
Es kostet etwa 100 Mark (siehe Frage 
„Zwei Macs, ein Drucker“). 

Die von Ihnen gewählte Lösung 
der direkten Verbindung über ein 
spezielles Ethernet-Kabel (wegen > 


Die MACup-Redaktion behält sich vor, 
Leserbriefe für den Abdruck zu 
kürzen oder geringfügig zu ändern. 


Macorama 


Probleme & Lösungen 


> derkreuzweisenVertauschung der 
Adern „Crossover-Kabel“ genannt) 
dient einem anderen Zweck: Es ist 
schlicht die preiswerteste Lösung, 
um per File Sharing Daten zwischen 
zwei Macs auszutauschen, ohne ein 
Hub einzusetzen. (vr) 


Synchronisation 
Entourage/Palm-PDA 

I Ich habe ein Problem bei der Da- 
tensynchronisation zwischen Micro- 
softs Entourage und meinem Palm- 
Organizer. Nach Informationen der 
Entourage-Hilfe kann beim Handheld 
nur eine Adresse erfasst sein, weswe- 
gen man sich entscheiden müsse, ob 
man aus Entourage die Geschäfts- 
oder die Privatadresse zu einem Kon- 
takt exportieren möchte. Umgekehrt 
könnte man nur eine einzige Adresse 
auf den Palm übertragen. Tatsache ist 
aber, dass sowohl der Palm selbst als 
auch die Palm Desktop Software zwei 
Adressen kennen (die zweite heißtim 
Palm „Secondary Address“). Der Ab- 
gleich zweier Adressen zwischen 
Palm und der Palm Desktop Software 
funktioniert denn auch reibungslos. 

Jean-Christophe Schai via E-Mail 


MACup: Die Palm-OS-Software regelt 
das mit der zweiten Adresse nur mit 
einem Trick: Sie wird als Notiz abge- 
legt und erscheint im Palm unter der 
Hauptadresse. Und genauso können 
Sie Entourage austricksen. Wählen 
Sie als Standardadresse zum Beispiel 
„privat“, legen Sie die Daten der je- 
weiligen Firmenadressen im Entou- 
rage-Notizfeld ab, und löschen Sie die 
Daten aus den Firmenadressfeldern 
(siehe Abbildung). Das ist zwar nicht 
gerade elegant, funktioniert aber. (vr) 
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Mini-CD wird nicht mehr 
ausgeworfen 
EB Ich habe von einem Geschäftskun- 
den eine Visitenkarte in Form einer 
Mini-CD bekommen. Nachdem ich 
sie in meinen iMac DV eingeschoben 
hatte, wollte dieser sie nicht mehr 


auswerfen. Was kann ich tun, um das 
CD-Laufwerk wieder benutzen zu 
können? 

Frauke Schmidt, Berlin 


MACup: Ein CD-Drive mit Slot-in- 
Mechanik hat wie alle anderen CD- 
Laufwerke auch ein Loch an der 
Frontblende, über das sich ein Not- 
auswurf aktivieren lässt. Beim iMac- 
Laufwerk befindet er sich rechts vom 
Schlitz. Wenn Sie bei laufendem 
Rechner eine aufgebogene Büro- 
klammer oder etwas Vergleichbares 
in dieses Löchlein stecken, bis Sie 
einen Widerstand spüren, wirft das 
Laufwerk die CD in den meisten Fäl- 
len aus. 

Sollte dies nicht helfen, muss man 
das Laufwerk von seinem (IDE-)Da- 
tenkabel trennen, da der mechani- 
sche Auswurfknopf so lange blockiert 
wird, wie das Laufwerk über den Da- 
tenbus kommuniziert. Beim iMac er- 
weist sich das leider als sehr kompli- 
ziert und sollte daher einem Fach- 
mann überlassen werden. (ok) 


Keine Audio-Wiedergabe 

am Firewire-Brenner 
EB Mein nagelneuer Firewire-Brenner 
kann den Ton von Audio-CDs zwar 
über den Rechner wiedergeben, doch 
klappt das weder über die Cinch- 
Buchsen noch über den Miniklinken- 
Ausgang am Gehäuse. Was kann ich 
tun, um den Ton auch über meine 
Stereoanlage oder über Aktivboxen 
wiederzugeben? 

Rüdiger Piehatzek, Mittenwalde 


MACup: Seit der Einführung der G4- 
Macs erfolgt die Audio-Wiedergabe 
digital über den PCI-Bus des Rech- 
ners. Dabei spielt es keine Rolle, ob 
Sie eine Audio-CD ins CD/DVD-Lauf- 
werk des Rechners legen oder einen 
externen Firewire-Brenner damit be- 
mühen. 

Eine analoge Ausgabe über die 
Audioausgänge am Brennergehäuse 
ist nicht mehr möglich, da es keinen 
Treiber gibt, der die digitale Übertra- 
gung zu Gunsten der analogen unter- 
binden könnte oder beides gestatten 
würde. Mit anderen Worten: Wenn Sie 
die in Ihren externen Brenner einge- 
legten Audio-CDs an der HiFi-Anlage 
oder über Aktivboxen hören möch- 
ten, müssen Sie den analogen Audio- 
Ausgang des Macs wählen. (ok) 


Englisches iTunes auf 
deutschem Mac 05? 
EM Ich würde gerne iTunes auf mei- 
nem G4/400 installieren, aber Apple 


verweist auf ihrer Website darauf, 
dass die deutsche 1.1-Fassung noch 
nicht fertig sei und der englische In- 
staller auf einem deutschen Mac OS 
nicht funktioniere. Ich würde mich ja 
auch mit einer älteren deutschen 1.0- 
Version begnügen, allein: Apple gibt 
mir überhaupt keine Chance, diese 
herunterzuladen. Bleibt mir nun also 
wirklich nichts anderes übrig, als zu 
warten, bis sich Apple bequemt, eine 
1.1-Version fürs deutsche Mac OS zur 
Verfügung zu stellen? Oder gibt es 
noch irgendwo eine ältere deutsche 
Version? 

Hendrik Primmel, Hamburg 


(Mittlerweile hat Apple die deutsche 
iTunes-Version 1.1 ins Internet ge- 
stellt, womit sich das Problem erledigt 
hat. Daaber viele Leser von uns wissen 
wollten, wieman die englischeVersion 
auf einem deutschen System instal- 
liert, wollen wir Ihnen dies nicht vor- 
enthalten. Aber Achtung: Da dies von 
Apple nicht vorgesehen ist und auch 
wir keinerlei Garantie übernehmen 
können, geschieht die Installation auf 
eigene Gefahr. Wichtige Daten sollte 
man unbedingt vorher sichern!) 


MACup: Sie benötigen für die Instal- 
lation Apples Debug-Software „Macs- 
Bug“, die Sie kostenlos beispielsweise 
über www.maclink.de beziehen kön- 
nen. Installieren Sie MacsBug, indem 
Sie esin den Systemordner legen und 
den Rechner neu starten. Anschlie- 
ßend starten Sie das iTunes-Installa- 
tionsprogramm, klicken aber noch 
nicht auf den „Install“-Button. Statt- 
dessen rufen Sie MacsBug mit den 
Tasten Befehls- und Einschalttaste 
auf (Pro-Tastatur: Befehls- und Aus- 
wurftaste). Im nun erscheinenden 
Debugger-Fenster geben Sie folgen- 
den Befehl (in einer Zeile) ein: 


atb disposedialog ';t 
#10;d3=0;atc;g 


Tippen Sie die Zeile sorgfältig ab. 
Ein einziges falsches Zeichen bringt 
Ihren Mac höchstwahrscheinlich zum 
Absturz! 

Bestätigen Sie diesen Befehl mit 
der Entertaste, und kehren Sie da- 
nach zum Finder zurück, indem Sie 
„g“ eingeben und erneut die Enter- 
taste drücken. 

Klicken Sie nun auf den „Install“- 
Button, und ignorieren Sie die an- 
schließende Fehlermeldung: Sie ist 
nicht so gemeint; iTunes wird den- 
noch auch aufIhrem deutschem Mac 
OS installiert. (alm) 
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An dieser Stelle präsentieren wir empfehlenswerte Shareware, Freeware 


oder Public-Domain-Programme. Zu beziehen sind die einzelnen Lösungen 


per Download übers Internet (ftp.macup.com/pub/macup). 
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SnapperHead 3.0 
Entfernten Bildschirm- 
inhalt anzeigen 

EB Mithilfe von „SnapperHead“ ist es 
möglich, einem anderen Mac-Besit- 
zer auf den Bildschirm zu schauen. 
Dadurch kann man zum Beispiel bei 
Problemen eine Ferndiagnose stel- 
len, ohne teure Fernwartungs-Soft- 
ware anschaffen zu müssen. 

Sobald das Programm gestartet 
wird, zeigt es die IP-Nummer des ei- 
genen Rechners an. Ist dieser an ein 
Firmennetzwerk oder das Internet 
angeschlossen, kann anschließend 
jeder beliebige Anwender im Netz 
durch die Eingabe der IP-Nummer 
(und einer definierbaren Portnum- 
mer) in die Adresszeile des Browsers 
einen Screenshot vom entfernten 
Bildschirm abfordern. Dieser wird 
beijeder Anfrage automatisch neu er- 
zeugt und versendet. Der Empfänger 
ruft ihn dann ganz normal im Brow- 
serfenster auf. 

Die aktuelle Version ist bereits 
„carbonisiert“, arbeitet also auch un- 
ter Mac OSX. (aw) 
> Autor: John Schilling 
Gebühr: keine 


> 
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Server Sentinel 2.0.2 

Bei Server-Absturz E-Mail 
EM Nicht nur Internet-Pro- 
vider müssen darauf achten, dass 
File-Sharing-, Datenbank-, Inter- so- 
wie Intranet-Server im Netzwerk 
ständig erreichbar sind. Die Software 


„Server Sentinel“ sorgt für einen rei- 
bungsloseren Betrieb zahlreicher 
Serverarten — auch im Firmennetz- 
werk, und somit verhilft es System- 
administratoren vielleicht zu ein we- 
nig mehr Gelassenheit. 

Indem es dieVerbindung oder den 
Aufruf einer speziellen Seite startet, 
überwacht das Programm den Status 
folgender Serverarten: Web, Micro, 
Chat, TCB AppleSharelIB Carracho, 
DNS, FirstClass, FileMaker, 4D, FTP 
Hotline, Imap, LDAB News, Pop3, 
QuickTime Streaming, SMTP und 
Telnet. 

Bei Bedarf kann sich der Anwen- 
der das Programmfenster auf die 
gesamte Bildschirmgröße erweitern, 
sodass er den Status aller Server im 
Überblick hat. Antwortet einer der 
überwachten Server nicht wie er- 
wünscht, kann Server Sentinel flexi- 
bel darauf reagieren: 

Der aufgetretene Fehler wird zu- 
nächst verifiziert, dann je nach Vor- 
einstellung eine E-Mail versendet, 
ein Programm oder AppleScript ge- 
startet, eine SMS-Nachricht an den 
Systemadministrator geschickt oder 
der entsprechende Server neu ge- 
startet. (aw) 
> Autor: Intelli Innovations 
Gebühr: 30 Dollar 


stem 


fr SysMenu 1.0 
r oO Alternatives 
Start- und Ablagemenü 


EM „SysMenu“ verhilft dem Anwender 
zu mehr Übersicht über die eigenen 
Dokumente und Programme. Gleich- 
zeitig erlaubt es einen schnellen Ein- 
stieg in Programme. 

Nach der Installation findet sich 
im rechten Teil der Finder-Menüzeile 
ein neues Menü, das den Inhalt des 
„SysMenu Items“-Ordners zeigt. In 
diesen Ordner lassen sich Program- 
me und Dokumente, aber auch Ord- 
ner und Alias-Dateien ablegen. Die 
Ordnerstruktur wird originalgetreu 
in dem neuen Menü wiedergegeben, 
inklusive aller Sub-Hierarchien bis 
zur vierten Ebene. Das „SysMenu“ 
stellt dabei alle Icons dar, den Zei- 
chensatz kann der Benutzer selbst 
wählen. Zur besseren Übersicht las- 
sen sich Trennlinien in das Menü ein- 
ziehen, und mithilfe spezieller Steu- 
erzeichen ist es zudem möglich, sich 
einzelne Einträge optisch hervorzu- 
heben. (aw) 
> Autor: The Macintosh 
Developer Center 
Gebühr: 15 Dollar 
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CopyPaste 4.4.2 
Multifunktionale 
Zwischenablagen 


DSTUR Tg e Send eMail Notice 
Play Alert Sound 
Run Application 
Execute AppleScript 
Send an e-m Load web URL 


Te Play Sound/MP3 with SoundJam”* MP 
Send Page via Mark/Space PageNOw! 
Send Page via Simple Pager 

Reset Devices via Sophisticated PowerKey 
Log Failure with Sophisticated iLog 


‘when To Do: 


Subject 


Body: 


HM Die Systemerweiterung „Copy- 
Paste“ gehörtschonzu den Veteranen 
unter den Shareware-Programmen: 
Über die praktische Erweiterung der 
Zwischenablage berichteten wir zum 
ersten Mal im Jahre 1996. Im selben 
Jahr heimste sie auch gleich eine 
Reihe internationaler Auszeichnun- 
gen ein. > 
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In erster Linie erweitert CopyPaste die 
„Kopieren und Einsetzen“-Funktion des 
Mac OS. Nach der Installation stehen dem 
Anwenderbis zu zehn Ablagefächer zurVer- 
fügung, in die sich Texte, Bilder, Töne und 
anderes hineinkopieren und bei Bedarf an 
anderer Stelle wieder einsetzen lassen. 

In den letzten Jahren ist der Funktions- 
umfang von CopyPaste stetig gewachsen. 
Es bietet inzwischen unter anderem eine 
Clip-Palette, diverse Umwandlungsfunk- 
tionen (beispielsweise einen URL-Extrak- 
tor), Clip-Recorder und -Archive, Screen- 
shot-Funktionen sowie einen integrierten 
Bildschirmschoner. Der Funktionsumfang 
ist derart gewaltig, dass der Autor dem Be- 
nutzer im Manual folgenden Tipp gibt: 
„Lassen Sie sich nicht von der Fülle der im 
Folgenden beschriebenen Funktionen ab- 
schrecken, Sie müssen noch nicht sofort 
alles verstehen.“ (aw) 
> Autor: Peter Hoerster 
Gebühr: 30 Mark 
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r File Buddy 6.0.6 
Multifunktions-Tool rund 

um Dateien 

MI Auch File Buddy ist ein Shareware-Klassi- 
ker. Es dient dazu, die Festplatte und die 
dort enthaltenen Dateien in den Griff zu be- 
kommen. File Buddy bietet eine einzigartig 
komfortable, allerdings nicht ganz intuitiv 
zu bedienende Suchfunktion für Dateien 
und deren Inhalte. Die aufgestöberten Da- 
teien lassen sich umfangreich analysieren 
und verändern. 

File Buddy findet automatisch doppelte 
und unsichtbare Files, überprüft die kor- 
rekte Funktion von Alias- und Icon-Da- 
teien, durchstöbert den Preferences-Ord- 
ner nach überflüssigem Ballast und listet 
alle Dateien in einem Fenster auf. Dort 
kann der Anwender Dateien löschen, dup- 
lizieren, mit neuem Datum oder neuen 
Eigenschaften versehen, wieder speichern 
und vieles mehr. 

Angesichts der Funktionsvielfalt ist der 
verhältnismäßig hohe Preis der Shareware 
durchaus gerechtfertigt. Für den Normal- 
anwender ist das Tool inzwischen viel- > 
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Webshots Desktop 2.0 


Profibilder aus dem Web auf den Schreibtisch 


Eine wirklich nützliche Funktion 
m oder gar eine den Alltag erleich- 

ternde Eigenschaftlässtsich dem 
Programm „Webshots Desktop“ eigentlich 
nicht zuschreiben. Trotzdem ist es unser 
Highlight des Monats, denn selbst der 
effizienteste Workflow macht mehr Spaß, 
wenn auch das Ambiente stimmt. Da die 
Schreibtischoberfläche dabei die zentrale 
Arbeitsumgebung ist, beschäftigen sich 
viele Shareware-Entwickler mit deren Er- 
scheinungsbild. Zu solchen Tools gehört 
auch Webshots. Der Anwender kann das 
Bild auf dem Schreibtischhintergrund bin- 
nen Sekunden austauschen. Über ein kos- 
tenloses Album-Programm lassen sich Bil- 
der einfach in Rubriken ablegen und bei 
Bedarf mit einem Mausklick jederzeit er- 
neut installieren. 

Richtig spannend wird Webshots in 
Verbindung mit einem Internet-Anschluss: 
Auf der Webshots-Website kann der An- 
wender über die integrierte Stichwort- 
suche nach einem bestimmten Bildmotiv 
fahnden, in den vorgegebenen Rubriken 
oder in den Alben registrierter Webshots- 
Anwender stöbern. 

Die vorhandenen Bilder werden durch 
die Website-Besucher bewertet. Da die 
Download-Häufigkeit angegeben ist, kön- 
nen auch Erstbesucher die beliebtesten 
Motive sofort identifizieren. Der Bilder- 
Fundus stammt sowohl aus professionel- 
len Bildarchiven, aber auch aus privaten 
Sammlungen. Wenn gewünscht, kann sich 
jeder User eine eigene „Album“-Seite auf 


Abbildung 1: Im dem kostenlosen Album- 
Programm verwaltet Webshots alle aus 
dem Web heruntergeladenen oder per 
Drag-and-Drop in das Programmfenster 
gezogenen Bilder. Mit einem einzigen 
Doppelklick lassen sich diese bequem auf 
dem Schreibtisch installieren. 
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der Website einrichten und auf diesem 
Wege seine privaten Fotos allen Web- 
shots-Benutzern zur Verfügung stellen. 
Die Aufbereitung der Bilder in das benö- 
tigte Format und das Hochladen ins In- 
ternet übernimmt ebenfalls das Album- 
Programm. 

Die Webshots-Redaktion stellt auf der 
Website unter dem Bereich „Daily“ täglich 
neue, empfehlenswerte Bilder zusammen, 
sodass man bei Bedarf das Bild auf dem 
Schreibtischhintergrund mehrmals täglich 
wechseln kann. 

Da Webshots natürlich mit seinem 
Dienst Geld verdienen möchte, können die 
Anwender aufderWebsite die besten Moti- 
ve gleich als Poster bestellen oder über den 
angebundenen Kamera-Shop die richtige 
Ausrüstung zur Erstellung eigener Web- 
shots-Motive erstehen. (aw) 
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Webshots Desktop 2.0: Album-Software 
für den Schreibtischhintergrund 


Voraussetzungen: Mac 0S 8.1, QuickTime 
Sprache: Englisch 

Autor: At Home Corporation/Excite Network 
Info: www.webshots.com 

Preis: kostenlos 


Einmalige Bildervielfalt für den 
heimischen Schreibtisch 
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Abbildung 2: Die Webshots-Website 
bietet Zugriff auf ein riesiges 
kategorisiertes Bildarchiv. Hier gibt es 
zum einen zahlreiche professionelle 
Aufnahmen des Betreibers Excite, 
aber auch Privatanwender stellen ihre 
eigenen Aufnahmen bereit. Wer will, 
kann ein heruntergeladenes Bild auch 
gleich als Poster bestellen oder als 


Postkarte versenden. 


Macorama 


> leichtsogarschon ein wenigüber- 
dimensioniert. (aw) 

> Autor: SkyTag Software 

Gebühr: 40 Dollar 


Shareware des Monats — 


XPress oder FreeHand in brauchbare 
Daten umwandeln; die Shareware 
fungiert lediglich als QuickDraw- 
Drucker. Leider lassen sich auch kei- 
ne Schriften einbinden, weswegen 
man stets Standardschriften wie Hel- 
vetica oder Times verwenden muss, 
wenn die Dokumente beim Emp- 
fänger so aussehen sollen wie beim 
Nichtsdestotrotz bietet 
PrintToPDF einen preiswerten Ein- 
stieg in die Erzeugung von PDF-Do- 
kumenten. (aw) 

> Autor: James W. Walker 

Gebühr: 20 Dollar 


Hin BE 


MT-NewsWatcher 3.1 
Kostenlos an weltweiten 
Diskussionen teilnehmen 


m] File Buddy Find al] 
EI The name (Bontains any or E X 
Ültabet is [Ohne Fl 
lrite type [E32] Ülerestor (Game #8: 7 
BAlEite contains L&) [mas (Find files any 1) 
I More Options 
OGsen E1] Kammern 5) 
llMssitiedon E Ülisnore Preferenees + Ab 
sender. 
Elluesesnene ) se these folters: I) 
Olten 3) rm = 
(Eee =) (Gesemy =) 
Allem 3% ey = 
Search: (Kärtermmeabyrolerss [5] set:(Lastusa IE) (Makenewust E1) 
System =] Searching “rtac 05%” 
© Festplatte 
[a] = [$ Abrechnung Cyprus 
> EISls] fe] 
EN [Abreohnung oyprus: 
Label: : 
_ Standard Finder Info 
Kind: Microsoft Excel document Resource Fork: Obytes 
Size: 11 Kon.disk, (8.192 bytes used) Data Fork: 8.192 bytes 
Where: System Desktop Folder 
Created: Don, 1. Mär 2001,9:21:16Uhr 
Modified: Don, 1. Mär 2001,9:25:20Uhr GI 
Backup: No Backup Date [er] 
Version: n/a [3 
_ Comments Type and Creator Signature 
D) Finder (OD Attached 7 
® “ Type: |xıss |[#) Creator: |xcei |(£) Copy (2) g 
# 


PrintToPDF 2.2 
PDF-Dateien günstig und 
einfach erzeugen 
MB Für all jene, die offizielle Doku- 
mente mit Kunden oder Dienstleis- 
tern austauschen oder einfach nur 
Texte im Internet zum Download an- 
bieten möchten, bietet „PrintToPDF“ 
eine einfache und kostengünstige 
Möglichkeit zur Herstellung von 
Dokumenten in Adobes plattform- 
und programmunabhängigen Datei- 
format PDE 

Die Erweiterung wird einfach wie 
ein Druckertreiber im Systemordner 
installiert und in der Auswahl ange- 
wählt. Danach lassen sich über den 
Drucken-Befehl aus jeder beliebigen 
Applikation PDF-Dokumente erzeu- 
gen, jedoch mit einigen Einschrän- 
kungen: Im Gegensatz zum profes- 
sionellen Pendant aus dem Hause 
Adobe, Acrobat Distiller, kann Print- 
ToPDF keine PostScript-Dokumente 
oder solche von PostScript-abhängi- 
gen Programmen wie zum Beispiel 


Als erstes sollte die „Kennung“ in den Folien-Master 
eingetragen werden 


Drerer} 
"++ DDBAALHE 
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EM Auch wenn die Newsgroups an- 
gesichts der zahlreichen aufwändig 
gestalteten und heftig beworbenen 
Webportale in der Berichterstattung 
zusehends in den Hintergrund ge- 
langt sind: Nach wie vor gibt es zehn- 
tausende aktiver Diskussionsforen, 
in denen Millionen Austauschwil- 
liger weltweitjedes mögliche und un- 
mögliche Thema behandeln. Mit der 
Freeware „MT-NewsWatcher“ kön- 
nen Mac-Besitzer an diesen Diskus- 
sionen teilnehmen. Die Anzahl und 
Auswahl der zugänglichen News- 
groups sind lediglich durch den In- 
ternet-Provider begrenzt, der für das 
Einrichten eines Newsservers und die 
Weiterleitung der Diskussionsbeiträ- 
ge verantwortlich ist. 

Wenn man alle relevanten Daten 
wie E-Mail-Angaben, Serveradressen 
etc. beisammen hat, ist die Einrich- 
tung von NewsWatcher ein Kinder- 
spiel. Nach dem ersten Mausklick 
lädt das Programm eine Liste aller 
verfügbaren „Themen“ herunter. Die 
mitunter 30 000 Einträge umfassen- 
de Anzeige lässt sich durch Eingabe 
von Schlüsselwörtern eingrenzen, 
sodass man eine gewünschte News- 
group schnell aufgestöbert hat. Ein 
weiterer Mausklick lädt alle aktuellen 
und ungelesenen Beiträge des ge- 
wählten Themas vom Server herun- 
ter- und schon kann man die Beiträ- 
ge am Bildschirm verfolgen und an- 
gehängte Dateien auf der eigenen 
Festplatte ablegen. 

Sofern der Provider entsprechen- 
de Rechte angelegt hat, ist es natür- 
lich auch möglich, durch Klick auf 
„Reply“ in jede beliebige Diskussion 
einzusteigen. Doch Vorsicht: Für die 
Beteiligung an Newsgroups gibt esim 


P] AtGroups on ‘dp-news-. 


Er =, 


D altfanallman-brothers 
B altfanaiok 
 al.fan aivssa-milane 


'Oups? alt. fan.alussarni lano 
\ 19. Feb 2001 23:30 Uhr 


Antiele 1 of 12 in thread... De 


It was made for tv, thay Just‘ 


Conzidering It wasn't meant for ralanse? No- 
recently put it aut on video. 


Internet von den Teilnehmern selbst 
definierte Richtlinien (die so genann- 
ten „Netikette“), die man sich in je- 
dem Fall vorher zu Gemüte führen 
und beim Verfassen von Beiträgen 
berücksichtigen sollte. (aw) 

> Autor: Simon Fraser 

Gebühr: keine 
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CDFinderX 3.0.2 (PB) 

Medienverwaltung unter 

MacOSX 
Mi Der Run aufMac OS X ist derzeitin 
vollem Gange. Neben ersten kleine- 
ren Tools erscheinen nun auch Schlag 
auf Schlag alle Klassiker aus dem 
Shareware-Bereich in einer optimier- 
ten oder angepassten Variante für 
OS X. „CDFinder“ nimmt dabei eine 
Vorreiterrolle ein und ist bereits seit 
Februar in Vorabversionen verfügbar: 
Mit dem bewährten Katalogisierer 
lassen sich die Inhalte von Festplat- 
ten, CDs und Wechselmedien sehr 
zügig erfassen, ablegen und anschlie- 
ßend in der programmeigenen Da- 
tenbank durchsuchen. 

In der von uns getesteten Version 
gab es noch einige Einschränkungen 
im Bedienungskomfort. Diese dürf- 
ten aber mittlerweile beseitigt sein. 
Ob die Software durch den Einsatz 
unter Mac OS X schneller geworden 
ist, entzieht sich unserer Kenntnis. 
Da man jedoch auf dieselben Index- 
dateien von OSX und OS 9 zugreifen 
kann, eignet sich CDFinder hervorra- 
gend für den Einsatz in „gemischten“ 
Netzwerkumgebungen. (aw) 
> Autor: Norbert M. Doerner 
Gebühr: 20 Dollar 


CDfinder 3.0.2 


2 astaloge und O autalng folder 


MACup-CD 01700 
@ MACH-CD 01/00 om IQ | 
Der as Hann 


E73 


per Tan ran, 1a 1000 125 
rurssaer v20.1 108 


L Erz} 25m 


Di, 28.500 1999, 1941 


Ga IE - 


Gefundene Objekte 


Grote | Kara 


A race Dernar 1ra0o0. ars 
Dita bonit 200.0 
[race beunoe #/st ou Over)  ME0KK 
Dirtnen bee anne 
[)nace ver — 
Dr ou eo 
Brown | Alle Kataloge }durensuchen 
Dirueenet FiDen bereits Gefundenen hinzufügen 

Dre nord 
Driuce ne | Der Name 
ae Parrn 


E77] 


Fren,&. Jan 190 


1oRB 


Festplatte 


Pal, EA IOPT, IR 


Finden 


‚.. [re | 


INTERNET-SERVICE 


+++ NEWS 


Domain-Check weltweit 


Gratis-Suche in 60 Toplevel-Domain-Verzeichnissen 


Mi Die Firma IS-Fun bietet einen praktischen : 


Gratis-Service, der vor allem für Firmen in- 
teressant ist, die eine Webadresse in ver- 


schiedenen Ländern schützen wollen: Un- : 
ter www.internationaledomains.net ist es 
möglich, gleichzeitig in 60 internationalen 
Toplevel-Domain-Verzeichnissen nach be- : 
reits vergebenen Namen zu suchen. Im Feld 
„Domain-Check“ kann der Nutzerbis zu fünf 


Namen eintragen und dann die gewünsch- 
ten Toplevel-Domains auswählen. 


Bereits nach wenigen Sekunden liefert die ; 
Suchmaschine die recherchierten Domain/ : 
Toplevel-Domain-Kombinationen inklusive ! 
der Information, ob diese noch frei oder be- : 
reits vergeben sind. Dazu gibt es bei den frei- ! 
en Domains noch Informationen zum Preis : 
und zu den Registrierungsbedingungen. Mit 
einem Klick auf die Checkbox lässt sich so- : 


gar die Registrierung online erledigen. (vr) 


9 Infos: IS-Fun, Tel. 0 72 48/93 27 63, 


www.internationaledomains.net 
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Die Suchmaschine von IS-Fun stellt freie und 
vergebene Domains in 60 Ländern dar. 


BRANCHENLÖSUNG 


Neue Verwaltungssoftware 
für Agenturen 


„AgenturOffice 2.0” unterstützt mehrere Währungen und vier Sprachen 


Mi Die Softwareschmiede Landschulz Engler 
Stitz (LES) bringt eine standardisierte Ver- 
sion ihrer „AgenturOffice 2.0“-Lösung her- 
aus. Die Software kann mehrere Währungen 


vor, die untereinander kompatibel sind. Die 
Grundversion umfasst Adress- und Jobver- 
waltung, Rechnungsstellung, Zeiterfassung, 


: Funktionen für die tägliche Korrespondenz. 
Weitere Module für Kassenbuch, Serienbrie- : 
fe, Einkauf, Produktion oder Reisekostenab- 
: rechnung lassen sich problemlos integrieren. 
verwalten und liegt in vier Sprachversionen Schnittstellen zu Finanzbuchhaltungspro- : 


grammen, E-Mail-Clients oder Faxsoftware 


sind vorhanden. (uvi) 


>? Info: LES, Tel. 0 40/6 96 59 80, 
To-do-Listen und Terminübersichten sowie : 


www.agenturoffice.de 
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BESSER SURFEN 
132 Ratgeber: Die optimale 
Browser-Konfiguration 


DISK-ARRAYS 
140 Einblick und Test: Moderne 
Raid-Systeme im Vergleich 


RECHT 
150 Die eigene Domain: Worauf 
man achten muss 


DSL-ROUTER 
152 Xrouter Pro und Vigor2200 


BRANCHENLÖSUNG 


Software-Update 
für Handwerker 
; Zubisoft 5.5 mit 50 neuen Funktionen 


Mi Die Schweizer Firma Zubisoft hat Version 
5.5 der gleichnamigen, auf FileMaker basie- 
renden Software für handwerkliche Klein- 
: betriebe vorgestellt. Der Hersteller hat die 
: grafische Benutzeroberfläche überarbeitet, 
das Programm an Mac OS 9 und Windows 
: 2000 angepasst und den Angaben zufolge 
: rund 50 neue Funktionen hinzugefügt. Zu- 
dem soll Zubisoft 5.5 im Vergleich zur Vor- 
: version deutlich schneller laufen. Die Basis- 
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: version umfasst sechs Module: Adressdatei 
: mit Textverarbeitung, Angebote, Rechnun- 
: gen, Buchhaltung, Lohnabrechnung und Ar- 


tikeldatei. Preisauskünfte erteilt der Herstel- 
: ler auf Anfrage. (uvi) 
> Info: Zubisoft, Tel. (00 41) 1/8 85 28 00, 


www.zubisoft.ch 


„‚AgenturOffice 2.0”: Die bisher nur als 
Individuallösung angebotene Software 
liegt jetzt auch als Standardversion vor. 
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Besser surfen 


Wer mit Netscapes Communicator oder Microsofts Internet Explorer surft, kann mit einigen Handgriffen 


die Performance steigern, den Umgang komfortabler machen und seinen Rechner vor Manipulation aus dem 


Netz schützen. Wir zeigen, wie sich die beiden führenden Browser optimieren lassen. 


er Krieg zwischen den Browserherstellern Micro- 
D soft und ADL/Netscape um die Gunst der Surfer 

ist weiter in vollem Gange. Internet Explorer 5 
hat den Erzrivalen aus dem Hause Netscape, das inzwi- 
schen zu AOL gehört, arg ins Hintertreffen katapultiert. 
Zwar hat Netscape mit Communicator 6 beziehungswei- 
se dessen Bugfix 6.01 nach zweijähriger Entwicklungszeit 
nun auch eine neue, komplett überarbeitete Version auf 
dem Markt. Doch der Herausforderer ist dermaßen feh- 
leranfällig, dass AOL bislang mehr Häme und Spott als 
Lob geerntet hat. 


Marktführer. Wer sich heute das Logfile eines Webservers 
anschaut, kommt zu dem Schluss, Microsofts Aufstieg im 
Browsermarkt sei nicht mehr aufzuhalten. Dies wird na- 
türlich dadurch begünstigt, dass der Internet Explorer 
zum Lieferumfang jeder Windows-Version gehört, also 
auf fast jedem neuen PC vorinstalliert ist, und durch die 
sehr lange Zeit, die die Entwicklung von Communicator 6 
gedauert hat. Auf der Mac-Seite hat Netscape seine Posi- 
tion besser verteidigt: Hier sind die beiden Hauptkonkur- 
renten etwa gleich stark verbreitet. Ob dies an der Antipa- 
thie vieler Mac-Anwender gegenüber Produkten aus dem 
Hause Microsoft oder einfach an der langen Gewöhnung 
an Navigator/Communicatorliegt, darüber kann man nur 
spekulieren. 

Neben technischen Unterschieden der beiden Kontra- 
henten spielen bei der Wahl zwischen den beiden Brow- 
sern auch subjektive Gründe eine Rolle, die an den ewigen 
Kampf zwischen den Illustrationsprogrammen FreeHand 
und Illustrator erinnern. 

Wer heute noch davon träumt, dass Browser den Inhalt 
einer Website identisch darstellen, sollte schleunigst auf- 
wachen. Professionelle Webdesigner bauen eine Website 
mindestens in vier Varianten: für beide Browser je eine 
Mac-OS- und eine Windows-Version. Nur dann ist ge- 
währleistet, dass die Anmutung so gut wie unabhängig 
von der bevorzugten Hard- und Software des Kunden ist. 
Sei es die Darstellung von Schriften oder die Behandlung 
von JavaScripts und -Applets: Alle Versionen gehen mit 
der Aufgabe unterschiedlich um und kommen mitunter 
zu verschiedenen Ergebnissen. 

Wir vergleichen im Folgenden die aktuellsten stabil 
laufenden Browser: Internet Explorer 5 in Deutsch und 
Netscape Communicator 4.76 in Englisch. Natürlich exis- 
tieren auch noch diverse andere Webbrowser, zum Bei- 
spiel iCab, Opera und OmniWeb. Prozentual spielen sie 


aber kaum eine Rolle. Auf den Websites des MACup-Ver- 
lags machen Communicator und Internet Explorer etwa 
95 Prozent aller Zugriffe aus. 


Installation. Die meisten Surfer installieren heutzutage 
beide Browser, was angesichts der angesprochenen Diffe- 
renzen auch eine gute Idee ist. 

Zum Lieferumfang des Communicator-Pakets gehö- 
ren Plug-ins für Real Video und Audio, sowie Shockwave 
und StuffIt Expander. Bei der Installation kann der Nutzer 
per Dialog entscheiden, ob die Module mit installiert wer- 
den sollen oder nicht. Es empfiehlt sich, lediglich das 
„Netscape Import Module“ zur Übernahme von Net- 
scape-Daten älterer Versionen zu installieren und die an- 
deren abzuwählen. Meist gibt es nämlich bei den Herstel- 
lern der Plug-ins bereits neuere Versionen. 

Zum Lieferumfang des Communicators gehört der 
„Netscape AOL Instant Messenger“, ein Chat-Client, der 
beim Start automatisch geladen wird. Wer diesen nicht 
benötigt, sollte die diversen dazugehörigen Dateien aus 
dem System entfernen: aus dem Ordner „Startobjekte“ 
des Systemordners die Dateien „Launch AIM“ und „AIM 
Promo“, aus den Systemerweiterungen „AIM Menu“ und 
aus dem „Preferences“-Verzeichnis den Ordner „AOL 
Instant Messenger“. Nach einem Neustart ist der Mes- 
senger dann Geschichte. 

Wer die aktuelle Communicator-Version über eine äl- 
tere installiert, muss keine besondere Vorkehrungen tref- 
fen, denn die Einstellungen der alten werden inklusive der 
Nutzerdaten übernommen. Etwas schwieriger ist die In- 
stallation von Internet Explorer 5, wenn sich Version 4.x 
bereits auf der Festplatte befindet. Wer in diesem Fall die 
einfache Installation wählt, erntet in der Folge sehr häufig 
Systemabstürze. Microsoft empfiehlt einen so genannten 
„Clean Install“, bei dem vorher diverse Dateien zu entfer- 
nen sind. Eine ausführliche Anleitung gibt esin der „Tipps 
und Tricks“-Rubrik auf der MACup-Website unter www. 
macup.com/titris/2823.html. 


Infos und Downloads 


> Download Internet Explorer 5 deutsch: 


www.microsoft.com/downloads/default.asp?LangIDCODE=10%3BDE 


> Download Netscape Communicator 4.76 englisch: 
home.netscape.com/download/ 


> Download Netscape 6.01 deutsch: home.netscape.com/download/ 
> Clean Install Internet Explorer 5: www.macup.comltitris/2823.html > 
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= Preferences for Volker Riebartsch = 


Internet Explorer-Optionen 
Einstellungen der Symbolleiste 


Symbolleistenstil: | Symbol und Text B 


BA Autovervollständigen für Adressen BA Quickinfo 


Category: > Webbrowser 
I Appearance 
Fonts 
Colors 
7 Navigator 
Languages 
| Applications 
Smart Browsing” 


© Browseranzeige 

@ Webinhalt 

@ Abonnements 

© Sprache Schriftarten 
@ Java 

© Sicherheit 


Navigator Specify the home page location. 
Navigator starts with 

OD Blank page 

(@) Home page 

Ö) Last page visited 


Startseite 


Ihre Startseite ist die Seite, zu der der Browser geht, wenn Sie 
r) in der Symbolleiste auf "Startseite" klicken. 
% Mail & Newsgroups 


s Identity Home page © Sicherheitszonen Adresse: |http://apple.excite.com/ 
Abbildungen Mail Servers 3 R 6 Filter 
News Servers Clicking the Home button will take you to this page. Standardasite) 
1a und b: Addressing ] © Erweitert 


Home page location: [hr ://home.netscape.com/ 


Use Current Page ] Choose Local File... ) 


7 Formulare DS Beim Öffnen eines Fensters automatisch zur Startseite gehen 


Messages 
Window Settings 
Copies & Folders 
Formatting 
Return Receipts 
Disk Space 

9 Composer 


In den Preferences 
(Communicator, links) 
beziehungsweise 


© Autovervollständigen 
© Autoausfüllen 
{7 Dateien empfangen 


Tastatureingabehilfen 


TAB zu allen Objekten auf der Website 
WAHL+TAB nur zu Textfeldern 


History 
Yisited links expire after |9 days 


© Download-Optionen 


@) TAB nur zu Textfeldern 


Internet Config © Dateihilfsprogramme 


Optionen (Internet 
Explorer, rechts) 
lassen sich alle Ein- 
stellung vornehmen. 


Publish 

x Roaming Aocess 
Server Info 
File Selection 


[Ü Handıe links with system-speoified helper applications 


© Cookies 


S Iffline 


Help ] Cancel ] 


WAHL+TAB zu allen Objekten 


> Anpassung. Nach der Installation 


geht es zunächst an die Anpassung 
des Browsers. Internet Explorer star- 
tet nach dem Öffnen des Programms 
eine Excite-Seite mit Apple-News 
(http://apple.excite.com). Beim ers- 
ten Start von Navigator muss der 
Nutzer die so genannten Profile anle- 
gen, also den Namen, Mail-Adresse, 
Mailserver- und Newsserver-Adresse 
eintragen. Danach öffnet das Pro- 
gramm die Registrierungsseite von 
Communicator unter http://home. 
netscape.com/home/su_setup.html. 


len Sie „Browseranzeige“. Im oberen 
Klappmenü ist „Symbol und Text“ 
eingestellt, wechseln Sie zu „Text“. 

Bei der Gelegenheit können Sie 
unter „Startseite“ gleich die eintra- 
gen, die der Browser bei der Wahl des 
gleichnamigen Befehls im Menü „Ex- 
plorer“ öffnen soll. Ist die Checkbox 
„Beim Öffnen eines neuen Fensters 
automatisch zur Startseite gehen“ 
aktiviert, wird diese beim Browser- 
start automatisch geladen, also eine 
Internet-Verbindung aufgenommen 
(Abbildung 2). 


Das Wichtigste beim Surfen ist natürlich der Web-Inhalt. Für 


dessen Darstellung sollte also viel Platz zur Verfügung stehen 
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Nach dem ersten Start des Brow- 
sers sollte man die Verbindung zum 
Internet beenden und zunächst ein- 
mal die Voreinstellungs-Anpassun- 
gen vornehmen. Dazu öffnet man in 
Internet Explorer über das Menü 
„Bearbeiten/Optionen“ das Fenster 
„Internet Explorer-Optionen“. Beim 
Communicator heißt das Pendant 
„Preferences forVorname Name“ und 
ist über den Menüeintrag „Edit/Pre- 
ferences“ zu erreichen (Abbildungen 
laundb) 

Der Einfachheit halber nennen wir 
die beiden Dialogfenster im Folgen- 
den „Explorer-Optionen“ und „Com- 
municator-Preferences“. 


Browser-Optik. Das Wichtigste beim 
Surfen ist natürlich der Inhalt der 
dargestellten Webseiten. Hier sollte 
folglich viel Platz zur Verfügung ste- 
hen. Sowohl Communicator als auch 
Internet Explorer stellen in der obe- 
ren Menüzeile nette Icons für diverse 
Befehle dar, welche man getrost aus- 
blenden kann; ein Textlink für den 
Befehl reicht vollkommen. Rufen Sie 
die Explorer-Optionen auf, und wäh- 


Bei den Communicator-Preferen- 
ces erfolgt die entsprechende Einstel- 
lung für die Textmenüs unter „Appea- 
rance“ und die der Startseite unter 
„Navigator“ (Abbildungen 3a und b). 

Beide Programme bieten nicht 
nur die obligatorische Bookmark- 
Liste für häufig besuchte Seiten, son- 
dern auch eine Leiste unterhalb der 
Adresszeile, inder sich zum schnellen 
Zugriff per Mausklick die Lieblings- 
URLs ablegen lassen. Die bei der In- 
stallation angelegten kann man bis 
auf wenige Ausnahmen getrost lö- 
schen. Beim Internet Explorer geht 
das ganz Mac-like per Kontextmenü 
(Control-Mausklick auf das Icon). 
Angelegte Links lassen sich über das 
Menü zudem mit einem prägnanten 
Namen versehen (Abbildung 4). Die 
Lieblings-URLs kann man auch lö- 
schen, indem man sie in den Papier- 
korb zieht. Neue Lieblings-URLs kön- 
nen erzeugt werden, indem man 
beim Besuch der Webseite das Icon 
links neben der URL in die Leiste 
zieht. Nach diesen Modifikationen 
sind die Arbeiten an der Optik been- 
det (Abbildungen 5a und b). 


Darstellung. Wie die Web-Inhalte im 
Einzelnen dargestellt werden, hängt 
selbstverständlich ab von der Pro- 
grammierung der HTML- oder Da- 
tenbankseiten. Mit den „Stylesheets“ 
stehen dem HTML-Programmierer 
Werkzeuge zur Verfügung, welche die 
Darstellung der Schrift genau spezi- 
fizieren können. Stylesheets sorgen 
dafür, dass die verwendeten Fonts in 
den Textdateien in ihrer absoluten 
Größe (Pixel) angegeben werden. Da- 
durch bleibt das Layout bei verschie- 
denen Browsern und Betriebssyste- 
men im Wesentlichen erhalten. Ohne 
Stylesheets muss eine relative Font- 
Größe definiert werden, und zwar 
über den HTML-Tag <font size=3>. 
Dies führt jedoch mitunter zu unter- 
schiedlichen Darstellungen in den 
verschiedenen Betriebssystemwelten 
und Browsertypen. 

Sichtbar wurde diese Schwäche 
mit der Vorstellung von Internet Ex- 
plorer 5, denn Microsoft hatte die 
Auflösung der Schrift auf 96 statt der 
bisher verwendeten 72 dpi voreinge- 
stellt. Dies hatte zur Folge, dass Texte 
allerWeb-Inhalte, bei denen die Font- 
größe über den besagten Font-Tag 
bestimmt war, aufgeblasen wurden. 
Das eigentlich per Klappmenü vor- 
gesehene Zurückstellen auf 72 dpi 
Auflösung funktioniert bis heute 
nicht. Wer dennoch eine vernünftige 
Textdarstellung bei solchen Websites 
erreichen will, verändert in den Ex- 
plorer-Optionen im Bereich „Spra- 
che/Schriftarten“ die Schriftgröße 
von 16 auf 12 Punkt (Abbildung 6). 

Die Darstellung von Sites, die mit 
Stylesheets arbeiten, ist übrigens we- 
der von der veränderten Auflösung 
im Explorer, noch von veränderten 
Schriftgrößen betroffen. 

Bei beiden Browsern gibt es die 
Möglichkeit, die vom Webserver vor- 
gegebenen Schriften, Hintergrundfar- 
ben und Stylesheets zu ignorieren 
und stattdessen eigene zu verwenden. 
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Abbildung 2: Soll Internet Explorer beim Start nicht automatisch die 
voreingestellte Excite-Seite aufrufen, kann man diese komplett löschen 


oder ei 


ne andere Adresse eingeben. 
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Das Feature ist zwar manchmal recht 
lustig, sollte aber nicht genutzt wer- 
den, denn in den meisten Fällen ha- 
ben sich die Betreiber bei der Wahl 
der Schriften und Farben etwas ge- 
dacht. Der dadurch erzielbare Ge- 
schwindigkeitsvorteil ist gering und 
kann außer Acht gelassen werden. 
Wer es trotzdem probieren will, 
öffnet die Bereiche „Fonts“ und „Co- 
lors“ beziehungsweise „Advanced“ 
in den Communicator-Preferences. 
Beim Internet Explorer findet man 
die entsprechende Funktion unter 
„Webinhalt“ (Abbildungen 7a undb). 

Wer die Performance deutlich 
steigern will und auf die Einblendung 
von Grafiken verzichten kann, der 
sollte bei Communicator unter „Ad- 
vanced“ das Laden aller Grafiken und 
Datentypen per Checkbox ausschal- 
ten. Wesentlich verfeinerte Einstel- 
lungen bietet der Internet Explorer. 
Im Bereich „Webinhalt“ kann der 
Nutzer die Darstellung von Bildern 
und animierten GIF-Dateien unter- 
drücken. Gerade letztere sind meist 
recht groß, sodass die Option, nur das 
Startbild darzustellen und nicht den 


gesamten „Film“ abzuspielen, den 
Seitenaufbau mitunter spürbar be- 
schleunigt. 


Performance Cache/Proxy. Einer der 
ewigen Knackpunkte beim Surfen ist 
immer noch die Performance. Zwar 
wurde die Bandbreite im Internet in 
den letzten Jahren erheblich erhöht, 
und auch auf Seiten der Browser- 
Rechner wurde ebenfalls mit ISDN 
und DSL aufgerüstet. Die meisten 
User empfinden den Seitenaufbau 
aber immer noch als zulangsam. Das 
liegt zum einen an schwach ange- 
bundenen Servern, meist jedoch da- 
ran, dass Web-Anbieter ihre Sites mit 
zahlreichen grafischen und akusti- 
schen Elementen aufpeppen, die zu 
langen Ladezeiten führen. Neben 
großen Bildern und Bannern sind 
Flash-Animationen, Sounds und Vi- 
deos die Übeltäter. Zwar lassen sich 
verschiedene der genannten Inhalte 
am Browser blockieren. Doch auf der 
anderen Seite fehlen dann oft wichti- 
ge Inhalte. 

Der Surfer hat zwei Möglichkei- 
ten, hier einzugreifen: indemereinen 


4 Play sound when collapsing panes 


Abbildungen 5a und b: So präsentieren 
sich die Browser-Navigationsleisten nach der 
Personalisierung und Verschlankung. 


Proxy-Server und den Browser-Cache 
nutzt. Proxy- oder auch Stellvertreter- 
Server sind vor allem dort zu finden, 
wo mehrere User im Internet surfern, 
etwa in Firmen. Sie sollen Bandbreite 
und Kosten sparen. Ruft ein Arbeits- 
platzrechner eine Website auf, tut er 
dies zunächst über den Proxy-Server. 
Dieser fordert die Seite an und spei- 
chert sie lokal auf seiner Festplatte. 
Beim wiederholten Aufruf der Seite 
liefert er dem Surfer die gespeicherte 
Seite inklusive aller Elemente. Mo- 
derne Proxy-Server überprüfen da- 
bei, ob sich die Seite auf dem entfern- 
ten Webserver seit dem letzten Aufruf 
geändert hat und laden sie gegebe- 
nenfalls nach. 

Ganz ähnlich arbeitet der Brow- 
ser-Cache bei Internet Explorer und 
Communicator. Aufgerufene Seiten 
werden samt aller Elemente auf der 
Festplatte abgelegt und bei erneutem 
Ausruf schnell von der Festplatte ge- 
liefert. 

Beide Techniken haben allerdings 
einen Haken. Mehr und mehr Server 
verfügen nicht mehr über „echte“ 
HTML-Seiten, sondern setzen diese 
beim Aufruf aus einer Datenbank zu- 
sammen. Andere Server bauen in re- 
gelmäßigen Abständen, etwa täglich 
oder stündlich, aus einer Daten- > 


Abbildungen 

3a und b: Die 
Einstellungen für die 
Menüdarstellung 
und die Startseite 
lassen sich auch bei 
Communicator 
einfach per Dialog- 
fenster vornehmen. 
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Internet Explorer-Optionen 


Abbildung 6: Wer 
sicherstellen will, 
auch Seiten, die 
Font-Tags einsetzen, 
im originalgetreuen 
Layout zu sehen, 
sollte die Punktgröße 
auf 12 stellen. 


Abbildung 8: 

Der Anwender kann 
sowohl die Größe des 
Browser-Caches 
bestimmen, diesen 
aber auch entleeren 
und festlegen, ob 
und wie oft die 
aufgerufene Seite 
auf neue Inhalte 
überprüft wird. 
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© Download-Optionen - Offlinearbeiten 


© Cookies Cache ist 
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Server Info 
File Selection 
 Iffline 


Abbrechen 


> bank HTML-Seiten und aktuali- 
sieren bereits bestehende. Ruft der 
Surfer eine solche Seite auf, liefert 
ihm der Proxy oder Cache unter Um- 
ständen veraltete Inhalte. 

Wie der Proxy kann aber auch die 
lokale Cache-Funktion überprüfen, 
ob sich an einer gespeicherten Seite 
seit dem letzten Aufruf etwas geän- 
dert hat und diese dann bei Bedarf 
nachladen. Dieses Nachschauen kos- 
tet allerdings wieder Performance. 
Als Faustregel gilt daher: Wer häufig 
aktualisierte Server besucht, sollte 
auf Cache und Proxy verzichten. Ist 
dies nicht möglich, weil zum Beispiel 
der Firmenzugang nur via Proxy 
funktioniert, kann man bei gehalte- 
ner Wahltaste den Reload-Button 
(Aktualisieren) klicken. Auf diese 
Weise wird ein Neuladen der Seite aus 
dem Internet erzwungen. 

Der Zugang per Proxy-Server wird 
bei den beiden Browsern im Bereich 
„Proxies“ konfiguriert. Die Cache- 
Einstellungen werden in den Explo- 
rer-Optionen unter „Erweitert“ ein- 
gestellt, in den Communicator-Prefe- 
rences unter „Cache“. Wer den Cache 
benutzen will, sollte übrigens die 
vom Browser voreingestellten Anga- 
ben nicht anrühren. 

Neben der Größe des Cache-Spei- 
chers lässt sich noch festlegen, ob 


und wie oft die aufgerufenen Web- 
seiten auf Veränderungen überprüft 
werden sollen (Abbildung 8). Damit 
der Cache nicht mit alten Daten we- 
nig besuchter Sites verstopft wird, 
sollte man den Button zum Entleeren 
regelmäßig betätigen. 


Sicherheit, Cookies, Java, History. 
Besonders das in letzter Zeit wieder 
vermehrte Auftauchen von Viren 
heizte die Diskussion um Sicherheit 
beim Surfen wieder an. Allerdings 
richten die meisten Viren nur in der 
Wintel-Welt Schaden an. Macs sind 
äußerst selten davon betroffen. Beim 
Thema Sicherheit werden in der all- 
gemeinen Panik gern diverse Techni- 
ken und Begriffe durcheinander ge- 
worfen. 

Eine „normale“ HTML-Website 
stellt grundsätzlich keine Bedrohung 
dar, denn sie zeigt einfach nur for- 
matierten Text. Erst das Ausführen 
eines Programms auf dem Rechner 
des Surfers kann gefährlich werden. 
Cookies zum Beispiel gehören zu den 
für den Betrieb des Rechners harm- 
losen Zeitgenossen. Allenfalls unter 
Datenschutz-Aspekten sind sie be- 
denklich. 

Mit Cookies setzen Webserver ei- 
nen Text in eine Datei auf dem Brow- 
ser-Rechner. In diesem finden sich 
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Fonts ‚Change the fonts in your display. 
My Fonts 
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Variable width Font:| Times $ size: 12 
Fixed width Font:| Courier = Size: 18 


Sometimes a page will specify its own fonts. 
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Abbildungen 7a und b: Am Browser lassen sich die Schrift- und Hinter- 
grundfarbvorgaben des Webservers ausschalten und durch eigene ersetzen. 


beispielsweise Informationen über 
den Browser, den Besucher, sein Pass- 
wort und ähnliches. Beim wieder- 
holten Besuch kann der Server diese 
Daten wieder lesen und neue Infor- 
mationen schreiben. Durch Auswer- 
tung der Cookies ist der Betreiber des 
Webservers in der Lage, im Laufe der 
Zeit ein Benutzerprofil des Surfers zu 
erstellen. Mitunter spricht er den 
Surfer sogar namentlich an. 

Cookies bergen erhebliches Miss- 
brauchspotenzial, können aber auf 
der anderen Seite auch sehr praktisch 
sein. Wer auf Nummer Sicher gehen 
will, kann im Bereich „Cookies“ bei 
den Explorer-Optionen, unter „Ad- 
vanced“ in den Communicator-Pre- 
ferences die entsprechenden Einstel- 
lungen verändern. Communicator 
erlaubt einzig die Option, Cookies 
grundsätzlich anzunehmen oder ab- 
zulehnen und einen Warndialog zu 
zeigen, wenn ein Webserver versucht, 
einen Cookie zu setzen. 

Wer die Cookie-Datei loswerden 
will, muss sie aufspüren und löschen 
- manuell oder per AppleScript. Sie 
heißt „MagicCookie“ und liegt im 
Verzeichnis „Systemordner/Preferen- 
ces/Netscape Users/Vorname Nach- 
name“. Beim Programmstart erstellt 
Communicator eine neue leere Coo- 
kie-Datei. > 
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Diese Zone enthält alle Websites, 
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enthalten sind. 


Ö) Niedrig (am unsichersten) 
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Abbildung 9: Im Internet Explorer lassen sich alle Cookies inklusive ihrer 


Eigenschaften darstellen. 


> Internet Explorer bietet beim 
Umgang mit Cookies mehr Optionen 
und eine bessere Handhabung. Im 
Bereich „Cookies“ werden nicht nur 
alle Cookies dargestellt (Abbildung 9). 
Der Anwender kann sie auch aus- 
wählen, ihre Eigenschaften anzeigen 
und sie einzeln löschen. Natürlich 
hat er auch die Möglichkeit, das Ak- 
zeptieren von Cookies einzuschrän- 
ken oder abzustellen. 

Ein weiteres, relativ neues Ele- 
ment beim Surfen stellen JavaScripts 
und Java-Applets dar. Viele Site-Be- 
treiber nutzen sie, um etwa Preise bei 
Bestellungen live zu aktualisieren 
oder nette Spiele darzustellen. Mit- 
unter sind komplette Internetseiten 
ohne JavaScripts und Applets nicht 
darstellungsfähig. Bei Communica- 
tor finden sich die entsprechenden 
Einstellungen im Bereich „Advanced“, 
beim Internet Explorer unter „Java“. 
Wer die Script- und Applet-Funktio- 
nalität ausschaltet, kann einige An- 
gebote nicht mehr betrachten. Dafür 
können aber auch keine schädlichen 
Progrämmchen auf den Rechner ge- 
langen. Internet Explorer bietet aller- 
dings bei eingeschalteter Java-Funk- 
tionalität noch einen zusätzlichen 
Sicherheitsmechanismus, den Com- 
municator vermissen lässt: Unter der 
Option „Sicherheitszonen“ gibt es 
diverse Funktionen, die den Mac vor 
Internet-Schädlingen schützen (Ab- 
bildung 10). 

Allerdings: Je dichter das Sicher- 
heitsnetz geknüpft ist, desto häufiger 
bombardiert der Browser den Surfer 
mit Warnungen und desto weniger 
Seiten lassen sich ordentlich darstel- 
len. Hier muss also jeder zwischen 
Komfort und Sicherheit abwägen. 

Eine nicht auf den ersten Blick als 
solche erkennbare Sicherheitslücke 
eines Browsers wird oft unterschätzt: 
Ob nun über den lokalen Cache, die 


das Ausführen schädlicher Programme aus dem Internet. 


History-Funktion (die die letzten be- 
suchten Adressen speichert), Cookies 
oder über einfache Bookmarks: neu- 
gierige Kollegen können recht ein- 
fach die Surfgewohnheiten ausspio- 
nieren, sobald sie Zugriff auf den 
Rechner haben. Wer dies verhindern 
will, muss seinen kompletten Rech- 
ner mit einem Passwort schützen 
oder die besagten Dateien und Inhal- 
te beim Verlassen des Arbeitsplatzes 
löschen. 


Plug-ins. Um multimediale Inhalte 
im Browser darstellen zu können, 
benötigen beide Programme Plug- 
ins, die es für die wichtigsten Techno- 
logien gratis im Internet gibt. Die 
Plug-ins findet man bei beiden Brow- 
sern im gleichnamigen Ordner. Fehlt 
ein benötigtes Plug-in, zeigen die 
Browser einen Platzhalter und geben 
häufig eine passende Download-Ad- 
resse an. 

Das wichtigste Plug-in für Mac- 
Anwender ist QuickTime. Man sollte 
stets die aktuelle Version aus dem In- 
ternetladen und eventuell vorhande- 
neersetzen. Sehr populärsindzudem 
die Plug-ins für Macromedias Flash 
und Shockwave. Um zu sehen, wel- 
che Plug-ins installiert sind, tippen 
Sie bei Communicator statt einer 
URL „about:plugins“, bei Internet Ex- 
plorer rufen Sie im Apfel-Menü „Info“ 
auf und klicken auf „Support“. 


Fazit. Mit ein paar Handgriffen lässt 
sich der bevorzugte Browser anpas- 
sen und der Surf-Komfort erhöhen. 
Wer sich viel im Internet aufhält und 


URLs für Plug-ins 


nicht unter Platzmangel leidet, sollte 
beide Browser installieren, um die 
verschiedenen Websites optimal be- 
trachten zu können. 

Bei der Vorbereitung für diesen 
Artikel haben wir natürlich auch Na- 
vigator 6.01 installiert. Diese Version 
können wir allerdings keinem Leser 
empfehlen, denn unerklärliche Ab- 
stürze gehören bei ihr zur Tagesord- 
nung. Sobald es eine stabile Fassung 
gibt, werden wir die entsprechenden 
Tipps nachreichen. (vr) 


> QuickTime: www.apple.com/quicktimeldownload 

> Flash und Shockwave: www.macromedia.com/shockwave/download/ 
index.cgi?P1_Prod_Version=Shockwaverlash 

> Weitere Plug-ins: http://home.netscape.com/plugins 


Abbildung 10: Sicherheitsmechanismen verhindern im Internet Explorer 
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Giganten 


Disk-Arrays bieten viel Platz, sind sehr schnell und beugen obendrein noch Datenverlust 


vor - ideale Speicher also im Zeitalter der rasant steigenden Datenfluten. 


ie allgegenwärtige Datenflut schraubt 
D den Bedarf an Speicherplatz kontinu- 

ierlich in die Höhe. Für viele Unterneh- 
men hat die Verfügbarkeit der Daten rund um 
die Uhr vitale Bedeutung. Deshalb darf dieser 
Massenspeicher unter keinen Umständen aus- 
fallen. Undenkbar ist in diesen Fällen auch das 
Trennen des Massenspeichers vom Firmen- 
netzwerk, um diesen zu vergrößern, denn jeder 
nicht verfügbare Netzwerkspeicher kann Pro- 
duktionsausfall bedeuten. 

Wer die Anschaffung eines Massenspeicher- 
systems plant, egal ob Disk-Array, Jukebox-Sys- 
tem oder Tape-Library, sollte vorher immer ein 
Speicherkonzept erarbeiten, das heißt, das zu 
erwartende Datenaufkommen schätzen und 
sich über die Anforderungen des geplanten An- 
wendungsgebiets klar werden. 

Dabei hat es sich bewährt, Massenspeicher- 
systeme nach Aspekten wie Geschwindigkeit, 
Kapazität und Erweiterbarkeit in Primär- und 
Sekundärspeicher zu klassifizieren. Ersterer 
zeichnet sich durch hohe Transferraten, kurze 
Zugriffszeiten und Komponenten aus, die sich 
während des Betriebs wechseln lassen. Hier 
kommen fast ausschließlich Disk-Arrays zum 
Einsatz, auch Raid-Systeme genannt (Redun- 
dant Array ofIndependentDisks). Sie dienen als 
File-, OPI-, Applikations- oder auch als Print- 
Server. 

Ein Sekundärspeicher ist weniger flott, bie- 
tet dafür aber viel Platz zu vergleichsweise 
moderaten Kosten. Hier kommen in der Regel 


Mittlerweile sinken auch die Preise für solche Arrays. Wir haben einige Exemplare getestet. 


Jukebox-Systeme auf CD- und DVD-Basis zum 
Einsatz. Mit einer Kapazität von bis zu meh- 
reren Terabyte helfen sie dabei, Speicherpro- 
bleme auch langfristig in den Griff zu bekom- 
men. Anwendung finden Jukebox-Server dem- 
nach meist als riesige Datenarchive, auf die hin 
und wieder zugegriffen werden muss. 

Im Folgenden beschäftigen wir uns aus- 
schließlich mit Festplatten-Arrays. Sekundär- 
speichersystemen und Architekturen wie NAS 
(Network Attached Storage) und SAN (Storage 
Area Networks) wenden wir uns in späteren 
Ausgaben zu. 


Grundlagen. Offiziell gibt es fünf verschiedene 
Arten von Array-Architekturen: die so genann- 
ten Raid-Level 1 bis 5. Gemein ist ihnen das 
Merkmal der Fehlertoleranz, das heißt: Wenn 
eine Festplatte ausfällt, läuft das System trotz- 
dem weiter. Grundlage aller Raid-Level ist die 
Striping-Technologie, bei der die Daten block- 
weise über die Festplatten des Arrays verteilt 
werden. Diese Blöcke heißen Streifen (englisch 
Stripes). Die Größe der Streifen kann zwischen 
einem Sektor (meist 512 Byte) und mehreren 
Megabyte liegen. Die Ausfallsicherheit wird er- 
zielt, indem ein Array zusätzliche Daten spei- 
chert. Dafür hat sich der Begriff Redundanz 
eingebürgert. 

Die Level-Zahl eines Raids sagt noch nichts 
über das Qualitätsniveau aus. Raid-Level unter- 
scheiden sich durch eine Kombination aus Per- 
formance, Redundanz und Kosten pro Gi- > 
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Fibre Channel (FC): Serielle I/O-Technologie, die für Massen- 
speicher und Netzwerke gleichermaßen geeignet ist. Im Point-to- 
Point-Modus sind Übertragungsraten von bis zu 200 Megabyte pro 
Sekunde realisierbar. 126 Fibre-Channel-Platten können 


gleichzeitig an einem Bus betrieben werden. Die Kabel bestehen 
aus Kupfer oder Glasfaser. Damit sind Kabellängen von 100 Metern 
(Coax, Shielded Twisted Pair) und sogar 10 Kilometern (Glasfaser) 
möglich. Anwendung findet die immer noch sehr teure Fibre- 
Channel-Technologie derzeit vor allem in SAN-Architekturen. 


Hot pluggable: Die Fähigkeit eines Geräts, während des 
laufenden Betriebs ein- und ausgestöpselt zu werden, und sofort 
zur Verfügung zu stehen. Das System muss man zu diesem 
Zweck nicht herunterfahren. 


Hot swappable: Eigenschaft einer Systemkomponente, bei 
laufendem Betrieb des Systems ausgetauscht werden zu können. 
Bei Disk-Arrays können dies Festplatten, Lüfter oder Netzteil 
sein. Der Anwender muss dazu in der Regel nur einige wenige 
Schrauben am Gehäuse lösen. 


Hot-Spare-Drive: Ersatzlaufwerk in einem Raid-System, das der 
Controller automatisch einbindet, wenn ein Laufwerk ausfällt. 
Der Vorgang läuft im Hintergrund und minimiert die Performance 
des Systems. 


NAS (Network Attached Storage): Technolgie, bei der sich Geräte 
wie an ein Netzwerk angeschlossene Massenspeicher verhalten. 

Auf den ersten Blick sind NAS-Geräte nichts anderes als Festplatten 
mit einem Netzwerkanschluss. Unter der Haube entpuppen sie sich 
aber als vollwertige Fileserver, die meist mit einem auf Unix 
basierten Betriebssystem laufen. Sie werden über einen Browser 
konfiguriert und über das Netz verwaltet. 


Rebuild: Vorgang, bei dem der Controller aus der Prüfsumme, den 
Paritätsangaben und den noch vorhandenen Daten den Inhalt einer 
ausgefallenen Platte rekonstruiert. Da der Rebuild für den Prozessor 
eine zusätzliche Belastung darstellt, sinkt die Performance während 
dieser Zeit. Um einen optimalen Mix zu gewährleisten, kann die fürs 
Rebuild reservierte Rechenleistung individuell bestimmt werden. 


Redundanz: Das Vorhandensein von überflüssigen, genauer: 
zusätzlichen Informationen oder Komponenten, die den Ausfall von 
Hardwarekomponenten auffangen. Beim Ausfall einer Festplatte 
dienen sie dazu, die verloren gegangenen Informationen aus den 
noch vorhandenen und der Prüfsumme zurückzusichern. Das 
Raid-Level (siehe Kasten auf Seite 144) gibt an, wie die redundanten 
Informationen verteilt werden. 


SAF-TE (SCSI Accessed Fault-Tolerant Enclosures): Spezifika- 
tion, die zur Kommunikation des Zustands fehlertoleranter System- 
Komponenten wie Lüfter oder Netzteil über den SCSI-Bus dient. 
Dadurch wird eine Fernabfrage dieser Eigenschaften möglich. 


SAN (Storage Area Network): Ein vom normalen Firmennetz 
abgekoppeltes Netzwerk aus Massenspeichern. Über spezielle 
Software lassen sich die Speicherressourcen einfacher verwalten. 
Der Vorteil: Aktivitäten im SAN belasten weder Server noch 
Firmennetz. Als Netzsystem kommt in aller Regel Fibre Channel zum 
Einsatz. In einem SAN können einzelne Festplatten, aber auch 
Festplatten-Arrays Verwendung finden. Zentrale Server regeln den 
Übergang zwischen Firmennetz und SAN, sodass der Anwender 

vom SAN überhaupt nichts mitbekommt. 
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> gabyte. Neben den fünf offiziellen 
Raid-Leveln gibt es noch das Level 0. 
Es benutzt zwar die Striping-Techno- 
logie, beschreibt aber kein fehlertole- 
rantes Festplatten-Array. Es wird zur 
Steigerung von Performance und 
Auslastung der Kapazität genutzt. 

Mitunter ist auch von Raid-Leveln 
10, 30 oder 50 zu lesen. Diese Be- 
zeichnungen stehen für spezielle Lö- 
sungen einzelner Hersteller und sind 
eine Kombination mehrerer offiziel- 
ler Level (1, 3,5) mit dem Level 0. Die- 
se Lösungen vereinen die Vor- und 
Nachteile der jeweiligen Raid-Level. 

Der Vollständigkeit halber seien 
noch die JBOD-Konfigurationen er- 
wähnt (JustaBunch ofDisks=nurein 
Haufen Festplatten). Dabei handelt 
es sich zwar ebenfalls um einen Fest- 
plattenverbund, allerdings kommt 
hier überhaupt keine Raid-ähnliche 
Technologie zum Einsatz. 

Es werden hard- und software- 
gestützte Raid-Systeme unterschie- 
den. Während sich die Level O und 1 
auch mit einem Festplattentreiber 
einrichten lassen, benötigen alle an- 
deren einen eigenen Prozessor. Die- 
ser berechnet die Verteilung der Da- 
ten und die so genannten Fehler- 
korrekturdaten, mit denen sich beim 
Ausfall einer Platte die verloren ge- 
gangenen Daten wiederherstellen 
lassen. Den besten Kompromiss zwi- 
schen Performance, Redundanz und 
Kosten pro Gigabyte bietet das Raid- 
Level 5. Daher ist es das heute am 
weitesten verbreitete. 


Handhabung. Disk-Arrays sind platt- 
formunabhängig. Sie funktionieren 
also nicht nur unter Mac OS, sondern 
auch unter Windows 2000/NT, Unix 
sowie Solaris und sollten bei der Aus- 
lieferung entsprechend aller Anfor- 
derungen vorkonfiguriert sein. Will 
der Anwender dennoch selbst Hand 
anlegen, wird er in reinen Mac-Um- 
gebungen mit diversen Problemen 
konfrontiert. Da Apples Festplatten- 
treiber „Laufwerke konfigurieren“ die 
Arrays nicht ansprechen kann, be- 
nötigt er ein Tool, welches das ent- 
sprechende Dateisystem initialisiert, 
zum Beispiel Hard Disk Toolkit (HDT) 
von FWB. 

Einige Raid-Controller haben kein 
Display und lassen sich daher nur 
mithilfe eines Terminalprogramms 
über eine serielle RS-232-Schnittstel- 
le konfigurieren. Da Macs seit einiger 
Zeit über keine solche Schnittstelle 
mehr verfügen, muss man sich eines 
PCs, eines Modems oder eines alten 
Macs bedienen. Browserbasierte Lö- 
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sungen, die einebequeme Konfigura- 
tion via Ethernet-Port gestatten, sind 
zwar in Arbeit, aber leider noch nicht 
verfügbar. 

Wer das Array trotz der beschriebe- 
nen Widrigkeiten selbst manuell an- 
passen will, sollte dessen speziellen 
Features berücksichtigen. Die Fehler- 
toleranz wird durch das Hot Plugging 
erreicht, also durch die Möglichkeit, 
einzelne Komponenten in ein Raid- 
System einzubinden, ohne es dazu 
herunterfahren zu müssen. So kön- 
nen defekte Komponenten gewech- 
selt und vorhandene erweitert wer- 
den. Beim manuellen Einrichten des 
Arrays sollte man daher ein Hot- 
Spare-Drive definieren, dasim Fallei- 
nes Plattendefekts automatisch und 
im Hintergrund für das defekte Lauf- 
werk ins Array eingebunden wird und 
dessen Aufgaben übernimmt. 

Der Anwender hat die Möglich- 
keit, einen bestimmten Prozentsatz 
der Prozessorleistung für diesen „Re- 
build“ genannten Vorgang zu defi- 
nieren. Beim Herumexperimentieren 
sollte man stets bedenken, dass das 
System während dieser Zeit nicht 
fehlertolerant ist. Zwar sinkt die Per- 
formance des Systems, je höher die 
Rebuild-Priorität eingestellt wird. 
Doch da die Datensicherheit der 
wichtigste Aspekt beim Kauf eines 
Disk-Arrays ist, kann dieser Prozent- 
satz kaum hoch genug sein. 

Neben den Platten können auch 
Komponenten wie Lüfter, Netzteil 
oder sogar der Raid-Controller aus- 
fallen. Während beim Betrieb aus- 
tauschbare Lüfter und Netzteile zum 
Standard-Repertoire aller Arrays ge- 
hören, kommt ein zusätzlicher Raid- 
Controller nur für Sicherheitsfanati- 
ker infrage. 

Da aufgrund des Geräuschpegels 
von Festplatten und Lüfter fast jedes 
Array sein Dasein im Serverraum fris- 
tet, sollte esin der Lage sein, bei Fehl- 
funktionen eine Benachrichtigung 
via E-Mail oder Fax zu verschicken. 


Performance-Komponenten. Disk- 
Arrays lassen sich nach ihren Schnitt- 
stellen zum Mac (= Host) und zu den 
Festplatten (= Drives) unterscheiden. 
Nur so kann man Performance und 
Kosten vergleichen. 

Traditionelle Arrays bauen auf 
dem SCSI- und/oder Fibre-Channel- 
(FC)-Bus auf, da sie externen Betrieb 
und Hot Plugging unterstützen. Neu 
und technisch ziemlich aufwändig 
sind Arrays mit einem Raid-Control- 
lervon SCSI (Host) aufIDE (Drive), da 
der AT-Bus kein Hot Plugging un- > 
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> terstützt. Wegen der preiswerten 
IDE-Platten sind sie deutlich günsti- 
ger und daher sehr begehrt. Erklärte 
Einsatzgebiete sind Arbeitsgruppen 
und Einzelarbeitsplätze. 

Im Test haben wir solche Systeme 
berücksichtigt, die zum Host eine 
SCSI- und zu den Platten eine SCSI- 
oder IDE-Schnittstelle besitzen und 
deren Anbieter Support für die Mac- 
Plattform bieten. Systeme mit Fibre- 
Channel-Interface haben wir nicht 
ausdrücklich getestet, da dies den 
Rahmen gesprengt hätte. 

Die Performance der Lösungen 
bestimmen neben der Schnittstelle 
auch der eingesetzte Controller, des- 
sen Prozessor und Cachegröße sowie 
natürlich die verwendeten Platten. 
Anzahl und Größe der Festplatten- 
einschübe begrenzen die minimale 
und maximale Kapazität des Arrays. 
Vorgabe für die Testkonfiguration war 
möglichst ein Tower mit einer Kapa- 
zität von 150 Gigabyte zuzüglich ei- 
nes Spare-Drives, da diese Größe im 
Publishing-Bereich in der Regel aus- 
reichend sein dürfte. 


SCSI/SCSI-Arrays 


Fünf verschiedene SCST/SCSI-Arrays 
nahmen an unserem Test teil: das 
„Fortra X15“ von CPI, LaCies nagel- 
neues „TX12000“, das „XRaid 8K53“ 
von Nexsan, der „Securer Pro 420“ 
von Special Performance und das 
„SentinelRaid 2500R2“ aus dem Hau- 
se Starline. 


Fortra X15. Das Fortra X15 sitzt in ei- 
nem robusten Tower mit zehn Fest- 
platteneinschüben. Als Raid-Con- 
troller kommt mit dem „Chaparral 
G6322“ ein 4-Kanal-Ultral160-SCSI- 
Exemplar zum Einsatz. In ihm wirkt 
ein 266 Megahertz schneller Pentium 
II, der auf einen vergleichsweise 
großen Cache von 128 Megabyte zu- 
greifen kann. Der Cache ist miteinem 
Akku gepuffert, sodass das System 
sogar einen Stromausfall von bis zu 
72 Stunden wegsteckt. 

Die Schnittstelle zwischen Host 
und Festplatte ermöglicht eine Trans- 
ferrate von 160 Megabyte pro Sekun- 
de, die jedoch von der PCI-Architek- 
tur des Macs auf 133 Megabyte pro 
Sekunde begrenzt wird. Auch wegen 
der schnellen Cheetah-x15-Festplat- 
ten legte das Fortra-Array in unse- 
rem Test die insgesamt beste Perfor- 
mance hin (siehe Kasten auf Seite 
147). Beim Schreiben von 20 Mega- 
byte großen Blöcken errechnete > 
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Die verschiedenen Raid-Level 


Level O0 (Striping): Beim Raid- 
Level 0 handelt es sich nicht um 
ein Array im engen Sinn, da es 
nicht fehlertolerant ist. Es benutzt 
aber auch die Striping-Technolo- 
gie und damit die Grundlage aller 
„echten“ Arrays. Dabei werden die 
Daten blockweise in Streifen ge- 
schnitten und auf alle Laufwerke 
des Arrays verteilt. Das Array be- 
steht aus mindestens zwei Fest- 
platten, idealerweise aus jeweils 
gleichen Platten. 

Die Performance ist aufdiesem 
Level am höchsten, da sich theo- 
retisch die Durchsatzraten aller 
Platten addieren. Da keine redun- 
danten Daten geschrieben wer- 
den, ist auch die volle Kapazität 
der Platten nutzbar. Fällt jedoch 
eine Platte aus, sind alle Daten auf 
dem Array verloren, inklusive de- 
nen auf den intakten Platten. Das 
Raid-Level 0 bildet hinsichtlich 
Performance und Kapazitätsaus- 
nutzung das Optimum. Doch soll- 
te man auf einem Level-O-Array 
keine sensiblen Daten lagern. 


Level 1 (Mirroring): Auch hier sind 
mindestens zwei Platten Voraus- 
setzung. Die Zahl der Platten muss 
immer gerade sein. Ein Raid im 
Level 1 legt die Daten gespiegelt 
ab, das heißt sie liegen stets auf 
zwei Platten gleichermaßen vor. 
Fällt eine Platte aus, befinden sich 
die Daten nach wie vor auf der an- 
deren Platte. Die defekte Disk 
kann durch ein intaktes Exemplar 
ersetzt und wieder in das Array 
eingebunden werden. Die Lese- 
Performance liegt beim Level 1 auf 
hohem Niveau, da der Controller 
auf mehrere Laufwerke gleichzei- 
tigzugreifen kann kann. Das Preis- 
pro-Gigabyte-Verhältnis ist aller- 
dings sehr ungünstig, da doppelt 
so viel Kapazität wie eigentlich 
nötig vorliegen muss. Da Festplat- 
tenplatz aber immer günstiger 
wird, ist diese Investition lächer- 
lich, wenn man sie mit den Kosten 
bei einem etwaigen Produktions- 
ausfall vergleicht. 


Level 3 (Byte-Striping mit dedi- 
ziertem Parity-Laufwerk): Ein 
Raid im Level 3 verteilt die Blöcke 
ähnlich wie im Level 0. Zusätzlich 
wird jedoch ein Laufwerk zum Ab- 


legen der so genannten Parity-In- 
formationen reserviert. Sollte ein 
Laufwerk ausfallen, kann der Con- 
troller daraus die verlorenen Da- 
ten regenerieren. Mindestens drei 
Laufwerke sind zum Einrichten ei- 
nes Level-3-Arrays nötig. 

Raids im Level 3 sind preiswer- 
ter als im Level 1. Die Schreib- 
Performance entspricht allerdings 
der eines einzelnen Laufwerks, da 
ständig auf das Parity-Laufwerk 
zugegriffen wird. In der Praxis fin- 
det dieses Raid-Level kaum An- 
wendung. 


Level 4 (Block-Striping mit dedi- 
ziertem Parity-Laufwerk): Das 
Level 4 ist Level3 sehrähnlich. Der 
Unterschied besteht in der Größe 
der verteilten Datenblöcke. Letz- 
teres arbeitet Bit- oder Byte-orien- 
tiert, während Level 4 größere 
Stripes benutzt (8 bis 128 Kilo- 
byte). Da Raid-Level5 die gleichen 
Vorteile genießt, kommt Raid-Le- 
vel 4 kaum zur Anwendung. 


Level 5 (Block-Striping mit ver- 
teilter Parity): Level 5 gleicht Le- 
vel 4, mit einer Ausnahme: Die Pa- 
ritätsdaten werden nicht mehr auf 
ein bestimmtes Laufwerk geschrie- 
ben, sondern auf alle Laufwerke 
im Array verteilt. Die Schreibper- 
formance ist nicht mehr an die 
Performance des Parity-Laufwerks 
gebunden, sondern resultiert aus 
Rechenleistung des Raid-Control- 
lers und Größe des Caches. Da der 
Benutzer ein fehlertolerantes Sys- 
tem mit hoher Lese- und Schreib- 
performance und lediglich die 
Kapazität einer Festplatte der Re- 
dundanz opfern muss, stellt das 
Raid-Level 5 den besten Kompro- 
miss zwischen Performance und 
Kosten pro Gigabyte dar. 


Nachteil der fünf offiziellen 
Raid-Level (Level 2 haben wir 
ignoriert, da es von keinem Array 
unterstützt wird) ist die Beschrän- 
kung der Fehlertoleranz auf den 
Ausfall einer einzigen Platte. Fal- 
len zwei gleichzeitig aus, sindauch 
hier alle Daten perdu. Aufgrund 
dessen sollte man die Wartungs- 
perioden, in denen eine defekte 
Festplatte gegen eine intakte ge- 
wechselt wird, kurz halten. 
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> das Testprogramm von HDT 4.0 
Transferraten von immerhin 110 Me- 
gabyte pro Sekunde. 

Die einzelnen Komponenten ha- 
ben natürlich auch ihren Preis. Es 
wundert daher wenig, dass das Fortra 
teurer als die Konkurrenz ist. Bezüg- 
lich der Handhabung mussten wir 
trotz der Reportfunktionen (SAF-TE, 
siehe Glossar), vorbildlicher Ausstat- 
tung und reichlich Konfigurations- 


Ultra2-SCSI-Karte besitzt einen 64 
Megabyte großen Cache und lässt 
sich ebenfalls nur über ein PC-Ter- 
minal-Emulationsprogramm konfi- 
gurieren. Das Gehäuse kann insge- 
samt acht Festplatten aufnehmen, 
die alle über die für Raid-Tower typi- 
sche SCA-80-Schnittstelle angespro- 
chen werden. Das Test-Array war 
ebenfalls mit 36 Gigabyte großen 
Cheetah-Platten bestückt. 


Das ideale Disk-Array glänzt neben einer hohen Performance 


durch eine intuitive Handhabung am Mac. Stimmt dann 


auch noch der Preis, kann man sich dem Content zuwenden 


möglichkeiten einen Punkt abziehen, 
da der Controller über kein Display 
verfügt und sich in einer reinen Mac- 
Umgebung nur schwer umkonfigu- 
rieren lässt. 


TX12000. Das TX12000 ist das neue 
Schlachtschiff aus dem Hause LaCie. 
Es kommt im 19-Zoll-Rackmount- 
Format und verfügt über zwölf Ein- 
schübe, die über einen „SR 150“-Con- 
troller der Firma Infortrend gesteuert 
werden. Dieser 4-kanalige Ultral60- 
SCSI-Raid-Controller arbeitet mit ei- 
nem PowerPC-Prozessor, der mit ei- 
nem 64 Megabyte großen Cache aus- 
gestattet ist. Unseren Testkandidaten 
bestückte LaCie mit zwölf 36 Giga- 
byte großen Cheetah-Platten von 
Seagate, die sich 10 000-mal in der 
Minute drehen. Inklusive des Spare- 
Drives standen uns stolze 341 Giga- 
byte zur Verfügung. 

Das Gehäuse hat stattliche sechs 
Lüfter, die für ordentlich Rabatz sor- 
gen. Mit einem Datendurchsatz von 
95 Megabyte pro Sekunde machte 
auch das TX12000 eine gute Figur 
beim HDT-Benchtest. Beim Preis- 
pro-Gigabyte-Verhältnis gehört das 
TX12000 zu den günstigen Modellen, 
auch wenn es kein Discountmarkt- 
Schnäppchen ist. In puncto Hand- 
habung gilt Ähnliches wie für das 
Fortra: Ein für die Konfiguration des 
Arrays benötigtes Display ist erst 
nach dem umständlichen Abnehmen 
der Rückwand zugänglich. Mac-An- 
wendern wird die Bedienung hierbei 
also nicht gerade leicht gemacht. 


XRaid 8K53. In Nexsans XRaid 8K53 
kommt der „Chaparral K5412“-Con- 
troller zum Einsatz, das Vorgänger- 
modell des im Fortra-X15-Array ver- 
wendeten „G6322“. Die Ultra2-to- 


Die Testergebnisse waren mit 62 
Megabyte pro Sekunde nicht gerade 
berauschend, für die verwendete 
Ultra2-Schnittstelle aber absolut in 
Ordnung. Preislich liegt das XRaid 
zwar im vorderen Feld, doch sollte 
man beim Vergleich bedenken, dass 
der Controller nicht mehr erste Wahl 
ist. Auch wenn das XRaid in Sachen 
Handhabung einen Abzug wegen des 
fehlenden Displays bekommt, zählt 
es dank SAF-TE und automatischem 
Rebuild auf keinen Fall zu den Sor- 
genkindern. 


Securer Pro/216 FC. Das in Mön- 
chengladbach ansässige Unterneh- 
men Special Performance schickte 
uns eine hybride Lösung. Der im 
Securer arbeitende „Sentinel 2000“- 
Controller von Infortrend besitzt 
zum Host neben einem Ultra2-SCSI- 
auch zwei Fibre-Channel-Kanäle. 
Der PowerPC-Prozessor verfügt über 
einen Cache von 128 Megabyte. Die 
Festplatten, acht 36 Gigabyte fassen- 
de Cheetahs, wurden über eine Ul- 
tra2-Schnittstelle angesprochen. 

Wir führten zwei Benchtests durch, 
einen über die Ultra2- undeeinen über 
die FC-Schnittstelle. Beim Schreiben 
20 Megabyte großer Blöcke brachte 
es die SCSI-Schnittstelle auf eine 
Geschwindigkeit von 70 Megabyte 
pro Sekunde, das FC-Interface kam 
auf knapp 100. Während die Perfor- 
mance am SCSI-Interface analog zur 
Größe der Testdateien abnimmt, fällt 
die Verlangsamung über die FC- 
Schnittstelle wesentlich geringer aus: 
Knapp 74 Megabyte pro Sekunde 
konnte HDT bei 128 Kilobyte großen 
Dateien noch messen. Die Unter- 
schiede beim Test der Netzwerkper- 
formance fielen erstaunlicherweise 
gering aus. 
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Die Preisdifferenz für die Fibre- 
Channel-Einheit beträgt 6000 Mark. 
Rechnet man die Mehrkosten für ei- 
nen FC-Host-Adapter hinzu, ergibt 
sich ein Plus von insgesamt fast 7500 
Mark. Der Securer hat ein ausge- 
sprochen gutes Preis-pro-Gigabyte- 
Verhältnis. In Sachen Handhabung 
bekommt er von uns die besten No- 
ten, daer neben SAF-TE und einstell- 
barer Rebuild-Priorität auch über ein 
Display zum Konfigurieren verfügt. 


SentinelRaid 2500R2. Starline stell- 
te uns ein System mit einem redun- 
danten Raid-Controller zur Verfü- 
gung. Der SentinelRaid beherbergt 
zwei 4-kanalige Ultral60-SCSI-Con- 
troller, die jeweils mit einem G3- 
PowerPC-Prozessor betrieben wer- 
den. Beide Controller konnten auf 
einen Cache von je 64 Megabyte zu- 
greifen. Als einziger Anbieter unseres 
Testfelds setzt Starline auf IBM- 
Festplatten, und zwar auf die Model- 
le „Ultrastar 36 LZX“. 

Der zweite Controller führte im 
Test zu einer gedrosselten Perfor- 
mance, da er seinen Cache ständig 
mit dem des anderen Controllers 
abgleichen musste. Ein Firmware- 
Update soll laut Starline zwar eine 
Verbesserung der Performance brin- 
gen. Die Leistung eines einzelnen 
Controllers soll aber auch dann nicht 
erreicht werden. 

Wir testeten die jeweilige Perfor- 
mance, indem wir den Ernstfall simu- 
lierten und einen Controller abzo- 
gen. Beim Lesen stieg die Datenrate 
daraufhin von 37 auf96 Megabyte pro 
Sekunde und beim Schreiben von 23 
auf 34 Megabyte. Ein größerer Cache 
könnte die Schreibperformance be- 
stimmt noch anheben. Neben dem 
Securer ist auch der SentinelRaid 
2500 mit einem Display zum Konfi- 
gurieren des Arrays ausgestattet. 


Resümee. Bei den Controllern spie- 
len zwei Anbieter eine Rolle: Chapar- 
ral und Infortrend. Ersterer setzt auf 
Intel-Chips, zweiterer bevorzugt Mo- 
torolas PowerPCs. Der Einfluss von 
Controller und Cachegröße lässt sich 
gut an der Schreibperformance der 
Systeme ablesen. Hier hat der G6322 
von Chaparral mit einem 128 Mega- 
byte großen Cache die Nase vorn. Das 
Host-Interface (Ultral60 vs. Ultra2) 
tut sein Übriges. 

Bei den Festplatten setzen die 
meisten Anbieter auf Seagates Chee- 
tah. Alle Systeme unterstützen die 
SAF-TE-Funktion. Lediglich zwei Sys- 
teme verfügen über ein Display > 


TEST 


Ba Unser Benchtest soll die Erfordernisse der Praxis wie- 
dergeben. Daher richteten wir jedes Array im Raid-Level 
5 mit einem Hot-Spare-Drive ein. Die Rebuild-Priorität 
wurde auf „automatisch“ und einen mittleren Wert ein- 
gestellt. Der Vorgang des Rebuild hat dabei oft so lange 
wie der Vorgang des Initialisierens gedauert. (Das Easy- 
Raid Il hat zum Beispiel gut zwei Stunden dafür benö- 


SCSI/IDE 


ADTX Array MasStor 


Blockgröße 


tigt.) Alle Laufwerke haben das Trennen eines Laufwerks 
mit akustischen Alarm quittiert. 

Die Lese- und Schreibgeschwindigkeit ermittelten 
wir mit drei verschiedenen Blockgrößen (128 KB, 2 MB 
und 20 MB). Da die Netzwerkperformance von File- 
servern stark von den örtlichen Gegebenheiten des je- 
weiligen LAN und weniger von dem angeschlossenen 


Lesen in KB/s 


Schreiben in KB/s 


SCSI/IDE- und SCSI/SCSI-Arrays im Leistungsvergleich 


Massenspeicher abhängt, verzichten wir auf die Angabe 
von entsprechenden Testergebnissen. 

Zum Test verwendeten wir einen Power Mac 64/500 
unter Mac 0S 9.0.4. Eine „PowerDomain 39160“-PCI-Karte 
von Adaptec diente uns als Host-Adapter. Für die hybride 
ScSI/Fibre-Channel-Lösung benutzten wir eine 64 Bit 
breite „Express PCI FC" von Atto als Host-Adapter. 


Zugriffszeit in ms 


> besser > besser 


« besser 


6.x 76,8 GB IBM Deskstar (DTLA-307075) (7200 U/min, 
2048 KB Cache), Ultra ATA/100, Gesamt: 286 GB 


PowerRaid 6300i 


8,8 
9 

8,8 
9,4 


6 x 76,8 GB IBM Deskstar (DTLA-307075) (7200 U/min, 
2048 KB Cache), Ultra ATA/100, Gesamt: 286 GB 


8,7 


TeamRaid 130 


5 x 46,1 GB IBM Deskstar (DTLA-307045) (7200 U/min, 
2048 KB Cache), Ultra ATA/I00, Gesamt: 130 GB 


EasyRaid II 


8,6 
8,5 
8,2 
8 


8 x 46,1 GB IBM Deskstar (DTLA-307045) (7200 U/min, 
2048 KB Cache), Ultra ATA/100, Gesamt: 257 GB 


scsı/scsi 


Fortra X15 


19 
15 
1,6 


22 467 


44 


9x18 GB Seagate Cheetah x15 (ST318451) 
(15.000 U/min, 4096 KB Cache), Ultral60 SCSI, 


12199 


45 


Gesamt: 118 GB 


LaCie TX 12000 


110 325 


44 


12 x 36 GB Seagate Cheetah (ST336704) 
(10 000 U/min, 4096 KB Cache), Ultra160 SCSI, 


Gesamt: 341 GB 


Nexsan 8K53 
6 x 36 GB Seagate Cheetah (ST336704) 
(10 000 U/min, 4096 KB Cache), Ultral60 SCSI, 


Gesamt: 136 GB 


Securer Pro 420 


6 x 36 GB Seagate Cheetah (ST336704) 
(10 000 U/min, 4096 KB Cache), Ultral60 SCSI, 
Gesamt: 136 GB 


Securer Pro 420 mit FC-Anschluss 


6 x 36 GB Seagate Cheetah (ST336704) 
(10 000 U/min, 4096 KB Cache), Ultra160 SCSI, 


Gesamt: 136 GB 


SentinelRaid 2500 


9 x 36,7 GB IBM Ultrastar 36L2X (DDYS-T36950) 
(10 000 U/min, 4 MB Cache), Ultral60 SCSI, 


Gesamt: 239 GB 


SentinelRaid 2500R2 (mit 2 Controllern) 


9x 36,7 GB IBM Ultrastar 36L2X (DDYS-T36950) 
(10 000 U/min, 4 MB Cache), Ultral60 SCSI, 


Gesamt: 239 GB 


Testprgramm: HDT Benchtest 4.0 
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> zum Konfigurieren. Sie sind daher 
für reine Mac-Umgebungen eher von 
Interesse. 


SCSI/IDE-Arrays 


SCSI/IDE-Arrays sindnoch nicht lan- 
ge auf dem Markt und hatten Pro- 
bleme sich durchzusetzen, da die 
Performance und Implementierung 
des Hot Pluggings zunächst noch zu 
wünschen übrig ließ. Inzwischen ha- 
ben sie ihre Kinderkrankheiten aber 
überstanden. Unsere Olympioniken 
in diesem Wettbewerb waren das 
„ADTX Array MasStor“, das „Power- 
Raid 6300i“ von Memphis Computer, 
das „TeamRaid“ von Special Perfor- 
mance und das „EasyRaid II“ von 
Starline. 


ADTX Array MasStor. Dieses über 
den Schweizer Distributor Cropmark 
vertriebene Array stellte in unserem 


Testfeld technisch gesehen das unte- 
re Ende der Fahnenstange dar. Es war 
das einzige Gerät im Test mit einer Ul- 
traWide-SCSI-Schnittstelle, was die 
Performance auf maximal 40 Mega- 
byte pro Sekunde beschränkt. Der 
Hitachi-Prozessor war der einzige im 
Test, der lediglich über eine 32 Bit 
breite Architektur verfügt. Alle ande- 
ren Prozessoren arbeiten mit einer 
64-Bit-Architektur. 

In den sechs abschließbaren Ein- 
schüben kamen, wie übrigens in 
allen anderen SCSTV/IDE-Systemen 
auch, IBM-Festplatten zum Einsatz. 
Mit einem Durchsatz von 35 Mega- 
byte pro Sekunde beim Lesen und 
30 beim Schreiben war das ADTX- 
Array nicht wesentlich langsamer als 
seine Konkurrenz. Hervorzuheben ist 
das niedrige Lüftergeräusch: Der 
ADTX Array MasStor war das einzige 
Gerät im gesamten Test, dessen Ge- 
räuschpegel für die Ohren einiger- 
maßen zumutbar war. 


Disk-Arrays: Technische Details, Preise, Bewertung 


Einblick und Test: Disk-Arrays 


PowerRaid 6300i. Mit dem Power- 
Raid 6300i von Memphis erreichte 
uns das technisch jüngste Gerät. Als 
Raid-Controller kommt ein „IFT- 
7200“ von Infortrend zum Einsatz, 
auf dem ein 100 Megahertz schneller 
PowerPC 603 werkelt. Der Host wird 
über eine Ultra160-SCSI-Schnittstel- 
le angesprochen, die Platten über Ul- 
tra ATA/100 (IDE). Dies erklärt die 
enormen Transferraten von jeweils 
93 Megabyte pro Sekunde. Da das 
Gerät auch preislich sehr attraktiv ist, 
ist es unser klarer Testsieger in die- 
sem Segment. 


TeamRaid 130. Das TeamRaid von 
Special Performance istin seinem lila 
Gehäuse optisch sehr auffällig und 
passt gut zu den neuen Pastell-iMacs. 
Technisch gesehen ist es eher haus- 
backen. Der Raid-Controller ist ein 
„960 RN“ von Intel mit einem 64 Me- 
gabyte großen Cache. Er kommuni- 
ziert über ein Ultra2-SCSI-Interface 


Produkt Fortra X15 ADTX Array MasStor TX12000 PowerRaid 6300i XRaid 8K53 

Anbieter CPI Computer Cropmark LaCie Memphis Computer Products Nexsan Technologies 
Raid-Controller Chaparral 66322 ADTX Infortrend SR 150 Infortrend IFT-7200U3 Chaparral K5312 
Prozessor 266 MHz Pentium II Mobile 60 MHz Hitachi SH-3 SH7708R Motorola PPC 100 MHz Motorola PPC 603e 200 MHz Intel 
Cachespeicher 128 MB (max. 512 MB) 24 MB 64 MB (max. 1024 MB) 32 MB (max. 256 MB) 64 MB (max. 256 MB) 
Schnittstelle zum Host 2 x Ultral60 SCSI 1x UltraWide SCSI 1-3 x Ultral60 SCSI 1x Ultral60 SCSI 1x Ultra2 Wide SCSI 
Schnittstelle zur Festplatte 2 x Ultral60 SCSI 6x Ultra ATA/66 1-3 x Ultral60 SCSI 6x Ultra ATA/100 2 x Ultra2 Wide SCSI 
Unterstützte Raid-Leve 0,1,3, 4, 5,10, JBOD 0,1,5 0,1,3,4,5,10,30,50, JBOD 0,1, (0+1), 3,5 0,1,3, 4, 5,10, 50, JBOD 
Gehäuse (Anbieter) JMR, Fortra ADTX LaCie Memphis Nexsan 


Anzahl der Platteneinschübe 
(max. Bauhöhe der Platten) 


10 x3,5 Zoll (1,6 Zoll) 


6x 3,5 Zoll (1 Zoll) 


12 x 3,5 Zoll (1,6 Zoll) 


6x 3,5 Zoll (1 Zoll) 


8x 3,5 Zoll (1,6 Zoll) 


Speicherkapazität in GB 34/118 / 1544 GB 82 / 307 / 307 GB 54/432 / 876 GB 120 / 450 / 480 GB 27/216 /584 GB 

(min./Test/max.) 

Preis für Minimal-Konfigu- 25 500 / 750 Mark 12.990 / 106 Mark 16 800 / 312 Mark 7950 / 67 Mark 12.000 / 445 Mark 

ration (gesamt/pro GB) 

Preis für getestete Konfigu- 32.290 / 274 Mark 19 290 / 42 Mark 39 900 / 93 Mark 11950 / 27 Mark 19.000 / 87 Mark 

ration (gesamt/pro GB) 

Preis für Maximal-Konfigu- 114 100 / 74 Mark 19 290 / 42 Mark 52 500 / 60 Mark 11950 /25 Mark 31000 /53 Mark 

ration (gesamt/pro GB) 

Garantie 36 Monate 36 Monate 36 Monate 36 Monate 36 Monate 

Info CPI Computer Cropmark LaCie Memphis Computer Products Nexsan Technologies 
Tel. 0800/100 82 69 Tel. (0041) 5 64/37 60 70 Tel. 02 11/30 12 14.00 Tel. 0 61 72/90 35 15 Tel. 0 84 41/49 87 07 
www.cpigmbh.de www.cropmark.ch wwn.lacie.de www.memphis-computer.com/ www.nexsan.com 

storage.asp 

Pro & Contra 

Performance ®® (6) ®® ®® ® 

Handhabung ® ® ® ® ® 

Preis ©) [6) ® ®® ® 

MACup-Urteil gut befriedigend gut sehr gut gut 


®® sehr gut ® gut O befriedigend © mangelhaft © © ungenügend 
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Testsieger 


SCSI/IDE-Arrays 


mit dem Host und intern über Ultra- 
ATA/66. Die Perfomance in unserem 
Test war mit 31 und 33 Megabyte pro 
Sekunde nicht eben umwerfend. 


EasyRaid Il. Das EasyRaid II von Star- 
line wartet mit der gleichen Architek- 
tur auf, kommt aber in einem dunkel- 
blauen Gehäuse daher. Der Raid- 
Controller ist ebenfalls ein Intel 960 
RN mit einem 64 Megabyte großen 
Cache. Die Performance war daher 
vergleichbar mit dem TeamRaid, 
wenn auch etwas besser (36/37 Me- 
gabyte pro Sekunde). Der Gigabyte- 
Preis wird mit zunehmender Kapa- 
zität günstiger. 


Fazit 


Festplatten-Arrays bieten einen sehr 
schnellen Zugriff auf große Daten- 
mengen. Sie gewähren dabei eine 
hohe Ausfallsicherheit des Speicher- 


systems dank Austauschbarkeit und 
Erweiterung einzelner Komponen- 
ten im laufenden Betrieb. 

Arrays mit einem SCSI/SCSI-In- 
terface haben nach wie vor einen 
stolzen Preis: Ein 100 Gigabyte großes 
Array ist erst ab 17 000 Mark zu ha- 
ben. Wegen der SCSI-Festplatten bie- 
ten sie eine bessere Performance als 
ihre Pendants mit IDE-Interface. Da 
die Geräuschkulisse der Festplatten- 
Lüfter auf Dauer gesundheitsschäd- 
lich ist, sollten sie nur in eigens für sie 
eingerichteten Räumen zum Einsatz 
kommen. Dank SAF-TE sind die Sys- 
teme auch dort leicht zu warten. 

SCST/IDE-Arrays glänzen durch 
ihre vergleichsweise geringen Kos- 
ten. 100 Gigabyte gibt es bereits für 
8000 Mark. Sie konnten inzwischen 
bei der Performance kräftig zulegen. 
Trotz des nicht geringen Lärmpegels 
sollten sie in Arbeitsplatznähe betrie- 
ben werden, da sie über keine SAF- 
TE-Funktionen verfügen. (ok) 


FF e 


Securer Pro 420 TeamRaid 130 EasyRaid II SentinelRaid 2300R2 
Special Performance Special Performance Starline Starline 

Infortrend Sentinel 2000 Intel 960RN Intel 960RN Infortrend Sentinel 2500R2 
Motorola PPC 750 66 MHz Intel I960RN 66 MHz Intel I960RN Motorola PPC 750 

128 MB (max. 1024 MB) 64 MB (max. 128 MB) 64 MB (max. 128 MB) 128 MB (max. 1024 MB) 

1x Ultra2 Wide SCSI 1x UltraWide SCSI 1x Ultra2 Wide SCSI 1-3 x Ultral60 SCSI 

2 x Ultra2 Wide SCSI 8 x Ultra ATA/66 6x Ultra ATA/66 1-3 x Ultra160 SCSI 

0,1,3, 5, 10, 30, 50, JBOD 04.375 0,1,3,5, 10 0,1,3, 4, 5,10, JBOD 

Special Performance Special Performance Maxtronic Starline 


6 x3,5 Zoll (1,6 Zoll) 
108 / 216 / 2000 GB 
16.350 / 152 Mark 
20 810 / 97 Mark 
127 310 / 64 Mark 
36 Monate 


Special Performance 
Tel. 0 2166/84 92 20 


www.special-performance.de 


8x 3,5 Zoll (1 Zoll) 
60 /130/ 600 GB 
9260 / 155 Mark 
9890 /77 Mark 
16.300 / 28 Mark 
12 Monate 


Special Performance 
Tel. 0 2166/84 92 20 


www.special-performance.de 


8x 3,5 Zoll (1 Zoll) 


9x 3,5 Zoll (1 Zoll) 


60 / 368/ 640 GB 27 / 324 / 2000 GB 
9990 /167 Mark 11360 / 421 Mark 
11880 /33 Mark 31480 /98 Mark 
15 810 / 25 Mark 107 460 / 54 Mark 
12 Monate 36 Monate 
Starline Starline 


Tel. 07 11/90 25 00 
www.starline.de 


Tel. 07 11/90 25 00 
ww,.starline.de 


® ® ® ® 
OXC) ® ® ®® 
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Registrierung einer Internet-Seite 


In unserer neuen Rubrik „MacRecht“ berichtet der Rechtsanwalt Thomas Draudt regelmäßig 


über wichtige juristische Probleme des Computeralltags. Folge 1: Domainnamen 


MacRecht 


EI Längst hat derWettlauf um die letz- 
ten freien Domainnamen im Internet 
begonnen. Spätestens seit Anbieter 
wie Puretec oder Strato die Registrie- 
rung einer Web-Domain einfach und 
preiswert gemacht haben, ließen vie- 
le Internetnutzer schnell noch ihren 
Familien-, Firmen- oder einfach nur 
einen Spaßnamen registrieren. 

Auch der Handel mit Internet-Do- 
mains boomt. So genannte Domain- 
grabber haben zum Teil im großen 
Umfang Firmen- und Produktnamen 
sowie für eine kommerzielle Nutzung 
lukrativ erscheinende Bezeichnun- 
gen registrieren lassen, um sie dann 
für drei- bis fünfstellige Beträge ab- 
zugeben. Die Jagd auf Domains führt 
allerdings auch zunehmend zu Kon- 
flikten und beschäftigt daher in wach- 
sendem Umfang die Justiz. 

Und für immer mehr Domain- 
Inhaber endet der Traum vom großen 
Geld oder von der eigenen Domain 
mit einem bösen Erwachen, oft in 
Form einer kostenpflichtigen Ab- 
mahnung. Denn auch wenn der ei- 
gentliche Anmeldevorgang mittler- 
weile kinderleicht ist, begibt man 
sich damit dennoch - oft, ohne es 
überhaupt zu wissen - in die tiefen 
und gefährlichen Gewässer des Mar- 
ken- und Wettbewerbsrechts. 


Gefahr der Abmahnung. Eine Regis- 
trierungsstelle für Domainnamen (in 
Deutschland die Denic, www.denic. 
de) überprüft nicht, ob durch die Re- 
gistrierung die Rechte Dritter ver- 
letzt werden. Daher ist der Anmelder 
selbst in vollem Maße dafür verant- 
wortlich, dass dies nicht geschieht. 
Wer bei der Registrierung einen 
Domainnamen wählt, der einen be- 
reits eingetragenen Markennamen 
wie zum Beispiel „Apple“ oder einen 
Produktnamen wie etwa „iMac“ ent- 
hält, verstößt gegen geltendes Wett- 
bewerbsrecht und kann vom recht- 
mäßig eingetragenen Namensinha- 
ber kostenpflichtig abgemahnt wer- 


den. Eine solche Abmahnung besteht 
in der Unterzeichnung einer Erklä- 
rung, in welcher der Anmelder sich 
bei einer Vertragsstrafe verpflichtet, 
die Registrierung des Namens rück- 
gängig zu machen. 

In der Regel liegt dieser Verpflich- 
tungserklärung eine Gebührenrech- 
nung der durchführenden Anwalts- 
kanzlei bei. Die Kosten einer solchen 
Abmahnung im Domainbereich kön- 
nen durchaus bei einigen tausend 
Mark liegen. Weigert sich der Anmel- 
der, die Verpflichtungserklärung zu 
unterzeichnen, wird der Namens- 
inhaber gerichtlich gegen ihn vorge- 
hen. Die in einem solchen Verfahren 
entstehenden Kosten übersteigen die 
einer Abmahnung in den meisten 
Fällen um ein Mehrfaches. 


Namensvergabe prüfen. Im Zweifels- 
fall sollte man vor der Anmeldung 
sicherstellen, dass der Name nicht im 
Register des Deutschen Patent- und 
Markenamts (DPMA,) eingetragen ist, 
zum Beispiel unter www.dpma.de. 
Hier kann man auch die Datenbank 
registrierter Marken kostenlos durch- 
suchen (dpinfo.dpma.de). Zu beach- 
ten ist, dass Markenschutz unter 
Umständen nicht erst durch einen 
Eintrag beim DPMA entsteht, son- 
dern auch, indem ein Name die so 
genannte Verkehrsgeltung erlangt. 
Dies geschieht, wenn er im geschäft- 
lichen Verkehr benutzt wird oder 
wenn er „notorisch bekannt“ ist. Dies 
zu ermitteln ist aber im Allgemeinen 
recht schwierig und für den Privat- 
anwender sogar schlichtweg unmög- 
lich. Es gibt daher Unternehmen, die 
solche Recherchen kostenpflichtig 
durchführen. 


Verwechslungsgefahr. Schwierigkei- 
ten gibt es nicht nur dann, wenn der 
verwendete Domainname mit einem 
dem Markenschutz unterliegenden 
identisch ist, sondern bereits dann, 
wenn Verwechslungsgefahr besteht. 


M_ 


nu 
Er 


Ob dies der Fall ist, unterliegt nicht 
absoluten Regeln, sondern muss im- 
mer im Einzelfall entschieden wer- 
den. Praktische Fälle hierzu sind zum 
Beispiel „Bindestrich-Domains‘“, die 
sich von der Original-Domain ledig- 
lich durch einen eingefügten Binde- 
strich unterscheiden oder auch die 
so genannten „Tippfehler-Domains“, 
die sich teilweise nur durch einen 
Buchstabendreher vom eigentlichen 
Namen unterscheiden. 


„Überragende Bekanntheit”. Zu ei- 
nem Sonderfall kommt es, wenn der 
eigene Familienname einem marken- 
rechtlich geschützten Namen ent- 
spricht. Natürlich kann niemandem 
die Verwendung seines Familien- 
namens untersagt werden. Allerdings 
geht die Rechtsprechung derzeit da- 
von aus, dass ein entsprechender 
Domainname auch in diesen Fällen 
herausgegeben werden muss, wenn 
die Marke einen „überragenden Be- 
kanntheitsgrad“ hat. So mussten in 
den Fällen „Krupp“ und „Shell“ die 
Anmelder die Domain zu Gunsten 
der entsprechenden Firmen aufge- 
ben, obwohl der ursprüngliche Inha- 
ber der Domain www.krupp.de diese 
sogar gewerblich nutzte. (Krupp ist 
übrigens unter dieser Adresse noch 
immer nicht erreichbar.) 


Städtenamen. Auch Städte und Ge- 
meinden genießen nach dem bür- 
gerlichen Gesetzbuch Schutz durch 
ihr Namensrecht - obwohl ihre Na- 
men nicht dem Schutzbereich des 
Markenrechts unterliegen. Dieses 
Recht der Städte und Gemeinden 
wiegt stärker als die Namensrechte 


Dritter. Begründet wird dies damit, 
dass ein Internetsurfer, der zum Bei- 
spiel die Adresse www.hamburg.de 
eintippt, Informationen zur Stadt 
Hamburg erwartet und nicht die Sei- 
ten eines Privatanwenders oder des 
Betreibers eines kommerziellen In- 
ternetportals. 

Nach der Rechtsprechung wiegt 
das Namensrecht der Stadt sogar 
stärker als ein eingetragener Marken- 
name. So musste der Druckmaschi- 
nenhersteller Heidelberg zu Gunsten 
der gleichnamigen Stadt auf die Do- 
main www.heidelberg.de verzichten 
und ist nun unter www.heidelberg. 
com zu finden. 


Generische Domains. Ein Sonderfall 
stellen auch die so genannten gene- 
rischen Domains dar, die keinen Na- 
men, sondern einen Gattungsbegriff 
enthalten, der eine Branche oder ei- 
ne Produktart beschreibt, etwa www. 
computerhandel.de. Hier geht die 
Rechtsprechung mittlerweile von un- 
lauterem Wettbewerb und damit von 
einem Freihaltebedürfnis aus, da der 
Verwender, der ja nicht die gesamte 
Branche repräsentiert, hiermit Kun- 
den abfängt, die dann möglicher- 
weise gar nicht mehr nach Konkur- 
renzangeboten suchen, um einen 
Leistungsvergleich anzustellen. 


Registrierung genügt. Ein weiterer 
Aspekt ergibt sich aus der Frage, in- 
wieweit die Domain lediglich regis- 
triert ist oder schon verwendet wird: 
Früher ging die Rechtsprechung da- 
von aus, dass eine Rechtsverletzung 
nach dem Markenrecht erst dann 
vorliegen kann, wenn unter dem 
Domainnamen eine Homepage ab- 
gerufen oder auch ein anderer Inter- 
netdienst wie etwa E-Mail oder FTP 
genutzt werden kann. Mittlerweile 
nimmt man eine solche Rechtsver- 
letzungjedoch bereits dann an, wenn 
der Name „nur“ registriert ist, da der 
Anmelder hiermit schon das Recht 
des Markeninhabers zum Führen der 
Marke bestreitet (so zum Beispiel in 
den Fällen www.dsf.de, www.juris.de 
oder www.eurosport.de). 


Ernstfall Namensabgabe. Aufpassen 
heißt es auch, wenn man einen Do- 
mainnamen abgeben muss oder er- 
stritten hat, denn der Unterliegende 
ist lediglich dazu verpflichtet, den 
abgegebenen Namebei der Registrie- 
rungsstelle freizugeben. Er muss hin- 
gegen nicht sicherstellen, dass der 
andere ihn auch wirklich bekommt. 
Es empfiehlt sich, den Provider, der 
die betreffende Domain verwaltet, 
frühzeitig über die Veränderung zu 
informieren. Auch der künftige Do- 
main-Inhaber sollte seinen Provider 
frühzeitig über den bevorstehenden 
Inhaberwechsel der Domain unter- 
richten und ihm auch alle hierzu 
erforderlichen Daten (insbesondere 
den Namen des bisherigen Inhabers 
und dessen Provider) mitteilen. 

Um einen reibungslosen Wechsel 
der Domain-Registrierung zu ge- 
währleisten, sollten der bisherige 
und der zukünftige Inhaber der Seite 
einen so genannten Konnektivitäts- 
Koordinations-Antrag, kurz KK-An- 
trag bei der Registrierungsstelle ein- 
reichen. Hierbei ist häufig der neue 
Provider behilflich. 


Fazit. Die goldenen Zeiten der Do- 
maingrabber sind definitiv vorbei. An 
ihre Stelle ist die Epoche der Abmah- 
nungen getreten, die für einige Be- 
rufszweige derart einträglich ist, dass 
viele auch mal über das Ziel hinaus- 
schießen. Wer eine solche Abmah- 
nung erhält, sollte sich umgehend 
von einem mit dieser Materie ver- 
trauten Rechtsanwalt beraten lassen. 
Natürlich auch, wenn das eigene Un- 
ternehmen Opfer eines Domaingrab- 
bers wurde und man die Domain 
nunmehr für sich sichern will, da die 
Unternehmensentwicklung oft in er- 
heblichem Maße vom Ausgang eines 
solchen Verfahrens abhängt. | 


Der Autor: Thomas Draudt ist Rechtsanwalt in 
der Raunheimer Sozietät Kauzner&Draudt 
(www.kauzner-draudt.de). Sie beschäftigt sich 
vor allem mit Fragestellungen aus den 
Bereichen EDV- und IT-Recht und arbeitet 
ausschließlich mit Macs. 
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Information-Technology & -Services BET 


DSL für alle 


DSL-Router „Vigor2200X", „Xrouter Pro MIH-130"' 


Mehrere neue Router bescheren dem kompletten Firmennetz die superschnelle Internetverbindung 


per DSL. Wir stellen Drayteks „Vigor2200X“ und den „Xrouter Pro MIH-130“ von Xsense vor. 


Vigor2200X 


Mi Drayteks „Vigor2200X“ bietet ein 4- 
Port-10/100-Ethernet-Switch, einen 
Uplink-Port zur Verbindung mit dem 
internen Netz über ein weiteres Hub, 
einen „WAN-Port“ für den Anschluss 
an T-DSL sowie einen ISDN-Port. 
DerVigor2200X ist nicht nur ein T- 
DSL-Router mitSwitch, sondernkann 
auch als ISDN-Router dienen. Die in- 
tegrierte Zweikanal-ISDN-Karte steht 
als „Fallback“-Hardware zur Verfü- 
gung, falls der schnelle DSL-Daten- 
dienst einmal nicht zur Verfügung 


JUJaTE Vigor2200XL 


Kategorie: Kombinierter DSL/ISDN-Router mit Switch 


BI Preis: 680 Mark 
BI Hersteller: Draytek 
Mi Info: Dr. Bott, Tel. 03 67 38/4 46 30, www.drbottkg.de; 


TKR, Tel. 04 31/3 01 73 00, ‚tkr.de 
er MAC UPE3 
| Empfehlung | 
_ehraut | 
MACUD urreı. EZ 


stehen sollte. Das Gerät ist natürlich 
auch für solche Anwender interes- 
sant, die zwar schon mit T-DSL lieb- 
äugeln, aber zunächst noch per ISDN 
im Internet surfen. 

DerVigor2200X bietet intern alles, 
was auf einer langen Anwender- 
Wunschliste stehen könnte: Wie die 
meisten seiner Artgenossen bietet er 
einen DHCP-Server, der intern die IP- 
Nummern für die Nutzer verteilt. 
NAT (Network Address Translation) 
regelt die Internet-Kommunikation 
der Netzwerkteilnehmer über ein 
einziges Account. Zur Abschottung 
des internen Netzwerks mittels ver- 
schachtelter Filterregeln steht eine 
einfach zu konfigurierende Firewall 
zur Verfügung. 

Für die Verbindungsaufnahme zu 
T-DSL unterstützt das Gerät neben 
PPPoE (PPP over Ethernet) auch 
PPTP (Point-to-Point Tunneling Pro- 
tocol). Das ISDN-Interface erlaubt 
die automatische Zuschaltung des 
zweiten Kanals bei Überschreitung 
der Lastgrenze. Via ISDN kann auch 


Xrouter Pro MIH-130 


EM Mit dem DSL-Router „Xrouter Pro 
MIH-130“ bietet auch Xsense ein 10/ 
100-Ethernet-Switch mit vier Ports. 
Für die Verbindung mit dem Netz- 
werk über ein weiteres Hub oder 
Switch stellt das Gerät allerdings kei- 
nen gesonderten Anschluss zur Ver- 
fügung. Ein Schalter macht einen der 


dt) alEss Xrouter Pro MIH-130 


Kategorie: DSL-Router mit Switch 


Bi Preis: 500 Mark 
Bi Hersteller: Xsense 
BI Info: Dr. Bott, Tel. 03 67 38/4 46 30, www.drbottkg.de 
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vier Ports zum Uplink-Verbinder. Die 
DSL-Anbindung erfolgt auch beim 
Xrouter per WAN-Port mit Firewall- 
Schutz. Ein ISDN-Anschluss ist nicht 
vorhanden; technisch gleicht der Xr- 
outer eher dem Vigor2200E. Die In- 
ternet-Verbindungen der einzelnen 
Firmennetz-Rechner regeln eben- 
falls ein DHCP-Server und NAT. 

Die „Virtual Server“-Funktion er- 
laubt es, Internet-Server im internen 
Netz auch der Außenwelt zur Verfü- 
gung zu stellen. Zu diesem Zweck 
ordnet der Router internen IP-Num- 
mern eines privaten Netzwerks (die 
der Web- und FTP-Server) bestimmte 
Internet-Dienste zu und stellt sie im 
Internet zur Verfügung. 


ein entfernt arbeitender Kollege eine 
Verbindung mit dem Netzwerk auf- 
bauen. Ebenfalls über den ISDN-An- 
schluss lassen sich auch ganze Netz- 
werke miteinander verbinden. 

Die Konfiguration des Vigor2200X 
erfolgt wie bei seinen kleineren Brü- 
dern Vigor2200 und 2200E per Web- 
browser. Bei unserem Kurztest erwies 
sich der Vigor2200X als sehr zuverläs- 
sig: Weder bei der Installation und 
Konfiguration, noch beim Betrieb 
ließ er Wünsche offen, weswegen wir 
das Gerät uneingeschränkt empfeh- 
len können. Für knapp 680 Mark ister 
ein echtes Schnäppchen. 

Der Distributor Dr. Bott hat dem 
Vigor eine deutsche Benutzerführung 
für die Konfiguration verpasst. Das 
auf CD-ROM enthaltene deutsche 
Handbuch erlaubt es sogar Anfän- 
gern, das Gerät schnell und sicher zu 
konfigurieren. 


Installation und Konfiguration er- 
folgen wie beim Vigor per Webbrow- 
ser und sind schnell erledigt - Eng- 
lischkenntnisse vorausgesetzt. Lei- 
der liegt auch das Handbuch nicht in 
Deutsch vor. DerT-DSL-Router arbei- 
tete im unserem Test zuverlässig. 

Mit einem Preis von etwa 500 
Mark ist die Xsense-Lösung knapp 50 
Mark teurer als der Vigor2200E, der 
sogar ein paar mehr Funktionen auf- 
weist. Der höhere Preis und die feh- 
lende Lokalisierung sind die einzigen 
Mankos des sonst guten Geräts. (vr) 


VIDEOSCHNITT 


+++ NEWS +++ NEWS 


Final Cut 2 im Onlineshop: 


Neue Version mit QuickTime 5 / final bis Mitte April 


Mi Seit Mitte März können Interessierte in 
Apples US-OnlineshopVersion 2 der profes- 


sionellen Filmschnitt- und Compositing- ! 


Software Final Cut Pro vorbestellen. Die 


Software setzt QuickTime 5 voraus und soll : 
für eine wesentliche Beschleunigung in der : 


Videobearbeitung sorgen. In den Genuss ei- 
nes Großteils dieser Beschleunigungkommt 
aber nur, wer in zusätzliche Hardware inves- 
tiert (siehe Meldung rechts unten). 

Final Cut Pro 2 ist multiprozessortaug- 
lich und soll auf entsprechenden Maschi- 


nen einen Geschwindigkeitszuwachs von : 


bis zu 70 Prozent gegenüber Version 1.2.5 
bringen. Ebenfalls verbessert hat Apple die 
Abstimmung mit der AltiVec-Einheit des G4- 


Prozessors. Sie soll sich immerhin noch in : 
einer Beschleunigung um rund 30 Prozent : 


gegenüber der Vorversion niederschlagen. 
Auch das Benutzer-Interface wurde über- 

arbeitet. EDLs (Edit Decision Lists) - auf de- 

ren Basis das Bandmaterial anschließend 


dem Grobschnitt unterzogen wird - sollen : 
sich beispielsweise in dem neuen „Cutting : 


Station“-Modus schneller erstellen lassen, 
als dies mit dem „Log and Capture“-Dialog 


: Generatoren befindet sich nun auch einer 
: für fließenden Titeltext. 
Neben diversen weiteren kleinen Neue- : 
: rungen, die vornehmlich auf den professio- 
: nellen Markt abzielen, sowie einigen Ände- ! 
rungen in der Palettengestaltung (etwa eine 
Audio-Aussteuerungsanzeige) soll Final Cut : 
: Pro 2 eine deutlich verbesserte Adaption von 
AfterEffects-Plug-ins aufweisen. ; 
:  Währendder US-Preis für dasVollprodukt 
i mit rund 1000 Dollar stabil blieb, sind für : 
: das Update von Final Cut Pro 1.x stolze 250 
| Dollar auf den Tisch zu legen. Über euro- ; 
: päische Preise war bis Redaktionsschluss 
ebenso wenig in Erfahrung zu bringen wie |: 
: über den tatsächlichen Veröffentlichungs- 
termin. Da Final Cut Pro 2 QuickTime 5 vor- : 
aussetzt und diese Version noch nicht final 
: vorgestellt wurde, wird Apple mit der Auslie- : 
: ferung wohl auch erst nach QuickTime 5 be- 
ginnen. Aus strategischen Gründen muss ! 
: Apple die neueVersion ihrer Multimedia-Ar- : 
: chitektur bis zurwichtigenVideomesseNAB : 
in Las Vegas fertig gestellt haben, die am 19. : 
: April beginnt. Spätestens zu diesem Termin : 
: ist also mit der Auslieferung von Final Cut : 
möglich ist. Unter den zahlreichen neuen ; 


Pro 2 zu rechnen. (alm) 


PERIPHERIE 


Neuer Spitzenscanner von Agfa 


42-Bit-Modell „DuoScan f80“ mit bis zu 1250 mal 1250 ppi Auflösung 


MI Auf der Cebit zeigte Agfa ein weiteres Mit- : 
glied der DuoScan-Familie. Das Modell „f80“ ; 
mit 42 Bit verfügt über eine 2-Linsen-Optik 
mit einer CCD-Zeile von 10000 Pixeln. Die : 
optische Auflösung beträgt auf der gesam- 
ten Scanfläche 1250 mal 2500 ppi, im kleine- : 
ren, hoch auflösenden Bereich gar 2500 mal : 
2500 ppi. Mit 42 Bit Farbtiefe und einem : 
Dichteumfang laut Hersteller von 3.7 soll : 
sich der DuoScan f80 auch für Dias und Ne- 


gative mit hohem Tonwertumfang eignen. 


Wie alle Geräte dieser Baureihe verfügt : 
der f80 über zwei getrennte Vorlagenebenen 
für Auf- und Durchsichtvorlagen; zum Ein- : 
schub von Dias und Negativen werden glas- 
lose Diahalter mitgeliefert. Als Schnittstellen : 
bietetdas Gerätneben Firewire auch SCSI-2. ; 


Noch vor Erscheinen der Acro- 

bat-Version 5.0 hat Enfocus 
kompatible Updates für PitStop und Certify 
PDF angekündigt. (Info: www.enfocus.com) 
> Beim Update auf die aktuellste Version 


Mark erhältlich sein. (il) 
> Info: Agfa, Tel. 02 21/57 17-2 77, 
www.agfa.de 


von Imposition Publisher bietet die Firma 
Promo noch bis Ende dieses Jahres Sonder- 
konditionen. (Info: www. promo.de) > Agfa 
Monotype hat 136 PS-3-kompatible Schrif- 


ten an HP lizenziert. Der Druckerhersteller 


Medienproduktion 


INHALT 


ACROBAT 5 
162 Die neuen Funktionen 
im Überblick 
166 Was sagen die Experten? 
170 Die neuen Sicherheits- 
features von Acorobat 5 


FREEHAND 10 
174 Erster Blick auf die 
neue Version 


iMOVIE 
180 Neue Filter und Effekte 


BILDBEARBEITUNG 


182 Filter von Flaming Pear 
184 Photoshop: Lücken füllen 


VIDEOSCHNITT 


RTMac fertig 


Echtzeit-Rendering mit QuickTime 5 


Mi Die lange angekündigte DV-Schnittkarte 
: „RTMac“ von Matrox istnun fertig. Das „RT“ 
im Namen steht für RealTime: In Kombina- 
: tion mit QuickTime 5 und dessen offener Ar- 
chitektur für Echtzeit-Rendering soll es da- 
: mit möglich sein, eine Reihe professioneller 
Der DuoScan f80 soll im Mai für etwa 13700 
: zuführen - womit das lästige Warten aufden 
fertig berechneten Effekt entfällt. 


Bearbeitungsfunktionen in Echtzeit durch- 


Die Schnittkarte erlaubt dabei die Kom- 


bination von drei Video- und Grafikebenen 
: gleichzeitig. Zusätzlich zu den Echtzeitfunk- 
tionen stellt die RTMac in einer mitgeliefer- 
: ten Breakout-Box auch Ein- und Ausgänge 
für Y/C- sowie für Component-Video bereit. 
: Über diese lässt sich analoges Videomaterial 
digitalisieren und in DV-Projekten einset- 
: zen. Ein zusätzlicher RGB-Ausgang zum An- 
: schluss eines externen Videomonitors run- 
: det die Features der Karte ab, die rund 2600 
Mark kostet. (alm) 

: > Info: Matrox, Tel: 0 89/62 17.05 70, 

! www.matrox.de 


will seine Modelle der LaserJet- und Desk- 
Jet-Familien künftig damit ausstatten. > 
Harlequins PDF Creator liegt in Version 2.0 
vor. Die Software kostet ca. 120 Dollar und 
liegt unter jawssystems.com bereit. EEE 
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Mit der neuen Version 5 von Acrobat weitet Adobe das Einsatzgebiet ihrer 


Software auf den Office-Bereich aus. Aber auch die „traditionellen“ Publisher 


kommen nicht zu kurz. Wir stellen die wichtigsten Neuerungen vor. 
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M Obwohl Acrobat und das zugehöri- 
ge Datenformat PDF während der 
letzten Jahre in fast allen Bereichen 
der Medienproduktion große Bedeu- 
tung erlangt haben, ließ sich Adobe 
mit einer neuen Version erstaunlich 
viel Zeit. Doch das Warten hat ein En- 
de: Version 5.0 steht vor der Tür. 


Oberfläche. Beim Öffnen von Acro- 
bat 5.0 fällt zunächst die veränderte 
Benutzeroberfläche auf, deren konfi- 
gurierbare Buttonleisten jenen aus 
Microsofts Office-Produkten ähneln 
(Abbildung 1). Dies kommt nicht von 


ungefähr, denn Adobe hat vor allem 
für Büro-Anwender eine ganze Reihe 
Neuerungen eingebaut. Speziell die 
Zusammenarbeit von Office und 
Acrobat wurde verbessert. So lassen 
sich Daten eines Office-Bestandteils 
nun direkt ins PDF-Format verwan- 
deln. Damit sind auch mehr Einstel- 
lungen aus der Textsoftware direkt im 
PDF-Dokument übernehmbar, zum 
Beispiel Informationen zur Struktur 
eines Texts. Auf das Zusammenspiel 
zwischen Acrobat und Office werden 
wir in der kommenden MACup noch 
ausführlicher eingehen. 


Verteilte Arbeit. Neu ist ferner ein 
Browser-Plug-in, mit dessen Hilfe 
sich PDF-Dokumente online kom- 
mentieren und bearbeiten lassen. 
Bisher gab es für die Online-Arbeit ja 
lediglich das kostenlose Acrobat-Rea- 
der-Plug-in, dem Funktionen zur Be- 
arbeitungvon Dokumenten bekannt- 
lich fehlen. Das neue Plug-in ist auch 
sehr interessant für den Einsatz in 
örtlich weit voneinander entfernten 
Arbeitsgruppen, die gemeinsam Do- 
kumente übers Web bearbeiten. 
Dabei ist es sehr hilfreich, dass Acro- 
bat neuerdings auch WebDav unter- 
stützt, den Standard für Teamarbeit 
imWeb. Außerdem ist es möglich, Da- 
ten per E-Mail aus Acrobat heraus mit 
einem einzigen Mausklick zu ver- 
schicken. Der Start des Mail-Clients 
und die Erstellung sowie der Versand 
der Mail inklusive Anhang erfolgt au- 
tomatisch. 


Sicherheit. Im Zusammenhang mit 
der Teamarbeit via Internet gewinnt 
natürlich auch das Thema Sicherheit 
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Abbildung 1: Am auffälligsten an Acrobat 5 ist das neue Interface. 
Neuerdings findet man am oberen Rand eine Buttonleiste. 


nhalte im PDF-Format. Neu ist der Button „Add PDF Tags“. 


immer mehr an Bedeutung. Daher 
hat Adobe die Sicherheitseinstellun- 
gen im neuen Acrobat um die Funk- 
tion ergänzt, Dokumente mit einem 
128-Bit-Schlüssel zu kodieren. Auch 
digitale Signaturen werden unter- 
stützt. Neben der Acrobat-eigenen 
Kodierung mit öffentlichem und pri- 
vatem Schlüssel bietet die neue Ar- 
chitektur Drittherstellern die Mög- 
lichkeit, ihre Sicherheitslösungen zu 
integrieren. In den Voreinstellungen 
kann man jetzt außerdem präziser 
definieren, welche Rechte der Emp- 
fänger eines PDF-Files hat. Mehrzum 
Thema Sicherheit in Acrobat5 finden 
Sie ab Seite 170. 


Repurposing. Schon immer gestört 
hates, dass man einzelne Bestandtei- 
le wie Bilder und Text nicht ohne wei- 
teres wieder aus einem Acrobat-Do- 
kument herauslösen konnte. Bislang 
war dies nur per Copy-and-Paste 
oder mithilfe spezieller Plug-ins an- 
derer Hersteller möglich. Diesen et- 
was unbefriedigenden Zustand hat 
Adobe mit der neuen Acrobat-Ver- 


sion aus der Welt geschaffen: PDF- 
Dokumente lassen sich nun im RTF- 
Format exportieren, damit sie einfa- 
cher wiederzuverwerten sind. Bilder 
kann man aus dem Dokumentheraus 
in den Formaten Tiff, JPEG und PNG 
exportieren. Auch die Verwandlung 
des gesamten PDF-Dokuments in 
diese Formate ist möglich. 

Bisher stand als Alternative zu 
PDF nur PostScript und EPS zur Ver- 
fügung. Als neues PDF-File importie- 
ren oder zu bestehenden Dokumen- 
ten hinzufügen kann Acrobat jetzt 
unter anderem BMP-, Compuserve- 
GIF-, HTML-, JPEG-, PCX-, PNG-, 
Tiff- und Textdokumente. Beim Im- 
port von Bilddaten sind übrigens 
auch die Kompressionseinstellungen 
und Farben beeinflussbar. 


Web Capture. Die Erweiterung „Web- 
Capture“, die HTML-Dokumente ins 
PDF-Format verwandelt, dürfte vie- 
len Anwendern bereits aus Version 4 
bekannt sein. Für Mac-Anwender 
hatte sie Adobe mit dem Update auf 
Version 4.05 verfügbar gemacht. Das 


Detect and Remove 


Removing items listed here removes corresponding 
functionality from your PDF document. 


& All Comments (notes, files, sounds, ...) 

MrFile Attachments Only 

M Multimedia 

DB Forms Actions (submit, reset, ...) 

Bi yavascript Actions 

Di External cross references (web links, files, ...) 
DZ Image Alternates 


Optimize Space 


_ Bookmarks and Links 


EZ Remove Bookmarks with invalid destinations 
Di Remove Link annotations with invalid destinations 


Space Audit 
„Results 

Percentage Bytes Description 
8.08% 8 Thumbnails 
39.8% 256687 Images 
8.58% 4996 Bookmarks 
1.4% 272252 Content Streams 
7.9% 51839 Fonts 
8.8% 8 Structure Info 
8.08% 8 Forms 
1.4% 9532 Comments 
8.8% 8 Named Destinations 
2.1% 13944 Cross Reference Table 
17.4% 48894 Unknown 
188.8% 658144 Total 

658144 File Size in Bytes 


_ Named Destinations 


BZ Change Unused Named Destinations 


@; Remove unused only 
OÖ Convert into direct links if space will be saved 
OÖ Convert all into direct links 


(Cancer) 0x) 


Abbildungen 3a bis c: Der neue 

„PDF Consultant“ entfernt unerwünschte 
Objekte (oben links), überprüft die 
Dateigröße (oben rechts) und optimiert 
die Datenmenge (unten links). 


praktische Tool kann in der neuen 
Fassung auch mit einigen Websites 
umgehen, die bisher nicht zugäng- 
lich waren, da es Cascading Style 
Sheets und JavaScript unterstützt. 
Ebenfalls neu ist der Check-Button 
„Add PDF Tags“ (Abbildung 2). Diese 
Funktion bildet Strukturen derHTML- 
Daten im PDF-Dokument ab. 


Struktur. Bislang waren PDF-Doku- 
mente lediglich eine grafische Zu- 
sammenstellung von Seiteninhalten. 
Ab sofort können die Inhalte mithilfe 
der eben erwähnten PDF-Tags auch 
strukturiert werden. Die entsprechen- 
den Informationen speichert Acrobat 
im XML-Format. Voraussetzung ist 
allerdings, dass eine Applikation die 
Strukturen eines Dokuments auch in 
der richtigen Form übergeben kann. 
Und das beherrscht bisher nur Office 
fürWindows. Das nächste Programm 
mit derartigen Fähigkeiten wird wohl 
FrameMaker sein. Wann dies auf den 
Markt kommt, steht derzeit aller- 
dings noch nicht fest. Ein weiterer 
Weg, Zusammenhänge zu erhalten, 
führt über den erwähnten Button bei 
der Übernahme von Web-Inhalten 
mit Web Capture. 

Sind Struktur-Informationen ent- 
halten, ist Acrobat 5.0 in der Lage, 
Texte bei der Bildschirmdarstellung 
zu umbrechen - eine wichtige Vor- 
aussetzung, um Dokumente auch auf 
kleineren Bildschirmen bequem dar- 
stellen zu können. 


PDF Consultant. Ein weiteres neues 
Tool soll bei der Erstellung und Bear- 
beitung von PDF-Dokumenten für 
Ordnung sorgen: „PDF Consultant“ 
(Abbildungen 3a bis c). Es bietet drei 
verschiedene Optimierungsfunktio- 
nen, soll sich allerdings auch durch 
Werkzeuge anderer Hersteller erwei- 
tern lassen. 

Eine der drei Funktionen hilft dem 
Anwender dabei, unerwünschte Kom- 
mentare, Links, Skripts, Töne oder 
zusätzliche Bilddaten im Doku- > 
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ACROBAT/PDF 


> ment aufzuspüren und zu entfer- 
nen. Eine zweite gibt darüber Aus- 
kunft, wie viel Platz welche Elemente 
der Datei verschlingen; die dritte soll 
die Dateigröße optimieren, beispiels- 
weise, indem überflüssige Book- 
marks und Links entfernt werden. 
Das Ganze lässt sich auch im Stapel- 
betrieb steuern. 


Batch-Processing. Womit wir beim 
nächsten Thema wären: Eine weitere 
neue Funktion dient nämlich zur 
Automatisierung. So kann man zum 
Beispiel automatisch Thumbnails er- 
zeugen, die Seiten auf ein bestimm- 
tes Maß beschneiden, Sicherheits- 
einstellungen treffen oder nur be- 
stimmte Seiten drucken lassen (Ab- 
bildung 4). 

Zu diesem Zweck steht eine Rei- 
hen von vordefinierten Kombinatio- 
nen von Arbeitsschritten zur Verfü- 
gung. Weitere lassen sich individuell 
erstellen, und wer will, kann sogar 


Neuerungen in Acrobat 5 


Publishing. Gerade zur Übermittlung 
digitaler Druckunterlagen hat sich 
PDF mittlerweile auf breiter Front 
durchgesetzt. Obwohl Adobe beim 
Großteil der Veränderungen eher das 
Business-Umfeld im Visier hatte, gibt 
es aber natürlich auch im „traditio- 
nellen“ Bereich Neuerungen zu ver- 
melden. Die augenfälligste darunter 
ist die Überdrucken-Vorschau, mit 
welcher der Publisher am Bildschirm 
überprüfen kann, ob sich Grafik- 
elemente wie gewünscht verhalten. 
Überdrucken-Fehler ließen sich bis- 
her weder bei der Ausgabe noch beim 
Composit-Druck auf einem Farbdru- 
cker beurteilen, sondern traten erst 
bei der endgültigen Ausgabe als böse 
Überraschung zutage. 

Im Sachen Farbmanagement hat 
Adobe neuerdings in Acrobat die be- 
reits aus Photoshop 6.0 und Illustra- 
tor 9.0 bekannte Engine im Einsatz. 
Somit lässt sich jetzt auch in Acrobat 
der Eindruck auf verschiedenen Pa- 


im] Batch Sequences 


%& Create Thumbnails 
%& Fast Web View 

%& Open All 

%% Print 1st Page of All 
%%& Print All 

%& Remove File Attachment 
%% Save All as RIF 


%%& Set Security to No Chand 
Run Sequence ) 


Abbildung 4: Batch-Funktionen erleichtern die Arbeit. 


Ferner hinzugekommen ist eine 
erweitere Druckkontrolle für die Aus- 
gabe auf PostScript-Geräten. Hier 
kann der Anwender unter anderem 
ein Dokument unterteilen, erweiter- 
te Farbmanagement-Einstellungen 
treffen, Transferkurven anwenden 
und den Schwarzaufbau steuern (Ab- 
bildung 5). 

Ebenfalls für den grafischen Be- 
reich interessant ist das neue, Acro- 
bat zu Grunde liegende Datenformat 


JavaScripts einbinden. 


pieren simulieren. 


Reader vs. Reader 


Um PDF-Dokumente zu betrachten, braucht man eine Lesesoftware. Adobe leistet sich gleich zwei davon: 


PDF 1.4 (Abbildung 6), denn es bietet 


Acrobat Reader und eBook Reader. Deren Funktionsweise ist dabei genauso verschieden wie ihr Einsatzzweck. 


Acrobat Reader. Passend zum Acrobat-Up- 
date hat Adobe auch gleich Version 5.0 des 
kostenlosen und weit verbreiteten Acrobat 
Readers angekündigt. Funktionell bietet das 
Tool wenig Neues. Die Änderungen fanden 
eher hinter den Kulissen statt. Zum Beispiel 
unterstützt auch der neue Reader die aktuel- 
le PDF-Version 1.4 und deren zusätzliche 
Funktionen. Auch das Neu-Umbrechen von 
Texten bei unterschiedlichen Bildschirm- 
größen ist jetzt endlich möglich, sofern die 
erforderlichen Informationen ins Doku- 
ment eingebettet wurden. Zu erkennen ist 
dies daran, dass der kleine Button zum Um- 
brechen in der Menüleiste aktivierbar ist. 
Ansonsten sind weder bei der Stand- 
alone-Version des Acrobat Readers noch bei 
der Plug-in-Fassung fürWeb-Browser Ände- 
rungen zu erkennen. Funktionen wie das 
Editieren von Inhalten, Notizen und Anmer- 
kungen und ähnliches bleiben dem Vollpro- 
dukt vorbehalten. Zum Ausfüllen von PDF- 
Formularen genügt allerdings bereits der 
Reader. Außerdem lässt sich die Lesesoft- 
ware auch über ihre Plug-in-Schnittstelle 
von Drittherstellern um weitere Funktionen 
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ergänzen. Weitere Infos gibt es unter der 
Adresse www.adobe.de/products/acrobat/ 
readermain.html 


eBook Reader. Ganz andern Zwecken dient 
der ebenfalls kostenlose eBook Reader: Von 
dem vor knapp zwei Jahren von der Firma 
Glassbook gekauften Tool hat Adobe inzwi- 
schen eine eigene Version 2.0 vorgestellt. 
Während an der Mac-Fassung noch gearbei- 
tet wird, ist das Windows-Pendant bereits 
fertig. 

Entsprechend seinem Haupteinsatzge- 
biet bietet das einfach zu bedienende Inter- 
face vor allem spezielle Funktionen zum 
Lesen elektronischer Bücher. So kann der 
Anwender beispielsweise direkt aus dem 
Reader einen Online-Buchhandel ansteu- 
ern. Zusätzlich bietet der Reader natürlich 
auch die Möglichkeit, erworbene Bücher 
direkt aus dem Internet zu laden und die 
Sicherheitsfunktion zum Schutz der Urhe- 
berrechte zu verwalten. 

Sobald PDF-Dokumente oder elektroni- 
sche Bücher geladen sind, legt die Lesesoft- 
ware diese übersichtlich als Icons in der Bi- 


bliothek ab. Von hier aus kann der Anwender 
dann das Buch anklicken und „aufschla- 
gen“. Wer einen größeren Bildschirm zum 
Lesen nutzen möchte, kann die Lesefläche 
auch doppelseitig anlegen. 

Zusätzlich erlaubt der eBook Reader das 
Einfügen von Lesezeichen sowie das Mar- 
kieren von Text. Sogar eigene Anmerkungen 
können gespeichert werden. Dies ist zum 
Beispiel ein wesentlicher Unterschied zum 
Acrobat Reader, dem ja jegliche Bearbei- 
tungsmöglichkeiten fehlen. Allerdings spei- 
chert der eBook Reader diese Extras nicht im 
Dokument selbst, sondern in einer zur Soft- 
ware gehörenden Datei. Bei der Weitergabe 
des elektronischen Buchs gehen diese daher 
verloren. Weitere Infos gibt es unter der In- 
ternet-Adresse www.adobe.com/products/ 
ebookreader/main.html 


Welchen Reader? Erfreulich ist die Tatsache, 
dass beide Reader kostenlos zur Verfügung 
stehen und beide auf das universelle Daten- 
format PDF setzen. Einmal aufbereitete Da- 
ten lassen sich also im Prinzip mit beiden 
Readern lesen. 


Print Settings 


Tiling 
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Abbildung 5: Die 
Druckeinstellungen 
wurden um diverse 


Acrobat Distiller = =] 


Job Options: | Press (modifiziert) + 


Compatibility: Acrobat 5 (PDF 1.4) 


High End Features 


U] Emit Halftones 
DB Emit Transfer Functions 


[] Print ICC colors as Device colors 
EI Apply Overprint Preview 


ÜlEmit Undercolor Removal/Black Generation [] Appiy Working Color Spaces Info Optionen bereichert 
File: none : R u 
Color Profile: [Printer/PostScript Color Management 12) Size: | etwa im Bereich 
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Abbildung 6: Im 
Distiller steht mit 


Started: preitag, 3. März 2001 a 0,87 Un Acrobat 5.0 auch die 
‚Adobe PostScript software version: 3011.104 neue PDF-Version 1.4 
zur Verfügung. 


unter anderem erweiterte Transpa- 
renzfunktionen, wie sie auch in Illust- 
rator 9 und Photoshop 6 bereits inte- 
griert sind. 


piert. Anwendern aller Bereiche hin- 
gegen dürften beispielsweise die 
neue Batch-Funktionen oder das 
mächtige Browser-Plug-in zugute 
kommen 
MitderFortentwicklungvon Acro- 
bat wurde auch das PDF-Format er- 
weitert zu einem Container, dessen 
Inhalte weiterverwertbar sind, zum 
Beispiel Bilder und Grafiken. Durch 
zusätzliche Strukturangaben kann 
man außerdem auch Texte und Daten 


ge diese Angaben auch aus den Pro- 
grammen ins PDF gelangen. 

Das englische Acrobat 5.0 sollnoch 
in April auf den Markt kommen. Die 
deutschsprachige Fassung wird wohl 
zweiWochen später folgen. Als Preise 
gibt Adobe rund 700 Mark für dieVoll- 
version und etwa 235 Mark für das 
Update an. 

In den nächsten Ausgaben werden 
wir ausführlich berichten, wie sich 
Acrobat 5 in seinen diversen Einsatz- 


Fazit. Acrobat 5.0 bietet zahlreiche 
neue Funktionen, von denen eine 
Menge vor allem jenen Nutzern hilft, 
die an mehreren Orten gemeinsam 
an Dokumenten arbeiten. Insbeson- 
dere für den Bürobereich ist außer- 
dem auch die enge Zusammenarbeit 


mit Microsofts Officesoftware konzi- in Datenbanken überführen - solan- gebieten bewährt. dDm 
Acrobat eBook Reader BE ja] Netscape: = 
RENT ER ii 3%. 2a 3 E 3 
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ALEC: Oh, he is downstairs. Sg 
MRS. CONNAGE: Well, you can show him where his room BSH - AS BdB IM HM > | DA - ER er» -® BD EIER 
is. Tell him I’m sorry that I can’t meet him now. — - — = > 
ALEC: He's heard a lot about you all. I wish you’d hurry. [0X Bookmark = 
Father’s telling him all about the war and he’s restless. He's sort D Table of Contents 
of temperamental. = 
(This last suffices to draw CECELIA into the room.) Q DBiscovertne value of Adobe PDF —— — 


v D) Creating an eBook from the Ground Up 
D Determine the Proper Page Size 


CECELI 


(Seating herself high upon lingerie) How do you 


MM 


mean—temperamental? You used to say that about him in let- 
ters D setup Margins 
ALEC: Oh, he writes stuff. » D) Define Typographie Styles 
CECELIA: Does he play the piano? 't Be Afraid to Experiment Setting Up 
ALEC: Don't think so. en iier: “up 
CECELIA: (Speculatively) Drink? Acrobat Distiller 
ALEC: Yes—nothing quer about him. DiAdobe FrameMaker | \ 
en . i [Adobe InDesign for Windows Once you have created your master eBook file or when you 
ALEC: Good Lord—ask him, he used to have a lot, and he's D) Adobe InDesign for Maeintosh De a ee ah 
Be Cosa Adobe [Adobe Pageaker Plus for Windows electronically, you must turn your native files into Adobe PDF 
MRS. C NEE A ee te Nasen DI Adobe PageMaker Plus for Macintosh files. With the Distiller in Adobe Acrobat 4.0 software, you 
ra Sobald See [1 Microsoft Word for Windows can not only customize your Adobe PDF files for your specific 
[DI QuarkXPress for Windows 


distribution needs but you can also optimize those files for 
electronic publishing. When assessing your content for elec- 
tronic distribution, you must decide how you want to optimize 
the text and image data contained in your documents. 


[DD QuarkXPress for Macintosh 
D) Using Adobe Acrobat 4.0 with Existing Po 
[I Create Adobe PDF Online Service 

» Di Navigation Features for eBooks 


Copy 
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Acrobat Reader: 
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D) Adobe Content Server and Adobe Acrob: 
DD) Adobe ePaper Solutions 
DD Third-Party Tools 

D Appendix A: Advanced Tips 

[DI Appendix B: Customizing Distiller Settings 


This book can be given 


Reader - hier das 
Browser-Plug-in der 
neuen Version 5.0 - 


Read Aloud 
This book can be read alaud 


eBook Reader: Der sehr einfach zu bedienende 

eBook Reader bietet weniger Funktionen - dafür aber 
spezielle Tools zum Lesen elektronischer Bücher. 

Unten im Bild sind beispielsweise die Rechte aufgelistet, 
die dem Besitzer des Buchs eingeräumt werden. 


Beide erfüllen ihren jeweiligen Einsatz- 
zweck mit Bravour. Der Acrobat Reader ist 
sachlich gestaltet und liegt auch als Plug-in 
für Web-Browser vor. Er ist seit Jahren eta- 
bliert und ist das Standardtool zur Betrach- 
tungvon PDF-Informationen. Entsprechend 
hoch ist sein Verbreitungsgrad. Auch wenn 
dem kostenlosen Tool die Werkzeuge zur 
PDF-Bearbeitung fehlen, lassen sich doch 


M {ID 


D)M 4 or vn 601x901n DM MM ı» 


ist mittlerweile das 
unangefochtene 
Standardtool zur 

=] Betrachtung elektro- 


zw)  nischer Dokumente. 


damit alle mit Acrobat erstellten Dokumen- 
te und deren Funktionen konsumieren. 
Übersichtlich ist auch die gleichzeitige An- 
zeige der Bookmarks und Thumbanails. 

Wer in den noch sehr jungen Markt für 
elektronische Bücher einsteigen will, ist mit 
dem eBook Reader besser bedient. Seine 
speziell auf diesen Einsatzzweck abge- 
stimmten Funktionen machen den Umgang 


mit elektronischer Lektüre sehr komforta- 
bel. Er hilft selbstverständlich auch dabei, 
die bereits schon jetzt zahlreich vorhande- 
nen PDF-Handbücher besser in den Griff zu 
bekommen. 

Ein Reader für elektronische Dokumente 
und Bücher, der nicht auf PDF-Basis arbei- 
tet, dürfte jedenfalls kaum noch eine Chan- 
ce haben. 
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Acrobat 5.0: Was 
sagen die Experten? 


Die kommende Acrobat-Version bietet zahlreiche neue 


Funktionen. Wir haben Insider aus verschiedenen Bereichen 


befragt, was sie von den Veränderungen halten. 


„Endlich automatisch” 


Michael Karbe, Actino Software 


BI Um es vorwegzunehmen: Adobe hat aus meiner Sicht 
mit Acrobat 5.0- wenn dennalles funktioniert wie geplant 
- einen guten Job gemacht. Als Systemdienstleister wer- 
den wir ständig mit Fragen zur Automatisierung sowie zur 
Wiederverwendung und Integration bombardiert. In der 
Regel lautete die Antwort: „Dazu brauchen Sie ein Plug- 
in.“ In Spezialfällen wird sich dies auch in Zukunft nicht 
ändern, doch Adobe hat sich in Acrobat 5.0 wichtiger Pro- 
bleme angenommen - und sie gelöst. 

Obwohl man mit „e-Paper“ arbeitet, gibt es im Work- 
flow noch immer sehr viele Dokumente mit einer Vielzahl 
an Informationen. Daher stellt sich immer wieder die Fra- 
ge der Automatisierung, um Daten nach einem einheitli- 
chen Schema zu bearbeiten und wiederzuverwerten. 

Die Automatisierung hat Adobe praxisgerecht gelöst. 
Der Anwender kann die Funktionen beliebig miteinander 
kombinieren und einen aufseine Bedürfnisse zugeschnit- 
tenen Ablauf festlegen. Leider gibt es nur den Stapelbe- 
trieb und keinen Überwachungsmodus wie beim Distil- 
ler. Eine Aktion muss also immer gestartet werden und 
kann nicht im Hintergrund auf neue PDF-Dateien lauern. 


„Für die Druckvorstufe 
schließt sich der Kreis” 


Olaf Drümmer, Callas Software 
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I Seit der Acrobat-Version 3 von 1996 verfolgen und er- 
forschen viele Prepress-Anwender aufmerksam, was sich 
mit Acrobat und PDF in der Druckvorstufe anstellen lässt. 
Anfangs gab es noch einige Enttäuschungen. In Version 5 
scheint sich Adobe aller noch wichtigen offenen Punkte 
angenommen zu haben, um Acrobat als Basiswerkzeug 
auch für die Druckvorstufe wirklich rund laufen zu lassen. 

Bereits ein echter Knüller ist die Simulation des Über- 
druckens im Auflagendruck auf dem Bildschirm. Einiges 
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Bei der ebenfalls neuen Konvertierung von PDF in an- 
dere Dateiformate stehen verschiedene Text- und Bildfor- 
mate zur Auswahl. Dies ist ein großes Plus bei der Archi- 
vierung oder Wiederverwendung der Inhalte. Leider fehlt 
die Möglichkeit, Dokumente in HTML zu verwandeln, so- 
dass eine Zweitverwertung im Internet nicht ohne Zuhil- 
fenahme von Plug-ins realisierbar ist. 

Weitere Highlights sind für mich die Sicherheitsstan- 
dards, digitale Signaturen, die Datenbankanbindung, Op- 
tionen für Systemadministratoren, XML-Support und 
Web-Integration. Etwas fragwürdig finde ich die Korrek- 
turabwicklung über den Web-Browser-dahatmanschon 
bessere Lösungen anderer Hersteller gesehen. 

Leider beweist das Produktmanagement von Adobe 
beim Vertrieb weniger Fingerspitzengefühl als bei der In- 
tegration wichtiger Funktionen. Das für den Einsatz im 
Office bestimmte Acrobat-Business-Tool wird-ohne dass 
es eine Chance auf Entfaltung gehabt hat - nach seiner 
kurzer Lebensdauer wieder vom Markt genommen. Wir 
können nur hoffen, dass Adobe mit alternativen Angebo- 
ten aufwartet, um diesen wichtigen Markt zu erschließen. 


Michael Karbe ist Geschäftsführer von Actino Software. Das 
Hamburger Unternehmen hat sich auf die Entwicklung 
und Vermarktung von Zusatzprogrammen für Acrobat 
spezialisiert. 


lässt sich mit der Überdrucken-Ansicht aber leider immer 
noch nicht visualisieren, zum Beispiel fettes Schwarz. 

Auch im Bereich Farbmanagement haben die Acrobat- 
Ingenieure einige praktische Features implementiert. So 
ist es beispielsweise möglich, über ein Menü mal eben die 
eine oder andere Druckbedingung auf dem Monitor zu si- 
mulieren, indem man das betreffende ICC-Profil anwählt. 
Ebenso kann beim Drucken in den erweiterten Einstel- 
lungen angegeben werden, dass die Druckausgabe für ein 
bestimmtes Ausgabeprofil erfolgen soll. Ob man damit 
auch einen Simulationsproof erzielen kann, ist allerdings 
derzeit noch offen. 

Mit Acrobat 5 hat Adobe ja auch das PDF-Format zur 
Version 1.4 erweitert. Zunächst nicht sichtbar ist die Tat- 
sache, dass Adobe in enger Zusammenarbeit mit dem in- 
ternationalen Normungsinstitut ISO Vorkehrungen für den 


Datenaustauschstandard PDF/X-3 installiert hat. PDF 
wird zwar auch weiterhin keine Ausgabeprofile in die Sei- 
tenbeschreibungen selbst aufnehmen; diese haben aber 
nunmehr im so genannten OutputIntent-Dictionary ein 
Zuhause gefunden. Obwohl Adobe in der neuen Acrobat- 
Version noch keine Funktionen eingebaut hat, um das 
dort abgelegte Ausgabeprofil auch zu benutzen, gibt es 
gute Chancen, dass in einem Update entsprechend nach- 
gelegt wird. Aber auch so dürfte es dem einen oder ande- 
ren Plug-in-Programmierer nicht schwer fallen, eine ge- 
eignete Erweiterung zu entwickeln. Wichtig ist, dass solch 
ein Outputlntent ein klar definierter, offizieller Bestand- 
teil von PDF 1.4 ist. 

Ein wenig besorgt nehme ich hingegen zur Kenntnis, 
dass PDF 1.4 und Acrobat 5 den Umgang mit Transparen- 
zen beherrschen: Hier ist nämlich noch nicht klar, wie zu- 
verlässig sich diese Darstellungsform belichten lässt. 
Denn Illustrator 9 hat gezeigt, wie Adobe sich die Druck- 
ausgabe vorstellt: Da es PostScript-RIPs, die Transparen- 
zen beherrschen, noch nicht gibt, wird im Notfall eben si- 
muliert. Adobe hat auch bereits klargestellt, dass die je- 
weiligen Applikationen sich selbst um die Ausgabe der 
Transparenz kümmern müssen. 

In der Druckvorstufe sollte man PDF-Dateien mit 
transparenten Objekten also bis auf weiteres mit spitzen 
Fingern anfassen, und zwar so lange, bis gesichertes Wis- 
sen darüber entstanden ist, was geht und was nicht geht. 

Zu guter Letzt noch ein Sicherheitshinweis: Wer will, 
dass PDF 1.3 oder 1.4 mit Acrobat 5 unter allen Umstän- 
den fehlerfrei funktioniert, muss PostScript-3-Technolo- 
gie einsetzen - bei allen beteiligten Komponenten. Und 
falls der RIP nicht von Adobe stammt, sollte er stets im 
Adobe-Kompatibilitätsmodus fahren. Die tollen Extra- 
Features, die einige RIPs aufweisen, sollte man zugunsten 
der Vorhersehbarkeit des Belichtungsergebnisses in ei- 
nem PDF-Workflow komplett abschalten. 


Olaf Drümmer ist Gründer der Berliner Prepress-Soft- 
warefirma Callas und gilt als international anerkannter 
Experte für den Einsatz von PDF in der Druckvorstufe. Er 
ist Mitentwickler der DIN- und ISO-Norm zu PDF/X-3, dem 
künftigen Austauschformat für digitale Druckvorlagen, 
und schreibt regelmäßig für MACup. 


„Schub für JavaScript" 
Max Wyss, Prodok Engineering 


EM Die Bereiche Formulare und JavaScript haben einen 
enormen Neuerungsschub erfahren. Für den Benutzer di- 
rekt sichtbar ist zunächst allerdings wenig, abgesehen von 
der Feld-Palette, welche die Feldstruktur anzeigt und ei- 
nen schnellen Zugriff auf einzelne Felder zulässt. Die an- 
deren Änderungen sind jedoch unter der Haube erfolgt. 

Die für mich als Acrobat-JavaScript-Programmierer be- 
deutsamste Neuerung ist, dass Acrobat 5 den JavaScript- 
Core 1.5 benutzt. Das heißt, es unterstützt Unicode und 
bietet einen Error-Handler für Laufzeitfehler. 

Aber auch in Acrobat-JavaScript hat es viele Neuerun- 
gen gegeben. Zu den wichtigsten gehört, dass man jetzt 
per JavaScript Indexe laden und entfernen sowie Kom- 
mentare und Bookmarks hinzufügen und manipulieren 
kann. Ebenfalls neu ist die Möglichkeit der direkten > 
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> Kommunikation zwischen geöffneten Dokumenten, 
der Aufbau von eigenen Menüs und die vorsichtige Öff- 


eng Ta: zum Dateisystem des Rechners. Den in Acrobat für 


den Entwickler am schwersten wiegenden Schwachpunkt 
hat Adobe ebenfalls ausgemerzt: Der eingebaute Editor ist 
nun halbwegs brauchbar. Zudem besteht die Möglichkeit, 
einen externen Editor zu definieren. 

Für Formularfelder ist die Einschränkung aufdie Base- 
14-Schriften gefallen. Dank Unicode-Unterstützung von 
JavaScript 1.5 lässt sich nun also jede verfügbare Post- 
Script-Typ-1-Schrift verwenden. Die Formularfelder kann 
man auch in verschiedenen Sprachen auf Rechtschreib- 
fehler hin korrigieren und ihre Daten im XML-Format im- 
und exportieren. 

All diese neuen Funktionen sind fantastisch. Doch lei- 
der stehen sie noch nicht komplett für Mac-Benutzer zur 
Verfügung. Wie schon früher hat Adobe wichtige Funktio- 
nen (noch) nicht auf die Mac-Version herübergebracht. 
Der schwerwiegendste Mangel ist dabei die fehlende di- 
rekte Datenbankanbindung. Ebenso ist dieAnbindungan 
einen externen Text-Editor nur unter Windows möglich, 


„Endlich Vorschau vom 


Druckergebnis” 


Robert Zacherl, Impressed 


Bi Dass sich PDF in der digitalen Druckvorstufe so schnell 
verbreitet hat, liegt sicherlich auch an der Möglichkeit, die 
Inhalte der Dokumente im Acrobat Viewer vor der Ausga- 
be überprüfen zu können. Unglücklicherweise ist eine 
rein visuelle Kontrolle nicht ausreichend, um die Produk- 
tionstauglichkeit einer PDF-Datei beurteilen zu können. 

Deshalb kommen parallel dazu Preflight-Plug-ins zum 
Einsatz, um auch die normalerweise unsichtbaren Objekt- 
attribute überwachen zu können. Erst die sinnvolle Kom- 
bination von optischer und softwaregestützter Dokumen- 
tenkontrolle erlaubt aber eine zuverlässige Einschätzung 
aller produktionsrelevanten Parameter. 

Acrobat 5 setzt dazu in den Bereichen PDF-Visualisie- 
rung und Composite-Ausgabe neue Maßstäbe: Dank der 
Funktion „Overprint Preview“ kann der Anwender die 
Druckresultate sich gegenseitig überdruckender Farben 
bereits am Monitor abschätzen. Liegt also etwa ein gelbes 
überdruckendes Objekt auf einem cyanfarbenen Hinter- 
grund, wird dieses in Grün, der Mischfarbe, dargestellt. 

Ein anderes Beispiel ist das irrtümliche Überdrucken 
von weißen Seitenobjekten wie Negativschriften. Diese 
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was umso ärgerlicher ist, da der eingebaute Editor trotz 
seiner Verbesserungen immer noch eine 32-Kilobyte-Be- 
grenzung hat. Das heißt, bei schon halbwegs komplexen 
Formularen können die Skripts nicht mehr vollständig an- 
gezeigt werden. Hier hat Adobe noch einiges an Nachbes- 
serungen zu leisten. 

Trotz dieser Schwächen und der vollkommen unsinni- 
gen und unverständlichen Streichung der Business-Tools 
bringt Acrobat 5 den Formularbereich einen großen Schritt 
nachvorn. Generell ist Acrobat 5 deutlich leistungsfähiger 
geworden. Damit wachsen aber auch die Ansprüche an 
den Erzeuger von PDF-Dokumenten. Auf der anderen Sei- 
te hat Adobe die Grundlagen für Werkzeuge geschaffen, 
die dem Normalbenutzer die Arbeit erleichtern können. 


Max Wyss ist Gründer und Inhaber der Zürcher Firma Pro- 
dok Engineering, die sich aufdie Entwicklung papierarmer 
Arbeitsabläufe spezialisiert hat, von Websites bis Database- 
Publishing-Anwendungen. Wyss schreibt unter anderem für 
PlanetPDEcom und hält Vorträge oder veranstaltet Work- 
shops auf Konferenzen in Europa und den USA. 


wurden bislang auf dem Bildschirm und beim Ausdruck 
aufComposite-Druckern immer fälschlicherweise als wei- 
ße Objekte wiedergegeben. Erst bei der Erzeugung von 
Farbauszügen für die Endausgabe auf Film oder Platte 
zeigte sich dann, dass die Objekte fehlten. Mit der Over- 
print Preview in Acrobat 5 kann so etwas nun nicht mehr 
passieren. 

Um die Sache rund zu machen, beschränkt sich die 
Überdruck-Simulation nicht nur auf die Monitordarstel- 
lung, sondern kommt bei Bedarf auch beim unseparier- 
ten Ausdruck auf Schwarzweiß- oder Farbdruckern zum 
Einsatz. Hierzu wird im Druckdialog von Acrobat 5 ein- 
fach die Option „Apply Overprint Preview“ aktiviert. 

Allerdings kann die Simulation nicht immer mit dem 
späteren Druckergebnis identisch sein. Dazu müsste sie 
zwischen lasierenden und opaken Druckfarben unter- 
scheiden und das teils unterschiedliche Verhalten von 
PostScript- und PDF-RIPs in Bezug auf das Überdrucken 
von Prozessfarben berücksichtigen. 

Trotz dieses kleinen Schönheitsfehlers ist die Über- 
druck-Vorschau neben vielen anderen Prepress-relevan- 
ten Neuerungen ein entscheidender Schritt in Richtung 
Produktionssicherheit und stellt somit einen weiteren 
Pluspunkt gegenüber PostScript-Workflows dar. 


Robert Zacherlistseit 1992 für die Impressed GmbH als Pre- 
press-Produktmanager tätig. Sein Spezialgebiet sind Post- 
Script- und PDF-basierte Softwarelösungen. 


Experten auf Tour 


M So groß die allgemeine Freude über eine 
neue Acrobat-Version auch sein mag: Den 
Anwender interessiert natürlich in erster Li- 
nie, wie er mit dem Produkt in der Praxis zu- 
rechtkommt. Aus diesem Grund haben sich 
die hier zu Wort gekommenen PDF-Spezia- 
listen Michael Karbe, Olaf Drümmer, Robert 
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Zacherl und Max Wyss sowie auch 

der Buchautor und Entwickler der 

PDFlib Thomas Merz entschlossen, 
fundiertes Wissen über das neue Acrobat- 
Programm zu vermitteln. 

Da jeder der Initiatoren ein anerkannter 
Experte in einem Spezialbereich der weit- 
läufigen Materie im PDF-Umfeld ist, geht 
die Veranstaltung auf die verschiedensten 
Aspekte von Acrobat 5.0 ein. 


Stattfinden soll die Tour im Juni, wenn ers- 
te Erfahrungen mit derkommenden Version 
vorliegen. Als Veranstaltungsorte sind bisher 
Hamburg, Berlin, Frankfurt, München, Düs- 
seldorf und Zürich geplant. 

Aktuelle Informationen zu der Veranstal- 
tunggibt es beiwww.pdfguru.com sowie un- 
ter anderem bei Actino (Tel. 0 40/3 99 27 00, 
www.actino.de) und bei Impressed (Tel. 040/ 
897 18 90, www.impressed.de) 
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gnaturen und Veränderungen am Dokument 
crobat-5-Format bietet den neuen, sicheren 


werden aufgezeichnet. 
28-Bit-Schlüssel. 


Resolution dpi 


eheim und echt 


Acrobat 5 bietet zahlreiche neue Sicherheitsfunktionen, die PDF-Dateien vor dem unberechtigten Zugriff 


Dritter schützen. Außerdem lassen sich die Dateien signieren, um Authentizität zu gewährleisten. 
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mM Wer PDF-Dateien austauscht, will 
meistens nicht, dass jeder die Datei- 
en einsehen, drucken und verändern 
kann. Aus diesem Grund lassen sich 
PDF-Dateien bereits seit geraumer 
Zeit mit einem Passwort schützen 
und bestimmte Eingriffe auf Empfän- 
gerseite unterbinden. 

Neben der Vertraulichkeit kommt 
auch der Authentizität und Integrität 
von Dokumenten in der Unterneh- 
menskommunikation eine große Be- 
deutung zu. Man muss sich schließ- 
lich darauf verlassen können, dass 
ein erhaltenes Dokument tatsächlich 
vom angeblichen Absender stammt 
und Veränderungen am Dokument 
die Signatur des Verändernden tra- 
gen (Abbildung 1). Beide Aspekte hat 
Adobe bei Acrobat 5 aufgewertet. 


Schlüssel. Seit Acrobat 2 kann man 
PDF-Dateien verschlüsseln. Zwei Va- 
rianten kommen dabei zum Einsatz. 
Zum einen ist es möglich, das gesam- 
te Dokument mit einem Passwort zu 
schützen, das beim Öffnen abgefragt 
wird. Bei der zweiten Variante schützt 
die Passwortabfrage nur bestimmte 
Teile des Dokuments. Es lässt sich al- 
so ganz normal öffnen, ist aber in der 
Nutzung eingeschränkt. Bis Version 4 
verwendete Adobe einen Schlüssel 
von 40 Bit, die Nutzungsbeschrän- 
kungen bezogen sich auf Drucken, 
Ändern, Text/Grafik auswählen und 
Notizen/Formularfelder hinzufügen 
oder ändern. Jede der vier Optionen 
war entweder erlaubt oder nicht. 


Während man noch vor wenigen 
Jahren dutzende Computer mehrere 
Wochen beschäftigen musste, um mit 
einem so genannten „Brute Force“- 
Angriff alle etwa 1,1 Billionen mögli- 
chen Kombinationen eines 40-Bit- 
Schlüssels zu knacken, erledigt das 
heute ein herkömmlicher PC in ein 
paar Tagen; geeignete Software gibt 
es im Internet. 

Die neue Acrobat-Version hat da- 
gegen einen 128-Bit-Schlüssel. Das 
ist im zivilen Sektor momentan der 
höchste Sicherheitsstandard. Zwar 
existiert die 128-Bit-Verschlüsselung 
schon längere Zeit, allerdings verbot 
die US-Regierung den Export dieser 
Technologie. 

Inzwischen haben die USA die Ex- 
portbeschränkung aufgehoben. Wer 
in der Übergangsphase von Acrobat 4 
zu5 verschlüsselte Daten austauscht, 
muss bedenken, dass Besitzer von 
Acrobat 4 nur mit 40 Bit verschlüssel- 
te Dateien dekodieren können. 


Vertraulich. Wie gewohnt lässt sich 
die Verschlüsselung bereits im Distil- 
ler oder in Acrobat einstellen. Zu- 
nächst führt derWeg zum Dialog „Job 
Options“ im Menü „Settings“. Denn 
wer den bestmöglichen Schutz will, 
muss unter „Compatibility“ die Op- 
tion „Acrobat 5 (PDF 1.4)“ wählen. 
Schließlich steht allein in diesem For- 
mat die 128-Bit-Verschlüsselung zur 
Verfügung (Abbildung 2). Danach 
lässt sich - wiederum im „Settings“- 
Menü - unter dem Punkt „Security“ 


das zugehörige Dialogfenster öffnen 
werden. Wie bei Version 4 kann der 
Anwender hier ein Passwort zum Öff- 
nen des Dokuments vergeben und - 
noch wichtiger — eines, um Verände- 
rungen an den Sicherheitseinstellun- 
gen vornehmen zu können. 

Im unteren Teil der Dialogbox be- 
finden sich die Einstellungen für die 
Nutzungsrechte. Neu ist hier die Op- 
tion, das Drucken der PDF-Datei zwar 
zu ermöglichen, dies jedoch nur in 
niedriger Auflösung. Auch die Verän- 
derung an Teilen des Dokuments lässt 
sich jetzt feiner abstimmen (Abbil- 
dung 3). Auf die getroffenen Einstel- 
lungen greift der Distiller bei jeder 
mit diesem Job-Profil vorgenomme- 
nen PDF-Erzeugung zu. 

Natürlich lassen sich PDF-Datei- 
en auch später verschlüsseln. Dazu 
muss man in Acrobat 5 den Befehl 
„Document Security“ im Menü „File“ 
aufrufen. Unter der Option „Acrobat 
Standard Security“ findet sich der 
eben beschriebene Dialog. 


Authentisch. Wer sicherstellen will, 
dass der Empfänger eines PDF-Do- 
kuments den Absender auch eindeu- 
tig identifizieren und Änderungen 
durch Dritte erkennen kann, muss 
sich der digitalen Signatur bedienen. 
Solche Signaturen sind bereits in der 
Acrobat-Version 4 für Windows ver- 
fügbar. Dort kommt eine Schlüssel- 
länge von 512 Bit zum Einsatz. Ab 
Version 4.05 (für Mac und Windows) 
beträgt diese 1024 Bit. 


Die Technik ist dieselbe, die auch 
beim weit verbreiteten E-Mail-Ver- 
schlüsselungsprogramm PGP Ver- 
wendung findet (siehe MACup 4/01): 
Der Absender kodiert das PDF-Doku- 
ment mit seinem privaten Schlüssel 
(Private Key), der Empfänger benutzt 
den zugehörigen öffentlichen Schlüs- 
sel (Public Key), um es zu dekodieren. 
Wenn der öffentliche Schlüssel funk- 
tioniert, kann sich der Empfänger si- 
cher sein, dass der vermeintliche Ab- 
sender das Dokument mit seinem 
Private Key verschlüsselt hat. Sollte 
das Dokument von einem Unbefug- 
ten verändert worden sein, ließe es 
sich mit dem öffentlichen Schlüssel 
nicht mehr öffnen. Jeder Nutzer ver- 
fügt über seinen privaten Schlüssel 
und ein Adressbuch mit den öffentli- 
chen Schlüsseln seiner Kommunika- 
tionspartner. 

Wie beiPGP gibtes eine große und 
eine kleine Variante. Bei ersterer ge- 
währleisten so genannte Trust-Cen- 
ter, dass der öffentliche Schlüssel kei- 
ne Fälschung ist, sondern tatsächlich 
von der genannten Person erstellt 
wurde. Diese Verschlüsselungsme- 
thode kann allerdings erst angewen- 
det werden, wenn Acrobat von Trust- 
Centern wie zum Beispiel Verisign 
unterstützt wird. Nach diesem Ver- 
fahren arbeiten übrigens auch SSL- 
Webserver im Internet. Auch hier be- 
stätigen Trust-Center die Echtheit der 
Zertifikate. 


Die kleine Lösung, also die ohne 
Trust-Center, ist sicherheitstechnisch 
zwar gleichwertig. Eines müssen die 
Nutzer dieser Variante jedoch sicher- 
stellen: Öffentliche Schlüssel sollten 
sich die Kommunikationspartner di- 
rekt übergeben - am besten mittels 
Datenträger. 


Self-Sign Security. Um die zuletzt 
genannte Funktionalität in Acrobat 5 
nutzen zu können, muss zunächst 
das Benutzerprofil erstellt werden. 
Dazu wählt man im Menü „Tools“ un- 
ter „Self-Sign Security“ das Unter- 
menü „Log In“. Hier lässt sich die Da- 
tei mit dem oder den Profil(en) aus- 
wählen beziehungsweise über „New 
User Profile...“ erstellen. Hierbei er- 
zeugt Acrobat 5 eine Datei mit einem 
öffentlichen und einem privaten 
Schlüssel zum späteren Einsatz. Ne- 
ben Namen und Passwort kann man 
auch noch Angaben zur Firma und 
zum Herkunftsland eintragen. Zu je- 
dem erstellten Benutzerprofil legt 
Acrobat 5 eine kodierte Datei mit den 
beiden Schlüsseln an. 

Nachdem ein Benutzerprofil an- 
gelegt wurde oder nach einem erneu- 
ten Log-in lässt sich über den Dialog 
„User Settings“ die Benutzerdatei an- 
zeigen (Abbildung 4). Den einfachsten 
Weg zum Austausch des öffentlichen 
Schlüssels mit einem oder mehreren 
Kommunikationspartnern hat Adobe 
gleich eingebaut: Im selben Feld kann 


Seif-Sign Security - User Sett 


— User Information 


User Information 


Security E Abbildung 3: Die 
Specify Password Sicherheitseinstel- 
BY Password Required to Open Document lungen von Acrobat 5 
er bieten zusätzliche 
BA Password Required to Change Permissions and Password Optionen 
Master i 
— Permissions 
Encryption 128-bit RC4 (Acrobat 
None 
MAEnable Content| Only Document Assembly 
Ol Allow Content d Only Form Field Fill-in or Signing 
Comment Authoring, Form Field in or Signing z B 
Changes x General Editing, Comment and Form Field Authoring Abbildung 4: Die 
Printing Einstellungen für die 
digitale Signatur ei- 
nes Acrobat-Nutzers. 


ings for Volker Riebartsch 


Password Timeout 


Name: 


Change Password 


Volker Riebartsch 


Signature Appearance 
Trusted Certificates 


Distinguished name (DN): 


cn=Volker Riebartsch, 0= 


MACup Verlag GmbH, ou=Redaktion MACup, c=DE 


Certificate Issuer's distinguished name (DN): 


cn=Dolker Riebartsch, o= 


MACup Verlag GmbH, ou=Redaktion MACup, c=DE 


Certificate: 
Details... ) 


Profile File: 


Backup:Systemordner:Preferences:eSignatures:DolkerRiebar! 


der User unter dem Eintrag „Trusted 
Certificates“ mit dem Befehl „E-Mail 
Request“ eine Mailan den Kommuni- 
kationspartner versenden mit derBit- 
te, per E-Mail den Schlüssel zu schi- 
cken (Abbildung 5). Dabei erhält der 
Empfänger auch gleich den Schlüssel 
des Absenders. Acrobat arbeitet beim 
Mailversand mit Outlook Express oder 
Entourage zusammen. Die Daten wer- 
den automatisch in das Mailformular 
übergeben. 

Das Unterzeichnen der PDF-Da- 
teien ist ein Kinderspiel. In der unte- 
ren Kurzbefehlleiste findet sich das 
Symbol einer schreibenden Hand. 
Nachdem er dieses angeklickt hat, 
kann der Anwender an einer beliebi- 
gen Stelle innerhalb des Dokuments 
einen Kasten aufziehen. Daraufhin 
fordert das Programm ihn auf, sein 
Signatur-Benutzerprofil samt Pass- 
wort anzugeben. 

Die Signatur kann sichtbar oder 
unsichtbar angelegt werden. Sie ist 
aber aufjeden Fall in der Seitenleiste 
des Dokuments zu sehen. Dieselbe 
Leiste zeigt auch Veränderungen so- 
wie weitere Unterzeichner eines Do- 
kuments an. Per Menübefehl lassen 
sich die Änderungen der jeweiligen 
Unterzeichner anzeigen (siehe Abbil- 
dung1) unddervorherige Zustand des 
Dokuments betrachten. 


Fazit. Das Zusammenspiel von Ver- 
schlüsselung und digitaler Signatur 
isteinfach zu bewerkstelligen und er- 
laubt es, sicher in Gruppen an Doku- 
menten und Projekten zu arbeiten. 
Lösungen von Drittanbietern ermög- 
lichen sogar eine serverseitige Ver- 
schlüsselung - zum Beispiel für Web- 
server. Sie versetzen Arbeitsgruppen 
in die Lage, gemeinsam mittels Web- 
browser an signierten PDF-Dateien 
zu arbeiten. (vr) 


Abbildung 5: Der 
öffentliche Schlüssel 
kann auf Wunsch au- 
tomatisch per E-Mail 
verschickt werden. 


E-Mail Certificate 


E-Mail your certificate to the address below. 
‚Message 


To: [andreas.meyer@meyer.de| 


Subject: Acrobat Certificate Exchange File from Volker Riebartsch 


Attached is an Acrobat Certificate Exchange File from Volker 
Riebartsch. 


Volker Riebartsch is requesting a copy of your certificate. 

The file contains a copy of a certificate that you can use to verify 

signatures from and encrypt documents for Dolker Riebartsch. 

opening this file will launch Adobe Acrobat and prompt you to process 
e file. 


Requires Acrobat Viewer 5.8 (will not work with free Reader). 


Your Contact Information 


The recipient of your certificate can use your contact information (e.g. 
phone number) to verify your certificate identity. 


848-123456789 


Request Certificate 


DM Request that recipient e-mail you their certificate 


Your e-mail address: |volker.ri@macup.com 
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Zeichne u 


FreeHand in der neuen Version 10 ist nicht nur das erste Zeichenprogramm 


für den Mac, das eine zweistellige Nummer trägt, sondern es 


soll auch unter Mac OS X arbeiten. Wir stellen die neuen Features vor. 
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EM Das Rennen unter den Publishing- 
Programmen um den ersten Platz bei 
der Mac-OS-X-Kompatibilität scheint 
Macromedia zu gewinnen: Der Her- 
steller kündigte Anfang April die 
zehnte Version seines bewährten Zei- 
chenprogramms FreeHand an. Wir 
sahen uns anhand der Betaversion 
an, was das Update zu bieten hat. 

Die neue Programmversion war- 
tet natürlich mit einer Reihe von Ver- 
änderungen und neuen Features auf. 
Das Highlight ist aber zweifelsohne 
die „Carbonisierung“. Das bedeutet, 
FreeHand läuft unter Mac OSX, ohne 
- wie derzeit noch das Gros der Pro- 
gramme - die „Classic“-Umgebung 
zu bemühen. 


Ebenfalls schon an das Outfit von 
Mac OS X angepasst wurde das Inter- 
face (Abbildungen la und b). Schaut 
man sich FreeHand 10 unter einer äl- 
teren Betriebssystemfassung an, sieht 
es mehr oder weniger wie gewohnt 
aus. Unter Mac OS X jedoch strahlt 
das Outfit ganz im Glanz des neuen 
Aqua-Looks mit den wässrigen blau- 
en Buttons, Menüs und Platten. Ein- 
zig das Platz sparende Verstauen der 
Werkzeugleisten an den Seiten oder 
obenimBildbehieltMacromediabei. 
Und dasist auch gut so, denn die neu- 
en Aqua-Paletten nehmen viel Platz 
ein, sodass die Unterbringung in den 
Leisten reichlich Arbeitsraum schafft. 
Merkwürdiger Nebeneffekt: Die Palet- 
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te verändert beimVerschieben ihr Ge- 
sicht- eben noch Aqua, sieht sie weg- 
geklappt aus wie früher. 

Neben diesen offensichtlichen An- 
passungen musste Macromedia un- 
ter der Haube eine Menge tun, damit 
das Programm auf die neuen System- 
routinen zurückgreifen kann. Welche 
Auswirkungen das abgesehen vom 
neuen Aussehen in Zukunft noch ha- 
ben wird, dazu hat sich Macromedia 
bislang nicht konkret geäußert. Zuer- 
warten steht jedoch, dass FreeHand 
auch Quarz, die Grafik-Engine von 
OS X, künftig noch weiter ausschöp- 
fen wird. Sichtbar ist dies zum Beispiel 
schon jetzt in den Routinen beim Öff- 
nen von PDF-Dokumenten- ein Fea- 
ture, das wir von FreeHand schon seit 
längerem kennen. Mac OSX stellt aber 
ebenfalls Vorschaudaten der PDFs im 
Finder bereit. Es bleibt abzuwarten, 
welchen weiteren Nutzen Macrome- 
dia für FreeHand aus solchen oder 
ähnlichen Funktionen ziehen wird. 


\ ni 


E 


Abbildungen 1a und b: FreeHand 10 ist das erste 
große Grafikprogramm für Mac 0S X und zeigt 

dies auch sehr deutlich. Im Dock präsentiert sich das 
FreeHand-Icon mit einem Dreieck aus Bleistift, 
Lineal und Pinsel. 
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Abbildung 2: Links und Flash-Aktionen lassen sich im 
neuen FreeHand verankern. 


Interface. Zu den Veränderungen, die 
nicht ausschließlich auf die Kompati- 
bilität mit Apples neuem Betriebssys- 
tem abzielen, gehört die Tatsache, 
dass Macromedia FreeHand nunbes- 
ser an ihre anderen beiden Produkte 
Flash und Fireworks angepasst hat: 
Die Bedienung wurde einheitlicher, 
und Standards wie Tools, Werkzeug- 
kästen und Kurzbefehle sind in den 
verschiedenen Programmen so weit 
es geht identisch. 

Eines derWerkzeuge, das sowohl in 
Flash und Fireworks als auch neuer- 
dings in FreeHand Verwendung fin- 
det, ist die Zeichenfeder. Dieses Tool 
ähnelt dem in Illustrator gebräuchli- 
chen Pfad-Werkzeug und gibt zusätz- 
liche Hilfestellungbei der Bearbeitung 
von Pfaden. So genannte intelligente 
Cursor, die ihre Funktion je nach 
Umfeld und Aufgabenstellung verän- 
dern, wurden auch an weiteren Stel- 
len eingefügt. 

Insgesamt hat Macromedia zwar 
versucht, die Interfaces zwischen ih- 
ren Programmen anzupassen und für 
Einsteiger schlüssiger zu machen. Al- 
lerdings ist man dabei so zaghaft vor- 
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Abbildung 3: Der integrierte Flash-Player spielt die SWF-Daten schon innerhalb von FreeHand zum Test ab. 


gegangen, dass wahrscheinlich auch 
kein FreeHand-Anwender der ersten 
Stunde verschreckt wird. 


Flash-Integration. Zeichen- und Ani- 
mationsprogramm haben schon im- 
mer gut zusammengearbeitet. Nun 
hat Macromedia noch zwei weitere 
Features für SWF-Files in FreeHand 
ergänzt. So lassen sich jetzt Links und 
Flash-Aktionen bereits in FreeHand 
einbinden und ausprobieren (Abbil- 
dung 2). Ein integrierter Flash-Player 
(Abbildung 3) sorgt außerdem dafür, 
dass man die Daten gleich als Anima- 
tion testen kann. Zu diesem Zweck 
exportiert FreeHand das Dokument 
provisorisch in ein neues SWF-File, 
das in einem weiteren Fenster er- 
scheint und dann mit dem integrier- 
ten Flash-Player abgespielt werden 
kann. Das funktioniert übrigens auch 
unter Mac OSX. 


Seitenlayouts. FreeHand unterstützt 
im Gegensatz zu Illustrator schon seit 
längerem mehrseitige Dokumente - 
sogar wenn die Seiten unterschiedli- 
che Formate und Ausrichtungen auf- 


u 1 


weisen. Um die Arbeit damit zu ver- 
einfachen, stehen jetzt Musterseiten 
zur Verfügung, mit denen der Anwen- 
der ein Template für umfangreichere 
Dokumente anlegen kann. Änderun- 
gen an den Musterseiten werden au- 
tomatisch auf alle abhängigen Seiten 
angewandt (Abbildung 4). 

Ebenfalls praktisch für umfangrei- 
chere Dokumente ist eine Funktion, 
mit der sich ein beliebiger Druckbe- 
reich innerhalb eines Dokuments de- 
finieren lässt. So könnte man etwa ei- 
ne größere Präsentation zunächst als 
Thumbnail drucken, indem das ge- 
samte Dokumentals ein Druckbereich 
gewählt wird (Abbildung 5). Es be- 
steht aber auch die Möglichkeit, > 
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Abbildung 4: Musterseiten vereinfachen die 
Arbeit mit mehrseitigen Dokumenten. 
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Abbildung 5: Die Druckfläche ist beliebig 
innerhalb des Dokuments definierbar - etwa 
über alle Seiten oder nur Seitenteile. 
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Abbildungen 6a und b: Die Bibliothek nimmt 
Musterseiten, Grafikelemente oder Druckmarken auf 
(oben). Änderungen an einem Element wirken sich 
auf jedes Vorkommen im Dokument aus (unten). 
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Abbildung 8: Bei Farb- 
verläufen gibt es eine 
neue Option, die den Verlauf an der Kontur des Objektes ausrich- 
tet. Zusätzlich lässt sich auch der Mittelpunkt verschieben. 


Ja FreeHand 10 


Kategorie: Illustrationsprogramm 


Voraussetzung: mindestens Mac 0S 8.6 


Neue Features 


Läuft in der Carbon-Umgebung von Mac 05 X 

Interface an Flash und Fireworks angepasst 

Neues Pfadwerkzeug und kontextsensitive Cursor 

Musterseiten, Symbolbibliothek und Festlegung des Druckbereichs 
Navigations-Palette für Flash-Aktionen und Links 

Test von Flash-Animationen im Zeichenprogramm 

Zusätzliche Verlaufsfunktionen, neue Muster-Pinsel 
Font-Einbettung in EPS-Daten und ITPC-Unterstützung 
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FreeHand 10 
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> lediglich einzelne Teile einer oder 
mehrerer Seiten auszuwählen. 

Nützlich für die Automatisierung 
istauch die Symbolbibliothek, bei der 
sich - ähnlich wie in Flash - Verände- 
rungen an einem Zeichen automa- 
tisch auf dessen Gesamtvorkommen 
auswirken. In dieser Bibliothek lassen 
sich neben Symbolen übrigens auch 
Musterseiten und Druckmarken ver- 
walten (Abbildung 6). 


Zeichenfunktionen. Unter den neu- 
en Gestaltungsfunktionen fällt insbe- 
sondere das „Brush“-Werkzeug auf, 
mit dem der Anwender grafische Ele- 
mente mittels Pinselstrich wieder- 
holt auftragen kann (Abbildung 7). 
Dabeikann er sowohl aufvorliegende 
Muster als auch auf eigene Grafiken 
zurückgreifen. Praktisch sind dabei 
umfangreiche Einstellungen, mit de- 
nen sich Muster kombinieren und 
Parameter wie Winkel und Streuung 
einstellen lassen. 

Ebenfalls in diesen Bereich fallen 
neue Verlaufsfunktionen. Neben den 
bekannten Verläufen ist eine dritte 
Option hinzugekommen: der Kon- 
turverlauf, der sich dem Verlauf der 
Kanten anpasst. Zusätzlich ist es 
möglich, den Mittelpunkt zu justie- 
ren, sodass regelrecht dreidimensio- 
nale Effekte entstehen können. (Ab- 
bildung 8) 


Produktion. Nützlich ist ferner, dass 
man in die aus FreeHand exportier- 
ten EPS-Files jetzt auch die Fonts mit 
einbetten kann. Im EPS fehlende 
Fonts sind bei derWeitergabe von Ab- 
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Abbildung 7: Das neue Musterwerkzeug verteilt Grafikelemente per Pinselstrich. 


bildungsmaterial immer äußerst läs- 
tigund ließen sich meist nur mit Spe- 
zialwerkzeugen ergänzen. 

Zeitungs- und Zeitschriftenverla- 
ge werden sich darüber freuen, dass 
FreeHand jetzt die Konventionen des 
IPTC (International Press Telecomu- 
nications Council) unterstützt. Das 
heißt, es lassen sich jetzt Zusatzin- 
formationen wie Copyright, Credits, 
Suchwörter und andere Daten mit 
den Abbildungen verwalten. 


Fazit. Es ist natürlich verständlich, 
dass Macromedia der Versuchung 
nicht widerstehen konnte, ihrem auf 
Mac OS X abgestimmten Update die 
Nummer 10 zu verpassen. Im Grunde 
ist der Sprung um eine ganze Version 
trotz dieser Anpassung und einer 
Überarbeitung des Interfaces aber zu 
hoch. Was nicht heißen soll, dass die 
Neuerungen nicht sehr praktisch 
sind: Gerade für die Flash-Anwender 
ist eine Menge Nützliches dabei. Die 
Vereinheitlichung der Interfaces ist 
wiederum für alle Nutzer anderer 
Macromedia-Programme angenehm. 

Für den klassischen Grafiker bie- 
tet FreeHand 10 kaum Neues - abge- 
sehen davon, dass es das erste Grafik- 
programm für Mac OS X ist. Und da- 
mit ist Macromedia der Konkurrenz 
im Moment auf jeden Fall einen 
Schritt voraus. 

FreeHand 10 soll Ende Aprilin den 
USA für rund 400 Dollar (Update ca. 
150 Dollar) auf den Markt kommen. 
Die deutsche Fassung wird wohl kurz 
darauffolgen, ein hiesiger Preis stand 
noch nicht fest. aDm 
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Aufpepper 


„slick Transitions & Effects” nennt sich 


eine neue Sammlung von iMovie-Plug-ins mit 


verschiedenen Effekten und Titelgeneratoren. 


Für nur 50 Mark bietet das Paket eine 


Menge Sinnvolles, aber auch Verspieltes. 


Mi Hinter iMovie 2 steckt ein einzigar- 
tiges Programmkonzept: Die einfach 
zu bedienende Videoschnittsoftware 
bietet einen relativ großen Funk- 
tionsumfang und liegt jedem Fire- 
wire-Mac bei. Doch gerade für die an- 
visierte Klientel der Einsteiger und 
Heimanwender hinkt iMovie 2 in ei- 
nem Punkt seiner Konkurrenz hinter- 
her: Die Anzahl der mitgelieferten 
Übergangs- und Effektfilter ist nicht 
eben groß. 

Auch Apple schien diesen markt- 
strategischen Missstand einzusehen 
und stellteschon bald im Internet das 
kostenlose „Plug-in Pack“ zum Down- 
load bereit, das iMovie um acht zu- 
sätzliche Überblendungen sowie ei- 
nige Soundeffekte erweiterte - Effekt- 
filter waren indes nicht enthalten. 


Slick! Doch die Plug-in-Architektur 
von iMovie ließ bereits erahnen, dass 
früher oder später weitere Filter und 


= STE Siick Transitions & Effects 


Kategorie: Plug-in Sammlung für iMovie 2 


MM 12 Video-Effektfilter: Camcorder, Diffusion, Edge Detection, 
Emboss, Film Noise, Jittery TV, Lens Flare, Mosaic, Posterize, 
Solarize, Video Noise, X-Ray 

I 29 Überblendungen: Barn Door, Blinds, Box, Burn, Checker Twirl, 
Checkerboard, Diagonal, Door, Double Sweep, Down the Drain, 
Heart, Lightspeed, Page Peel, Page Turn, Pointilize, Propeller, 
Radial Bands, Ripple, Rolling Fog, Rotate, Shuffle, Slash and Twirl, 
Spin, Star, Swish, Tumble, Twirl, Windshield, Zoom 


Preis: 50 Mark 


Pro & Contra 


++ 


Zahlreiche Einstellungsmöglichkeiten 
Hersteller: Geethree 


Info: Gravis, Tel. 0 30/39 02 20, www.geethree.com 
Einfach zu installieren und zu bedienen 


Gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 
Filter und Effekte ästhetisch nur bedingt einsetzbar 
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Plug-in-Paket für iMovie 


Vorschau 


( Anwenden ) 
Wiederherstellen 


Beibehalten 


Effekt einblenden 


£ffekt ausblenden 


88:88 18:88 18:08 88:88 


5 Emboss 

& Film Noise - BEW 

& Film Noise - Faded Color 

& Film Noise - Saturated Color 
S - Sepia 


$ Lens Flare 
& Mosaic 

$ Posterize 

5 Solarize 

$ Video Noise 
SH-Ray 


Source Integrity Good —,—n Bad 


Effekte | Audio ) 


fcıips Übergänge | Titel 


( Vorschau ) 


Aktualisieren 


Dauer: 88:18 om 84:20 | 


Blinds Horizontal l 


$ Diagonal 
S Annr Finse 


fcıips "Übergänge | Titel | Effekte | Audio ) 
I 1 


Neue Effekte und Übergänge für iMovie 2: Diverse Modifikationsmöglichkeiten machen 
die mit einem „$“ gekennzeichneten Plug-ins ausgesprochen variabel. 


Effekte von Drittanbietern verfügbar 
sein würden. Mit dem Paket „Slick 
Transitions & Effects“ ist nun solch 
eine kommerzielle Erweiterung er- 
hältlich. Der hier zu Lande vor allem 
wegen seiner „Stealth“-USB-Adapter 
bekannte Hersteller Geethree (siehe 
MACup 1/00, Seite 16), hatein Bündel 
aus über 29 zusätzlichen Überblen- 
dungen sowie 12 neuen Effektfiltern 
für iMovie 2 geschnürt und bietet die- 
ses für rund 50 Mark an. Allerdings ist 
die genaue Anzahl der Effekte und 
Filter naturgemäß relativ: Zahlreiche 
Einstellmöglichkeiten machen einige 
der Effekte so wandelbar, dass man 
das im Grunde falsche Versprechen 
des Herstellers, mit Slick Transitions 
& Effects gleich „über 50 iMovie Plug- 
ins“ zu erhalten, wohlwollend durch- 
gehen lassen kann. 

Die Plug-ins greifen auf iMovies 
eigene Effektkontrollen zurück und 
lassen sich so beispielsweise in der 
Dauer und der Ein- und Ausblendzeit 
regulieren. Zudem steht, wo dies mög- 
lich ist, die Richtungskontrolle zur 
Verfügung-etwabei der „Barn Door“- 
Überblendung, die dem Öffnen eines 
Scheunentors nachempfunden ist. 

Bei den Effekten handelt es sich 
teilweise um Filter, die bereits in der 
Pro-Version von QuickTime einge- 
baut sind und die sich nun über eine 
bequeme Maske in einen Film ein- 
rechnen lassen. Dazu gehört unter 
anderem der „Filmnoise“-Filter, der 
Kratzer und Haare auf der Filmober- 
fläche simuliert. Im Export-Dialog 
des QuickTime-Pro-Players finden 
sich diese Effekte übrigens unter den 
„Filter“-Optionen der Videospur. 


Slick Transitions & Effects bietet 
aber auch diverse einzigartige Effekt- 
filter. Darunter befindet sich zum 
Beispiel der Filter „Camcorder“, der 
den Film mit dem Sucherrahmen 
eines Camcorders (inklusive „Rec“- 
Beschriftung) versieht und die typi- 
schen dicken Zeilen eines LCD-Mo- 
nitors simuliert. Sicherlich ein inter- 
essanter Effekt - wenn er sparsam 
eingesetzt wird. 

Diese Einschränkung trifft leider 
auf etliche der Blenden und Effekte 
zu: So gibt es beispielsweise eine 
Überblendung in Herzform, die zwar 
auf dem nordamerikanischen Kon- 
tinent gewiss viele Freunde finden 
wird-im eher sachlichen Mitteleuro- 
pa wird ihr aber wohl wegen ihres 
enormen Kitschfaktors nur ein Ni- 
schendasein beschieden sein. Es soll- 
te sich aber ohnehin langsam die Er- 
kenntnis durchgesetzt haben, dass 
inflationärer Einsatz von effektrei- 
chen Blenden einen Film schnell rui- 
nieren kann. 


Fazit. Für knapp 50 Mark bekommt 
der iMovie-Cutter ein reich bestück- 
tes Paket an zusätzlichen Überblen- 
dungen und Filtern, mit denen sich 
die mit Apples Einsteigersoftware ge- 
schnittenen Filme optisch noch et- 
was individueller gestalten lassen. 
Für die Menge der Filter ist der Preis 
durchaus angemessen, und experi- 
mentierfreudigen Anwendern wird 
das Paket sicher zum Amüsement ge- 
reichen. Jedoch sollte sich jeder Käu- 
fer darüber im Klaren sein, dass man 
nicht alles machen sollte, nur weil 
maneskann. (alm) u 
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Neue Photoshop-Plug-ins 


Sieben auf einen Streich 


Die Firma Flaming Pear gehört zu 


den aktivsten Entwicklern 


kreativer und preisgünstiger Plug-ins 


im Bereich Bildbearbeitung. 


Wir stellen sieben davon vor - teils 


neue, teils aktualisierte Versionen. 
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M Es gibt Eingriffe, die bei der digi- 
talen Bildbearbeitung immer mal 
wieder gefragt sind: zum Beispiel 
Musterfüllungen mit weich ineinan- 
der geblendeten Kachelungselemen- 
ten oder Strukturfilter, die ein Bild 
zum abstrakten Gemälde oder zum 
wilden Textilmuster machen. Auch 
Rasterungen, die wie alte Stiche wir- 
ken, dienen häufig als geeignetes 
Hilfsmittel. 

Andere Filter kommen dagegen 
wohl eher selten zum Einsatz, zum 
Beispiel Sternenhimmel mit leuch- 
tenden Gaswolken. Oder eineVignet- 
tierung, die alles außerhalb eines 
definierten Zentrums unscharf und 
dunkel macht. Und schließlich sind 


Primus: Dieses Plug-in ist die abgespeckte Version von SuperBlade Pro 
(MACup 12/00). Die Ergebnisse sind ansehnlich und eignen sich für Auswahlen 
aller Art, insbesondere für Text. Außer dem Radius, der die Konturstärke 
regelt, lässt sich zwar nichts einstellen - dafür ist das Plug-in aber 
kostenlos; lediglich eine Registrierung bei Flaming Pear ist notwendig. 


Glitterato: Wir hatten dieses Plug-in in der Ausgabe 11/00 bereits unter seinem Arbeitsnamen 
„stars“ angekündigt. Es erzeugt - der alte Name lässt es ahnen - Sterne; aber nicht 

nur einfach im All verteilte (links), sondern auch solche vor dem Hintergrund beeindruckender 
interstellarer Nebel. Preis: 40 Dollar im „Space Bundle“ mit „SolarCell“ und „LunarCell“. 


da noch jene Effekte, die man wahr- 
scheinlich sein Leben lang ungenutzt 
lässt - zu welchem Zweck sollte man 
etwa eine in einer glänzenden Kugel 
reflektierte Szene in ein Panorama- 
bild verwandeln wollen? 

Wer allerdings einmal einen solch 
ausgefallenen Wunsch haben sollte, 
wird sich bestimmt freuen, dass es 
auch dafür einen Filter gibt: „Orna- 
ment“ heißt dieser, und er kommt 
wie die anderen der beschriebenen 
Plug-ins aus der Softwareschmiede 


4 
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Fl 
» 
$: 
B 


Flaming Pear. Genauso kostenlos wie 
Ornament ist auch „Primus“, eine 
sehr einfache Version von „Super- 
Blade Pro“ mit vorgefertigten Effek- 
ten zur eindrucksvollen Flächenfül- 
lung. Für alle anderen Plug-ins muss 
der Benutzer Geld bezahlen, nach- 
dem er sie aus dem Netz geladen und 
eine Weile ausprobiert hat. Aber das 
ist ja auch das gute Recht von Fla- 
ming Pear - zumal die angebotenen 
Anwendungen wirklich ziemlich 
günstig sind. Doc Baumann 


Ornament: Dieser Filter dient dazu, Bildreflexionen in einer 
Kugel zu einem Panorama auszuwalzen. Im Ergebnis 

(unten) sieht die Umsetzung aus wie das verdoppelte Resultat 
des Polarkoordinatenfilters. Das Plug-in ist gratis. 


Tesselation: Das Plug-in dient zur Vorbereitung wei- 
cher Musterfüllungen: Pixel von der jeweils gegenüber- 
liegenden Seite der Rechteckauswahl (links umrahmt) 
werden weich gespiegelt. So entstehen nach einer 
Musterfüllung zwischen den Kachelungselementen 
keine sichtbaren Brüche (Mitte) wie bei einer normalen 
Füllung in Photoshop (rechts). Im Unterschied zu 
„Nahtloses Schweißen“ aus Kai's Power Tools 3 kann 
die Auswahl auch am Bildrand liegen. Preis: 15 Dollar. 


Melancholytron: Hätte Dürer dieses Plug-in besessen, 
wäre ihm bei seinem Stich „Melencholia” viel 

Arbeit erspart geblieben. Der Filter vignettiert ein Bild, 
macht es also von der Mitte nach außen immer 
dunkler und unschärfer. Für den Bereich außerhalb des 
scharfen Kerns lassen sich Unschärfe, Sättigung, 
Tönung und Überlagerungsmodus einstellen. 

Preis: 40 Dollar inklusive der Plug-ins „Hue and Cry“ 
und „Flood“ (MACup 1/01) im „Perception Pack“. 


India Ink 1.5: Der Filter zur grafischen Raster- 
umsetzung oder -überlagerung von Bildern erinnert an 
das Plug-in „Screens“ von Human Software, bietet 
aber andere Einstellungen an und ist billiger. Neben 
unterschiedlichen Rasterungsvarianten gibt es diverse 
Vermischungsmodi, sodass ein Raster auch über dem 
Bild liegen kann. Preis: 15 Dollar. 


Hue and Cry: Bilder wie diese hätte man vor ein 
paar Jahren noch problemlos für Kunstausstellungen 
einreichen können. „Hue and Cry“ ist ein 
Strukturgenerator, der Flächen auf bemerkenswerte 
Art und Weise füllt. Das Plug-in lässt sich sowohl 
einsetzen, um solche Farbräusche zu erzeugen, 

als auch zur Überlagerung mit Bildern in den 
unterschiedlichen Vermischungsmodi. Bei niedriger 
Skalierung sind die Muster gut zur Strukturierung 
ausgewählter Oberflächen einsetzbar. Preis: 40 Dollar 
inklusive der Plug-ins „Melancholytron“ und „Flood“ 
(MACup 1/01) im „Perception Pack“. 


I: SA Plug-ins von Flaming Pear 


Tesselation Melancholytron Hue and Cry Ornament India Ink Glitterato Primus 
Kurzbeschreibung Vorbereitung Farb- und Generierung von gespiegelter Polar- Rasterumsetzung Stern- und Gas- 16 Füllungen mit 
weicher Muster- Unschärfe- Mustern koordinatenfilter und-überlagerung nebelgenerator Kanteneffekt 
füllung vignettierung 
Preis 15 Dollar 40 Dollar 40 Dollar (mit gratis 15 Dollar 40 Dollar gratis 
(mit HueandCry Melancholytron (mit SolarCell und 
und Flood im und Flood im LunarcCell im 
„Perception Pack“) „Perception Pack“ ) „Space Bundle“ ) 


Info und Download: www.flamingpear.com 
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Objekte entfernen ohne Stempel 


Workshop: Photoshop sa: >; 


Lücken auffüllen 


Häufig befinden sich aufgrund eines schlecht gewählten Aufnahmestandorts unerwünschte Teile auf 


einem Bild. Wir zeigen, wie Sie ohne das Stempelwerkzeug einen Maschendrahtzaun entfernen. 


EI Wie schön wäre es, wenn man ein 
störendes Bildelement einfach per 
Knopfdruck entfernen könnte, einen 
Zaun etwa mit dem Menübefehl 
Wahltaste-Befehlstaste-Z. Doch auch 
wenn das Leistungsspektrum von 
Photoshop groß ist: Zaubern kann es 
leider noch nicht. Auch mit dem hier 
demonstrierten Verfahren würden 


Muss jetzt stundenlang der Stempel ran? 


— 
Tieren) — TrffkameN DE 


(Bm eJonchran.: 


ÜTransparente Bereiche schütz« 
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Maschendrahtzaun: Was auch immer Sie mit dem Wort Maschen- 
drahtzaun verbinden - das Exemplar im Vordergrund dieses Bilds 

stört gewaltig. Aber leider war die Aufnahme anders nicht hinzukriegen. 


Sie sich an dicken Holzzäunen die 
Zähne ausbeißen. Und der Versuch, 
auf diese Art der Forderung „Die 
Mauer muss weg!“ digital Nachdruck 
zu verleihen, bliebe ebenso erfolglos. 

Der klassische Weg zur Elimi- 
nierung von Bildelementen führt 
über das Stempelwerkzeug, mit dem 
man denlästigen Maschendrahtzaun 


Strich für Strich entfernen würde. 
Dass dabei viele nervtötende Stun- 
den am Monitor vergehen würden, 
kann sich jeder denken. Denn immer 
wieder würden Sie Teile des Zauns 
statt des Hintergrunds übertragen 
und gleichzeitig Häuser und Wiesen 
überstempeln, die Sie eigentlich be- 
wahren wollen. 


Be, 


Maske malen: Nein, muss er nicht. Es geht schneller - wenn auch 
nur mit ein wenig Vorbereitung. Schalten Sie in den Maskierungs- 
modus um, und übermalen Sie dort alle sichtbaren Pixel des Drahtzauns 


mit Schwarz. Wählen Sie die Malspur eher etwas zu breit als zu schmal. 


1 


liegende Ebene 0. Laden Sie aus dem Alphakanal der Kandle-Palette 
die vorbereitete Zaun-Auswahl, und kehren Sie die Auswahl um. Blenden 


Sie mit Befehlstaste-H die Auswahlgrenzen aus. 


duplizieren Sie die Pixel der Ebene 0, die Sie zuvor durch 
die Auswahlumkehr aktiviert hatten, indem Sie bei gedrückter Wahl- 
und Befehlstaste mehrfach die Pfeiltaste nach links betätigen. 


Zumindest diese Gefahr können 
Sie ausschließen, indem Sie die Pixel 
des Zauns vorher auswählen, sodass 
der Stempel tatsächlich ausschließ- 
lich in den gewünschten Bereichen 
wirksam wird. Mit dem Lasso- oder 
dem Pfadwerkzeug werden Sie bei ei- 
ner solchen Struktur allerdings kaum 
weiterkommen. Hier ist das Auswahl- 
werkzeug der Wahl der Pinsel im Mas- 
kierungsmodus, oder - was aufs Glei- 
che hinausläuft - in einem neuen, 
sichtbar eingeblendeten Alphakanal. 

Sie könnten zunächst die ganze 
Fläche mit dunkler Maskenfarbe fül- 
len und dann den Zaun mit Weiß 
Strich für Strich wieder sichtbar ma- 
chen. Praktischer ist es, schwarz zu 
malen (rote Darstellung in der Mas- 
kierungsanzeige) und zum Schluss 
entweder eine Negativumwandlung 
vorzunehmen oder die aus dem Mas- 
kierungsmodus entstehende Auswahl 
umzukehren. Diese Vorbereitung ist 


Ze re 


ir ae Fi a f z 
Alphakanal anlegen: Schalten Sie vom Maskierungsmodus 
zurück in den Standardmodus, kehren Sie die Auswahl um, und 
sichern Sie sie in einem neuen Alphakanal. Alternativ könnten Sie 

auch von Anfang an in einem sichtbar eingeblendeten Kanal malen. 
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sicher nicht im Handumdrehen erle- 
digt - aber sie lohnt sich. 

Da Sie nun ohnehin bereits eine 
differenzierte Maske haben, gibt es 
aber einen viel schnelleren Weg: 
Wandeln Sie die Hintergrundebene 
in eine „Ebene 0“ um. Eine solche 
kann Transparenzbereiche enthal- 
ten. Laden Sie die Auswahl aus dem 
Kanal, und löschen Sie den Zaun oder 
was immer sonst Ihr Bild stört. Dupli- 
zieren Sie die Ebene. Nun können Sie 
zum Beispiel - nach erneutem Laden 
der Auswahl und Auswahlumkeh- 
rung- die Pixel der hinteren Ebene in 
die gewünschte Richtung bewegen 
oder duplizieren, um die Lücke aus- 
zufüllen. Dieses hintere Bild ist nur 
durch die transparenten Bereiche der 
oberen Ebene sichtbar. Alternativ 
lassen sich bei sehr dünnen Drähten 
die Pixel der hinteren Ebene auch 
mit dem gaußschen Weichzeichner - 
mit anschließender Erhöhung der 


Transparenz - bearbeiten. Oder Sie 
probieren den Filter „Bewegungsun- 
schärfe“ aus. 

Sie können die Verfahren auch 
kombinieren, also zunächst Hinter- 
grundbereiche duplizieren und dann 
weichzeichnen. Zum Schluss bleiben 
wahrscheinlich noch Stellen übrig, 
die Sie auf diese Weise nicht zum Ver- 
schwinden gebracht haben. Hier set- 
zen Sie zurVerfeinerung das Stempel- 
werkzeug ein. Insgesamt sparen Sie 
auf diese Weise sicherlich viel Bear- 
beitungszeit.e. HansD. Baumann 


EB Das Glitzern von Wasserwel- 
len, Schnee oder bestimmten 
Textilien ist ein optisch reiz- 
voller Effekt. Die nächste Folge 
demonstriert, wie Sie das mit 
Photoshop erzielen. 


Hintergrundebene, und bestätigen Sie im erscheinenden Dialog die 
Umwandlung in „Ebene 0". Laden Sie die Auswahl aus dem Alphakanal, 
und löschen Sie damit die Zaun-Pixel. Duplizieren Sie die Ebene. 


In Gegenrichtung füllen: Ist die gelöschte Bildzone mit 

transparenten Bereichen, wo zuvor der Drahtzaun war, vollständig 
aufgefüllt, duplizieren Sie die ausgewählten Pixel der Ebene 0 auf 
dieselbe Weise in die Gegenrichtung, bis alle Lücken geschlossen sind. 


übrig, die falsche Farben aufweisen, etwa an den Dächern oder 
beim Baum. Ebenso gibt es Löcher an den alten Schnittstellen des Zauns. 
Um diese zu retuschieren muss dann doch noch mal der Stempel ran. 
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Anzeigenindex 


Alle Inserenten in MACup 5/01 auf einen Blick 


site | Produkt/Dienstleistung Ansprechpartner Telefon/Internet 


A&M Computerhandel 86 Mailorder Zentrale 0 9151/81 78-0 

Agfa Deutschland Vertriebsges. mbH & Cie 21,23, 25 Scanner Internet-Adresse www.agfa.de 

All Around My Mac H. Hartmann GmbH 10 Mailorder Servicefon 0180 5 311 311 
Bergmoser & Höller Verlag GmbH 13 Graphiken für Profis Zentrale 02 41/938 88-10 
Cancom media solutions GmbH U2, 33 Systemhaus nternet-Adresse www.shop.cancom.de 
Canon Deutschland GmbH 47 Drucker nternet-Adresse www.canon.de 

Color Solutions Europe 137 Farbmanagement nternet-Adresse www.color-solutions.de 
Comspot Computer Handels GmbH 153-160 Mailorder Bestellhotline 0180 5 673 388 
Connectix Corporation 143 Virtual PC nternet-Adresse www.connectix.com 
Cyberport.de GmbH U3 Mailorder nternet-Adresse www.cyberport.de 
DeTeMedien 1 Telefonbuch/Gelbe Seiten Internet-Adresse www.detemedien-software.de 
Dr. Bott KG 67, 69, 71,73, 75, 77 Lösungen für Apple Macintosh Zentrale 03 67 38/44 63-0 
format network & communication 169 Kommunikation Internet-Adresse www.format.de 
FREECOM Europe GmbH 145 Speichermedien Internet-Adresse www.freecom.com 
Fuchs EDV Vertriebs GmbH 31 Bürolösungen Zentrale 0 40/56 06 18-0 

GRAVIS ComputervertriebsgesellschaftmbH 99-130 Mailorder GRAVIS Mail 0 30/390 22-222 
Heidelberger Druckmaschinen GmbH 51 Druckmaschinen Internet-Adresse www.heidelberg.com 
Hermstedt AG 7 Kommunikation nternet-Adresse www.hermstedt.de 
IBAS Dattenrettung 63 Datenrettung nternet-Adresse www.datenrettung.de 
Innotech Software GmbH 84 Mailorder nternet-Adresse www.innotech-soft.com 
Job-Today AG Internet Stellenmärkte 177 Internet-Stellenmarkt Internet-Adresse www.dv-job.de 

LaCie GmbH 27,167 Speichermedien nternet-Adresse www.lacie.com 
MacTRADE GmbH 96-97 Mailorder & Internet Auktionen Bestell-Line 0180 5 000 794 

MACup Verlag GmbH 172-173 MACup Abo-Prämie Bestell-Telefon 0180 5 310 531 

MACup Verlag GmbH 178 ProTraining Bestell-Telefon 0180 5 528 888 

MACup Verlag GmbH 179 Akademie-CDs Bestell-Telefon 0180 5 528 888 

MACup Verlag GmbH 193 PAGE Abo-Service 0 6123/92 38 33 

Makro C.D.E. 183 Karten nternet-Adresse www.makro-cde.de 
maxpo GmbH 53 Messe-Event 2001 nternet-Adresse www.maxpo2001.de 
Microsoft GmbH u4 Office 2001 nternet-Adresse www.microsoft.com/germany 
MoreMedia GmbH 28-29 Bits in Style nternet-Adresse www.bits-in-style.de 
MoreMedia GmbH 86-189 Buchshop Zentrale 0180 5 528 888 
neuekoepfe GmbH 16-17 Jobs für Kreative nternet-Adresse www.neuekoepfe.de 
Pantone 57 Farbmanagement nternet-Adresse www.pantone.de 
Parkstreet AG 151 Software Infotelefon 06 21/876 32.02 

PSL Photosysteme GmbH 59 Scanner nternet-Adresse www.psiphotosysteme.de 
Qubyx 39 Farbkalibrierung nternet-Adresse www.qubyx.com 
Replace Printware 65 Toner Bestell-Telefon 0 7176/998 89 12 
Teramax Computer Store GmbH 45 Mailorder nternet-Adresse www.teramax.de 

TKR GmbH & Co. KG 87, 89 Kommunikation nternet-Adresse www.tkr.de 

Tradesoft GmbH 91-94 Mailorder Zentrale 0 30/82 00 71-10 
WACOM Computer Systems GmbH 55 Grafiktabletts nternet-Adresse www.wacon.de 

XANTE EUROPE 149 Drucker nternet-Adresse www.xante.com/a8 
Anzeigenrubriken 

MACup-Einkaufsführer 78-82 

MACup-Schulungsführer 82 

MACup-Markt 83-98 

MACup-Stellenmarkt 191 


Hinweis: Aus produktionstechnischen Gründen kann es vorkommen, dass Anzeigen umplatziert werden müssen, ohne dass 
solche Änderungen auf dieser Seite Berücksichtigung finden. Sollte dies einmal der Fall sein, bitten wir um Verständnis. 
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Vorschau MACup 6/01 erscheint am 2. Mai 2001 


Neuer Workshop: Mac 0S X 


I Apples neues System liegt jetzt 
endlich in der finalen Version vor. 
Doch der Umstieg will gut überlegt 
sein. In der nächsten MACup beginnt 
eine neue Workshop-Reihe, in der 


wir zeigen, wie Sie die vielfältigen 
Möglichkeiten von Mac 0S X optimal 
nutzen. In der ersten Folge beschäf- 
tigen wir uns ausführlich mit der 
Konfiguration und mit der Installa- 
tion notwendiger Updates. 


Video-Wunderkästen 


I Die Firewire-Schnittstelle macht's möglich: Fernsehen und 
Radio hören am Mac, Digitalisieren analoger Videosignale, Zurück- 
spielen geschnittener Filme und noch einiges mehr mit nur einem 
kleinem Kasten. Solche Allroundboxen haben jetzt zeitgleich 
Gravis und Formac auf den Markt gebracht. In MACup 6/01 stellen 
wir die beiden Kästen vor, die den Mac zur digitalen Schaltzentrale 
der Heimelektronik machen sollen. 


Rund um die DVD 


BI Die DVD setzt sich als universeller Massenspeicher 
durch. Neben der DVD-R und DVD-RAM machen auch 
die DVD-RW und DVD+RW von sich reden. In MACup 6/01 


stellen wir die einzelnen Technologien vor und =] = 
beschreiben die häufigsten Anwendungsgebiete. m un; 


Seybold Boston 


BR Vom 8. bis 13. April findet in Boston wieder einmal die wichtigste Messe für professionelles 
Publishing statt: die Seybold Conference. Neben den allgemeinen Trends dürften diesmal auch 
zahlreiche Programme für Mac 0S X vorgestellt werden. Mehr dazu in MACup 6/01. 


Test: Neue A3-Tintendrucker 


Ba Unser großer Test in dieser Ausgabe zeigt es 
deutlich: Die Hersteller werfen in immer kürzeren 
a Intervallen neue Druckermodelle auf den Markt. 
Das gilt natürlich auch für A3-Tintenstrahler. 

In der kommenden Ausgabe nehmen wir daher alle 
aktuellen Großformat-Printer unter die Lupe. 


> Themen können sich aus Aktualitätsgründen ändern - 
die MACup-Redaktion bittet um Verständnis. 
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Rückschau 


EB Texten mit Stil. 


BÜber den Wolken. 


3 Des Guten ärgster Feind. 
zn % mn - 


MI Immer feste druff. 


Hyperdewe 20 Mican AT. SymbFite un! Magitet 20 Irıknı Se 
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MACup vor 15 Jahren 


I Apples aktuelles Topmodell, der Power Mac 64/733, wird mit ei- 
ner Festplatte ausgeliefert, die 60 Gigabyte Kapazität bietet. Im 
kleinsten Mac, dem iMac Indigo, stehen dagegen „nur“ 10 Giga- 
byte zur Verfügung. Anno 1986 sah dies noch ganz anders aus: 
Apple lieferte die Macs damals serienmäßig lediglich mit einem 
Laufwerk aus, in dem Disketten mit bis zu 800 Kilobyte Speicher- 
platz gelesen und beschrieben werden konnten. Allerdings be- 
gann vor 15 Jahren mit der Einführung der SCSI-Schnittstelle am 
Mac der Siegeszug der Festplatte. Standard dieser damals fast un- 
erschwinglichen Speicherriesen: 20 Megabyte Kapazität. Nur zur 
Verdeutlichung: Der komplette Inhalt eines dieser damaligen Gi- 
ganten passt heute 3000-mal auf die interne Platte des 64/733. 


Aus dem Test interner Festplatten 


I „Ach was! Hör'n Se doch auf... Sie sind doch auch so einer, der 
den Hals nicht vollkriegt. Erst mußte ein externes Laufwerk her, 
dann der 52er... Aber anschließend war eine Weile Ruhe, denn da- 
mit konnten Sie durchaus ganz vernünftig arbeiten. Stimmt's? [...] 
Allerdings hat alles seine Grenzen: Wer tagaus, tagein wahre Da- 
tenberge durch seinen Arbeitsspeicher schaufelt und die Früchte 
seiner Arbeit auch gern sicher unter Dach und Fach weiß, hat bald 
eine hübsche Bibliothek an 800er Daten-Disketten. Nutzer, dienur 
mit kleinen Datenmengen und/oder einem einzigen Programm ar- 
beiten, mögen vielleicht mit den beiden 800K-Laufwerken des 
Macintosh Plus auskommen. Für den professionellen Mac-Einsatz, 
besonders in Verbindung mit LaserWriter Plus und PageMaker, 
läßt die Zugriffsgeschwindigkeit auf Programme und Daten aber 
in der Regel noch Wünsche offen. [...] Zudem wächst das System- 
File allein durch viele Zeichensätze und Desk-Accessories rasch 
auf 600 Kilobyte und mehr. Selbst mit 800er Disketten wird dann 
das Arbeiten richtig haarig - neben System, Finder und Drucker- 
treiber findet kaum ein Programm noch ausreichend Platz.“ 


Aus dem Editorial 


MB ‚Nun ist der Apfel wieder oben: ‚Umsatzschub für Apple‘ 
schlagzeilte beispielsweise das Fachblatt ‚Infowelt‘ - während 
man bei IBM angesichts rückläufiger Margen im PC-Geschäft laut 
über einen Rückzug von diesem Terrain nachdenkt. [...] Pioniere 
sind ihrem Werk da in der Regel etwas stärker verpflichtet. Die 
konsequente Verfechtung einer eigenen Linie trägt Früchte, und 
von denen fährt Apple angesichts der Entwicklung des dritten 
Quartals des aktuellen Geschäftsjahrs reichlich in die Scheuern 
ein. Im April, so Insider-Schätzungen, lagen die Früchtchen mit 
Biß weniger lange in den Regalen als das Angebot der Konkurrenz: 
In den USA setzte Apple 53.700, IBM 31.500 und Compaq 13.000 Ein- 
heiten ab.“ 


up-gehört 
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Mariamäßig unbefleckt 


EI Betrifft: Infekt > Hallo Michel. Nein, ich komme dich 
nicht besuchen. Wenn ich dich am Telefon richtig ver- 
standen habe, hast du entweder Grippe oder Maul- und 
Klauenseuche (richtig zu verstehen warst du ja nicht). Ich 
will mich nicht anstecken, weder mit dem einen noch mit 
dem anderen. Guck Fernsehen, sauf MediNait und meide 
Freunde - vielleicht kannst du ja ein paar Feinde zu dir 
nach Hause einladen? Besser dich ... ach ja, was gibt's 
denn Neues aus der Branche? Ich brauch Sto-hoff! 

Re: Infekt >Wenn die MKS den Mund husten, die Nase 
laufen und die Lunge pfeifen lässt, dann hab ich sie. Medi- 
Nait beziehe ich jetzt schon in der Klinikpackung (Liter- 
flasche), und Feinde: ist ’ne gute Idee. Aber eigentlich will 
ich die gar nicht sehen - schade, dass man an E-Mails kei- 


Das letzte Gerücht Appie will bereits 
Mitte April die Power Macs G4/667 und 64/733 als 


Mehrprozessormaschinen vorstellen 


ne echte Viren hängen kann. Aber zur Sache: Schon vom 
neuen Doppelprozessor-High-End-G4 gehört? Auf der 
letzten Macworld im Januar hatte Mister Jobs ja nur den 
Power Mac G4/533 als Dualvariante vorgestellt, die bei- 
den Topmodelle mit 667 und 733 Megahertz jedoch nur in 
Soloausführung, mit der Begründung, die schnelleren 
Chips seien noch nicht in ausreicheder Stückzahl verfüg- 
bar. Nun ist es offenbar so weit. Wie mir zu Ohren gekom- 
men ist, will Apple bereits Mitte April den Power Mac 
G4/667 und den G4/733 als MP-Maschine vorstellen. 
Pünktlich zur New Yorker Macworld im Sommer soll die 
G4-Palette außerdem noch mal ein technisches Update 
erhalten: Dann dürften sogar G4s mit vier Prozessoren zu 
haben sein. Apple hofft, dass bis dahin die Preise für die 
recht teuren Chips noch etwas fallen. Reicht das, Meister? 
Mit freundlichem Husten, Michel. 

Re: Re: Infekt > Mist, ich huste! Und hab schon dreimal 
geniest (genost? genossen??): Deine Mails sind infiziert! 
Mail mir MediNait! Irgendwie hat meine fleischliche Fire- 
wall versagt, die T-Helferzellen und Sowieso-Phagen ha- 
ben gepennt, und dahinter war alles so rezeptiv, dass ich 


offensichtlich mariamäßig unbefleckt, also ohne direkte 
physische Einwirkung empfangen konnte. Um im Bild zu 
bleiben: Dein Körper betreibt offensichtlich schon Denial 
of Service („Dienstverweigerung“ würde das deutsche Be- 
amtenrecht das vermutlich nennen). Wie dem auch sei, 
finalemente beantworte ich deine letzte Frage: Nö, das 
reicht nicht. Erfolgreiche Virenjagd noch. 

Re: Re: Re: Infekt > Bein Dame ist Bichel, und ich habe 
Schdupfen: So in etwa müsste ich mich derzeit vorstellen. 
Und immer wenn ich niese, muss ich das PowerBook 
schnell zuklappen - ich sag nur: Kaskaden, Geysire und 
Viren-Wolken. Also du willst noch mehr? Dann nimm 
dies: Auf der besagten Sommer-Macworld im Juli soll der 
neue, bereits in den 667er- und 733er-G4s eingesetzte Po- 
werPC 7450 mit 800 Megahertz vorgestellt 
und verkauft werden. Im Frühherbst nächs- 
ten Jahres darfst du dich auf G4-Modelle 
mit PPC 7450 und 866 Megahertz, 933 Me- 
gahertz und schließlich mit einem Giga- 
hertz freuen. All diese Rechner werden 
wohl direkt auf der Messe angekündigt, die 
Spitzenmodelle Anfang September verfüg- 
bar. Undwoich gerade dabei bin, noch was 
zum G5: An der Front der nächsten PowerPC-Version 75xx 
-besser bekannt unter dem Namen G5 - tut sich was. An- 
geblich arbeiten Motorola und IBM intensiv an diesem 
Chip, damit Apple ihr Ziel erreichen kann, G5-Macs be- 
reits anno 2002 vorzustellen. Hast du jetzt endlich genug? 

Re: Re: Re: Re: Infekt > Sag einfach dreimal „Begaherz, 
Begaherz, Begaherz“ (oder wahlweise „Beckintosch, 
Beckintosch, Beckintosch“), klatsch in die Hände, und 
schon ist der Schdupfen weg. Tsauberei! Vuh-duh! Ach ja: 
Wie kommt es, dass der Name G5 mich jetzt nicht über- 
rascht? Bereitet sich unsere Gesellschaft darauf vor, statt 
Namen nur noch Versionen durchzuzählen für alles, was 
schon einen Namen hat? Wird dein Sohn mal Michel 2 
heißen, dein Enkel Michel 3? Wie wär's mal wieder mit ei- 
nem klangvollen Namen für ein Gerät? Und: Ja, danke, 
jetzt reicht's! 

Re: Re: Re: Re: Infekt > So, mon Cher, ich versenke mich 
jetzt wieder in meiner Matratzengruft. „Temperature’s 
rising, fever is high, can't see no future, can't see no sky.“ 
Ich muss jetzt vor den Fernseher. In meiner Form von De- 
lirium wird sogar Girlscamp zum Thriller. 


Editorial 


Liebe Leserin, lieber Leser 


> Mit Spannung haben wir die Reaktionen auf 
die erste Doppelausgabe MACup/Macintouch 
verfolgt. Die Reaktionen waren wie erwartet 
kontrovers und kritisch; einige haben uns auch 
viel Mut gemacht. Hier einige Kostproben dar- 
aus: «Mit Spannung, aber auch mit etwas 
Skepsis habe ich das neue Macintouch im 
MACup erwartet. Gleich vorweg: Das Konzept 
gefällt mir. Wenn Macintouch aufdiese 

Weise überleben kann, so bin ich zufrieden.» 
Oder: «Äusserst selten, dass nach einer Über- 
nahme einer Firma etwas Besseres entsteht...» 
Und zuletzt noch diese Lesermeinung: «Das 
neue Macintouch im MACup ist eine gelungene 
und originelle Kreation!» 

Das Positive überwiegt, auch bei unseren In- 
serenten, die den Wechsel ebenfalls mit Inte- 
resse verfolgen. Der Vorteil für sie ist besonders 
bemerkenswert, erreichen sie doch mit einer 
mehr als doppelt so grossen Auflage in einer 
doppelten Frequenz ein breites Publikum. 

Für den Moment arbeiten wir weiter nach 
unserem Credo, Artikel mit einem hohen An- 
wendernutzen zu bringen, Artikel mit Inhal- 
ten, die zum Nacharbeiten und Ausprobieren 
einladen - sei es im User-Teil mit seinen be- 
währten Hard- und Software-Beschreibungen 
oder im neuen Edu-Teil mit Education- und 
Edutainment-Programmen und Berichten 
von und für die Schulszene Schweiz. Im 
Mobile-Teil soll der Palm seinen festen Platz 
erhalten; dieses so praktische und Mac- 
freundliche Gerät hat viele Freunde gefunden 
und mit seiner offenen Systemarchitektur 
einen wahren Fundus für Speziallösungen im 
Web hervorgebracht, die zu entdecken noch 
manchen Artikel hergibt. Sie sehen, liebe 
Leserin und lieber Leser: Wir bleiben dran! 


Jeannette Derrer 
Chefredaktorin 
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Advocatus Diaboli 


X marks the spot 


VON STEPHAN ARBEIZ 


>» Über Mac OS X scheint sich Herr Jobs mit sich selbst nicht einig zu sein. 
Der Roll-out soll eine gigantische Party werden und dann doch nicht, soll 
die endgültigeWende im Schicksal der Firma markieren, aber ohne grosses 
Aufheben. Schon das System steckt vollerWidersprüche: Das fängt mitdem 
Anspruch an, das bei weitem komplizierteste Betriebssystem zu dem am 
einfachsten zu bedienenden machen zu wollen. Ganz nebenbei wird das 
System, obwohl noch nicht ganz fertig, bereits zum vierten Mal auf den 
Markt gebracht. Was da auf uns zukommt, ist in der Tat spannend. Apple 
wird ein paar der Versprechen nicht halten können, und wir freuen uns 
schon darauf, wie kreativ sich Herr Jobs da herauswindet. Vorsichtshalber 
hat er für den Sommer bereits einen fünften Versuch angekündigt, endlich 
den Nachfolger für Mac OS im Markt zu positionieren. Dann, hofft Jobs, sol- 
len die Entwickler einen Grossteil der Applikationen angepasst haben. Oh- 
ne das wird es nämlich eine langweilige Party, denn die Classic-Umgebung, 
die das Verwenden von existierenden Mac-OS-Applikationen ermöglicht, 
ist eindeutig zur Achillesferse des Megasystems geworden. 

X marks the spot, sagt der Amerikaner und meint damit vieles. Europa hat 
Apple wohl als Müllhalde ins Visier genommen: Die neuen iMac Modelle 
sindaufdem good old Continent zunächst mit good old Motherboards aus- 
gestattet. Aber wer braucht schliesslich hier zu Lande schon die neuesten 
Grafikchips, die neuesten Spiele sind jaauch noch nicht erhältlich, und die 
Mehrzahl der Amis glaubt sowieso nicht, dass Europa wirklich existiert. 
Zum Ausgleich für den Mehrpreis gegenüber den neueren Geräten in den 
USA und Japan erhält man solide, lange bewährte Technik und iTunes vor- 
läufig exklusiv vorinstalliert. Der im Januar versprochene Download der lo- 
kalisierten Version ist zu Redaktionsschluss für Ende März avisiert. 

Einen Knall zu Beginn des Jahres hatte Herr Jobs versprochen. Den hat 
wohl nur er selbst gehört. Die Bilanz bislang: ein zugegebenermassen ge- 
niales PowerBook und das SuperDrive-Laufwerk - ein Gerät, dass gar nicht 
von Apple stammt und wenn überhaupt nur kurze Zeit exklusiv sein wird. 
Dazu jede Menge Me-too-Produkte mit vergleichsweise magerem RAM 
und kleiner Festplatte und die zweifelhafte Sonderbehandlung der euro- 
päischen Kunden. 

Dafür ist die Luft raus aus dem iMac. Die Macworld Expo in Tokyo war vor 
allem eines: enttäuschend. Statt frischem Sushi aufgewärmte Fischstäb- 
chen. Die neuen iMacs kommen daher wie der Kaiser in seinen neuen Klei- 
dern. In der Tat scheinen den tapferen Schneiderlein aus Cupertino lang- 
sam die Ideen auszugehen, weshalb sie wohl zu verbotenen chemischen 
Substanzen greifen. Der iMac in seiner derzeitigen Form ist am Ende seiner 
Karriere angelangt. Digital-Lifestyle-Produkte sind eben kurzlebig, da hilft 
auch der hektische Wechsel an Motiven für die Gehäusegestaltung nichts. 
Und bevor Sie mir jetzt mit Swatch kommen: Wie viele Swatch-Uhren be- 
kommen Sie für den Preis eines iMacs? Bei Luxus-Lifestyle-Produkten 
zählen neben der Erscheinung dann auch eher innere Werte wie Goldge- 
wicht und Grösse der Steine. ) 
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SwissScene I Markt 


Autoversicherung 
sparen per Mausklick 


» Eines der bestgehüteten Geheimnisse der Schweizer 
Autoversicherer ist gelüftet: Unter comparis.ch können 
Versicherungsvergleiche jetzt direkt angefordert wer- 
den. Bisher war es ein schwieriges Unterfangen, im 
Dickicht der Sonder- und Zusatzleistungen und des 
Kleingedruckten die günstigste Versicherung zu ermit- 
teln. Wer diesen Eifer nicht aufbrachte und entmutigt zu 
einem der erstbesten Angebote griff, zahlte oft über Jah- 
re zu viel Prämien: Aktuelle Vergleiche zeigen, dass die 
Unterschiede bis zu 100 Prozent betragen können! 

Auf der Website comparis.ch werden die notwendigen 
Angaben sowie Wünsche und Bedürfnisse eingetragen. 
Eine spezielle Software sucht danach die Angebote über 
das Web zusammen und benachrichtigt den Benutzer, 
wenn sie verfügbar sind. Dies kann einige Minuten dau- 
ern. Zurzeit sind die Zürich, Winterthur, Vaudoise, TCS, 
Basler und Züritel im Vergleich, weitere Anbieter werden 
innert der nächsten Wochen hinzukommen. 

Comparis setzt dem Vergleich noch ein Schäumchen 
obendraufmit der Option, die Termine für denVersiche- 
rungswechsel im Auge zu behalten und den Benutzer 
rechtzeitig zu benachrichtigen. ) 


INFO 


www.comparis.ch 


Spieglein, 
Spieglein im Web... 


» Binichschoen.ch ist das erste Attraktivitätsbarometer 
im schweizerischen Internet. Dem Surfer wird hier die 
Möglichkeit geboten, wildfremde Menschen nach ihrem 
Aussehen zu bewerten. 

Besonders Mutige machen mit einem eigenen Foto mit 
und werden von zurzeit durchschnittlich 1300 Bewer- 
tungen pro Tag auf einer Skala von 1 bis 10 eingestuft. 
Die registrierten Mitglieder können zudem miteinander 
in Kontakt treten. Dies kann über private Nachrichten 
oder über das ICQ Message Panel erfolgen. Zusätzlich 
zum Bewerten des Aussehens der gezeigten Personen 
ermöglicht binichschoen.ch dem Surfer, auch deren Al- 
ter einzuschätzen. 

Egal ob 15 oder 70, auf binichschoen.ch sind alle Al- 
tersgruppen erwünscht. Dies spiegelt sich im aktuellen 
Mitgliederprofil wider. Obwohl der grösste Anteil der 
Teilnehmer zwischen 15 und 40 Jahren liegt, sind auch 
Personen höherer Semester vertreten. Alle sind aufge- 
fordert mitzumachen! 1 


INFO 


www.binichschoen.ch 


Bessere Digitalfotos mit Print Image Matching 


» Mit der «Print Image Matching» (PIM)-Komponente 
will Epson digitale Fotografien in der Herstellung und 
im Druck verbessern. Die in Kooperation mit führen- 
den Digitalkameraherstellern entwickelte Technologie 
stellt Bilder authentischer dar. So sollen die für den Nor- 
malverbraucher bisher unzulänglichen Ausdrucke qua- 
litätvoller werden. PIM wird künftig in alle Epson-Dru- 
cker und Digitalkameras eingebaut. 

Damit PIM die direkte Interaktion zwischen Digicam 
und Drucker optimieren kann, müssen beide Geräte mit 


INFO 


www.epson.com 


dieser Komponente ausgerüstet sein. Sie ermöglicht die 
Steuerung der Bildinformationen von der Digitalkame- 
ra aus. Nach der Definition der Aufnahme (etwa Porträt 
oder Landschaft) werden dem aufgenommenen Bild au- 
tomatisch die optimalen Einstellungen hinzugefügt. So 
wird die Qualität des Drucks verbessert. Die Vorteile der 
PIM-Technologie beschreibt Epson mit der «vollständi- 
gen Übertragung des grossen Kamera-Farbraums zum 
Drucker». Die Drucke würden in punkto Bildkontrast und 
-helligkeit mit natürlicheren Farben im Betrachterauge 
wirken. Mit PIM werden über 20 Parameter (Graustufen, 
Farbraum, Kontrast etc.) individuell kontrolliert. Da Ka- 
merahersteller für jeden Typ abgestimmte Parameter 
einstellen, lässt sich die Bildqualität für einen PIM-un- 
terstützten Epson-Stylus-Photo-Drucker optimieren. ı 


Kleinanzeigen online 


» Der Erfolg ist bei kleinanzeigen.ch vorgebucht: Mit ei- 
nem übersichtlichen Konzept und einer Unmenge von 
Rubriken kann der Besucher Kleinanzeigen aufgeben, 
durchsuchen, seine eigenen Anzeigen editieren und lö- 
schen. Neben den typischen «Fundgruben»-Seiten mit 
Küchengeräten, Babysachen und Schlafzimmermöbeln 
gibt es separate Rubriken für Computer, Autos, Tele- 
kommunikation, Video/Foto, Jobs - das Angebot ist rie- 
sig, ein Besuch lohnt sich. 1 


zer loirecneiemwiggmrıchn 


INFO 


www.kleinanzeigen.ch 


| SwissScene ı Trade 


‚ordik, 
COMDEX 


NFORMATION TECHNOLOGY 


Orbit/Comdex 2001 mit 
Wissenschaftsplattform i3 


» Die Orbit/Comdex Europe 2001 wird unter dem Mot- 
to «Information technology - one step ahead» einige 
Neuerungen erfahren. Für die zum zweiten Malals reine 
B2B-Messe konzipierte Veranstaltung vom 25. bis 28. 
September werden rund 80000 Besucher erwartet. Die 
Zusammenarbeit miti3 wird von der Messe Basel als be- 
sonderes Highlight angekündigt. i3 ist ein europäisches 
Netzwerk von Universitäten, Wissenschaftlern und For- 
schern, die zukunftsträchtige Technologien und Pro- 
dukte entwickeln. Auf einer Fläche von 400 Quadratme- 
tern sollen etwa 20 visionäre Neuheiten gezeigt werden. 

Als weitere Veränderung wird der Open Source/Linux- 
Bereich eine eigene Plattform erhalten. Wie bisher wer- 
den parallel zur Messe ein internationaler Fachkongress 
durchgeführt und Fallstudien präsentiert. Auch das Sym- 
posium «Connecting Leaders» zum Auftakt der Messe 
wird wieder stattfinden. 

Die Ausrichtung der Orbit/Comdex als internationale 
Fachmesse hat sich offenbar als glücklicher Schachzug 
erwiesen. Bereits nach dem letzten Messetag2000 waren 
vier Fünftel der Ausstellungsfläche für dieses Jahr erneut 
verkauft. Den Anteil von 12 Prozent ausländischen Be- 
suchern will die veranstaltende Messe Basel mittelfristig 
auf 20 Prozent steigern. I 


INFO 


www.messebasel.ch;www.orbitcomdex.ch; 
www.iznet.org 


Acrobat-Seminare mit 
Stephan Jaeggi 


» Vor kurzem hat Adobe die Acrobat-Version 
5.0 vorgestellt. Sie bringt sehr viele Neuerun- 
gen sowohl für Office-Anwender als auch für 
die grafische Branche. Um erfahrenen PDF-Anwen- 
dern die Umstellung auf Acrobat 5.0 so einfach wie 
möglich zu machen und zu gewährleisten, dass die 
neuen Funktionen in der täglichen Praxis möglichst 
effizient genutzt werden können, bietet der bekannte 
Schweizer PDF-Spezialist Stephan Jaeggi von Pre- 
Press-Consulting mehrere eintägige Acrobat 5.0-Up- 
grade-Seminare an: am 8.5. in Bern-Ostermundigen, 
am 9.5. in Olten und am 10.5. in Zürich. In den Veran- 
staltungen können sich PDF-Anwender umfassend 
über die Neuerungen und praktischen Anwendungs- 
möglichkeiten von Acrobat 5.0 und PDF 1.4 informie- 
ren. Die Teilnehmer werden aber auch auf noch vor- 
handene Probleme und Fehler hingewiesen. Dadurch 
ersparen sie sich viel Zeit für eigene Tests und können 
von Stephan Jaeggis Erfahrungen direkt profitieren. 
Ausserdem werden interessante Entwicklungen rund 
um Acrobat und PDF (unter anderem von der Seybold- 
Frühjahrskonferenz in Boston) in praktischen Vorfüh- 
rungen vorgestellt. ) 


INFO 


www.prepress.ch/upgrade.html 


Apple Schweiz ı SwissScene | 


» Alle, die das Apple-Cinema-Display sehen, möchten es 
auf der Stelle haben. Mit seinem eleganten Design und 
seiner überragenden optischen Leistung nimmt es je- 
den augenblicklich für sich ein. Und jetzt können sich 
hoffentlich noch mehr Apple-Kunden diesen Panora- 
ma-Genussleisten: Der Preis für das Spitzen-Display wur- 
de deutlich gesenkt! Es kostet neu statt bisher 7099 jetzt 
www.store.apple.com 5999 Franken. ) 


Preissenkung für Apples 
Cinema-Display 


INFO 


OS X am Start 


» Mac OSXist am 8. März fertig gestellt und für die Pro- 
duktion freigegeben worden. Ab 24. März 2001 wird es 
zu einem Preis von 249 Franken im Fachhandel und auf 
den Websites von Apple (www.apple.ch) erhältlich sein. 

Mac OS X basiert auf dem stabilen Unix-Fundament 
von «Darwin» (Open Source), das echten Speicherschutz, 
preemptives Multitasking und - auf einem Dualprozes- 
sor-System-symmetrisches Multiprocessingbietet.OSX 
verfügtüber die2D-Grafik-Engine «Quartz», dieaufdem 
populären PDF-Standard aufbaut und eine breite Font- 
Unterstützung bietet. 3D-Grafik und -Spiele werden 
durch OpenGL unterstützt, die QuickTime-Architektur 
ermöglicht Streaming-Audio und -Video. OSX besitzt mit 
«Aqua» eine neuartige Benutzeroberfläche, die einfachs- 
te Handhabung mit neuer Funktionalität verbindet. 

Mac OS X setzt mindestens 128 Megabyte Arbeitsspei- 
cher voraus und ist für folgende Apple-Produkte entwi- 
ckelt worden: iMac, iBook, Power Macs G3, G4 und G4 
Cube sowie für alle PowerBooks, die nach September 
1998 vorgestellt wurden. 

Ab Sommer wird Mac OSX aufMacintosh-Computern 
als Standardsystem vorinstalliert. ) 


INFO 


www.store.apple.com 


G4 mit SuperDrive 


» DerPower Mac G4/733mitSuperDrive-Laufwerk ist da! 
Im März wurde mit der Auslieferung des schnellsten und 
leistungsstärksten Macs aller Zeiten und der industrie- 
weit ersten umfassenden Lösung für CD- und DVD-Au- 
thoring begonnen. 

Während der G4-Prozessor mitVelocity-Engine Garant 
für die Geschwindigkeit des neuen Power Macs ist, sorgen 
das SuperDrive-Laufwerk und die iDVD-Software dafür, 
dass sich dieser Computer deutlich von anderen absetzt. 
Das SuperDrive-Laufwerk, industrieweit eine viel be- 
achtete Premiere, ist ein kombiniertes CD-RW/DVD-R- 
Laufwerk, mit dem mittels iTunes eigene Audio-CDs, 
wiederbeschreibbare Daten-CDs (mit der mitgelieferten 
DiskBurner-Software) und DVD-Videos gebrannt wer- 
den können, die in den meisten gängigen DVD-Playern 
abspielbar sind. 

Das Erstellen von DVD-Videos war bislang eine kost- 
spielige und zeitaufwendige Angelegenheit. Mit dem neu- 
en SuperDrive-Laufwerk und der iDVD-Software, die 
mit jedem System geliefert wird, ist das DVD-Authoring 
nunmehr jedoch für den Anwender ganz einfach per 
Drag&Drop zu erledigen. ) 


INFO 


www.apple.com/chde/powermac/dvd.html 
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Digitalfotografie 


Die Digitalfotografie ist auf dem Siegeszug. Aber der Markt ist noch längst 


nicht bereinigt. Es gibt immer mehr Speichersysteme und immer mehr Anwendungs- 


möglichkeiten. Macintouch beantwortet drei Fragen zum Thema. 


Was benötige ich ausser der Kamera 
zum Digitalfotografieren? 


BERNIE SIGG 


» Sie besitzen eine Digitalfotokame- 
ra. Damit ist es freilich nicht getan. 
Nur mit der richtigen Zusatzausrüs- 
tung können Sie die Möglichkeiten, 
die die Digitalfotografie bietet, auch 
ausschöpfen. Wir haben zusammen- 
gestellt, was Sie für den Einstieg ins 
Digitalfotografieren ausser einer Ka- 
mera sonst noch benötigen. 


Einen Mac 


Nur ein (Macintosh-)Computer kann 
mit Ihren digitalen Bildern etwas an- 
fangen. Und nur ein Macintosh bie- 
tet genügend Speicher, um Ihre di- 
gitalen Fotos aufzubewahren. Auch 
zum Steuern eines Druckers, der die 
Bilder zu Papier bringt, ist ein Rech- 
ner meist unerlässlich. Und wenn Sie 
Ihre Fotos bearbeiten wollen, ist der 
Computer erst recht unentbehrlich. 
Unverzichtbarkeit: 100 Prozent. 


Laptop 
Wer seine Bilder in Höchstauflösung 
knipst, dem gehen bald einmal die 
Bits und Bytes auf den Speicherkar- 
ten aus. Da die digitalen Speicher- 
medien derzeit so teuer sind, dass 
sich ihre Beschaffung in Massen 
nicht rechnet, ist fürVielfotografierer 
unterwegs ein Laptop zum «Ablai- 
chen» der Fotos die ideale Lösung. 
Auch wenn, wie zu erwarten, in den 
nächsten Jahren die Speichermedien 
massiv an Kapazität zulegen, ist der 
Laptop keine Fehlinvestition. Denn 
damit kann man (beispielsweise im 


Urlaub) mit der zeitaufwendigen Be- 
arbeitung seiner Fotoausbeute gleich 
im Hotelzimmer beginnen. 
Unverzichtbarkeit: 70 Prozent. 


Verbindung Macintosh/Kamera 


Digitalfotokameras speichern Bilder 
nicht auf Film, sondern auf kostspie- 
ligen Speicherkarten, Disketten oder 
CD-ROMs. Um mit den Bildern wei- 
terarbeiten zu können, müssen Sie 
sie auf Ihren Macintosh kopieren. 
Dazu ist entweder eine USB-Schnitt- 
stelle an Kamera und Computer so- 
wie ein USB-Kabel notwendig oder 
ein an den Macintosh anschliessba- 
res Lesegerät, das in der Lage ist, die 
von Ihrer Kamera benutzten Spei- 
cherkarten zu lesen und deren Daten 
auf den Computer zu übertragen. Für 
CD-ROMs genügen die zum Liefer- 
umfang heutiger Macintoshs gehö- 
renden internen Laufwerke. 
Unverzichtbarkeit: 100 Prozent. 


Drucker 


Der Clou bei der digitalen Fotografie: 
Man hat seine Bilder-Ernte sofort zur 
Verfügung - auf Bildschirm oder Pa- 
pier. Zu Letzterem benötigen Sie - lo- 
gisch!-einen Drucker. Wer esnichtso 
eilig hat, bemüht ein Fotolabor oder 
einen Internet-Printservice. 
Unverzichtbarkeit: 60 Prozent. 


Bildbearbeitungs-Software 
Ein weiteres Glanzlicht dieser Tech- 
nik: Digitale Fotos können mit einem 
Bildbearbeitungsprogramm beliebig 


verändert/beschnitten werden - fas- 
zinierend und nützlich. Viele Digital- 
fotokameras werden mit einem sol- 
chen Programm ausgeliefert. Aber 
echte Bildbearbeitungspower bietet 
eigentlich nur Adobes Photoshop. 
Unverzichtbarkeit: 50 Prozent. 


Zusammenfassung 
Je nach Ihren Ambitionen, bereits 
vorhandener Infrastruktur (eigener 
Macintosh, Drucker etc.) und per- 
sönlicher Unternehmungslust müs- 
sen Sie beim Einstieg in die Digital- 
fotografie mit Ausgaben von 500 bis 
5000 Franken rechnen - der Preis für 
die Kamera nicht inbegriffen. ) 


MACINTOUCH-EMPFEHLUNG 


Wenn Sie bereits eine Digitalfoto- 
kamera haben: abwarten und Tee 
trinken. Wenn Sie neu einsteigen: 
MultimediaCard und Floppy ver- 
gessen. MemoryStick wählen, wenn 
Ihr übriger Elektronik-«Fuhrpark» 
schon auf Sony eingeschworen ist. 
Vorsicht bei SmartMedia. Zuwarten 
bei SD und IBM Microdrive. Com- 
pactFlash ist unbedenklich, CD-ROM 
ist ein Spezialfall, der sich wohl nie 
durchsetzen wird, aber zusammen 
mit der Sony Mavica MVC-CD1000 
derzeit schwer schlagbar ist. 


Das KOSTEN SPEICHER(K)ARTEN 


Speicher-Typ 8MB 16MB 32MB 64MB 96MB 128MB Andere 
MemoryStick Fr.59.- Fr.120.- Fr.189.- Fr. 289. 

SmartMedia E89 E2129° 220 

CompactFlash Fr.69- Fr.89.- Fr.119.- Fr.249.- Fr.299.- Fr.439. 

IBM Microdrive  Preisenoch nicht erhältlich 

SD Memory Fr. 129.- Fr.199.- Fr.349.— 

MultiMedia Fr.95.- Fr.119.- Fr.189.- Fr. 479. 

SuperDisk Fr.19.90 
CD-ROM Mavica Fr.9.90 


Preise unverbindlich. Sie variieren je nach Fabrikat. Wir berücksichtigten 


das jeweils günstigste Angebot. 
Quelle: Mediamarkt, Kriens. 


Welche Speicherkarten gibt es für Digitalfotokameras? 


MultiMediaCard 

Auswechselbar, wiederbeschreibbar. 
Kapazitäten:16 MB, 32 MB, 64 MB. 
Perspektiven: Auslaufmodell. 
SmartMedia-Card 
Auswechselbar, wiederbeschreibbar. 


Kapazitäten:8 MB, 16 MB, 32 MB, 64 MB. 


Perspektiven:Wird sich noch einige 
Zeit halten. 
CompactFlash-Card 
Auswechselbar, wiederbeschreibbar. 
Kapazitäten:16 MB, 32 MB, 48 MB, 

64 MB, 96 MB, 128 MB. 

Perspektiven: Solide Technologie und 
weit verbreitet. Ausserdem steht 

den Anwendern von CompactFlash- 
Karten mit dem IBM Microdrive (siehe 
unten) eine Gigaspeicher-Option zur 
Verfügung. 

IBM Microdrive 

Auswechselbar, wiederbeschreibbar. 
Teilweise kompatibel zur Compact- 
Flash-Technologie. Der IBM Microdrive 
ist etwas dicker als eine normale 
CompactFlash-Card und lässt sich des- 


halb nicht in jede CompactFlash-taugli- 
che Kamera einsetzen. 
Kapazitäten:340 MB, 1GB. 
Perspektiven: System noch im Anfangs- 
stadium, aber vielversprechend. 
SD-Memory-Card 

Auswechselbar, wiederbeschreibbar. 
Ergänzt das Sortiment der SmartMedia-, 
CompactFlash- und MultiMediaCards 
um ein Format,das dem wachsenden 
Bedarf an Methoden zur Verbesserung 
des Urheberschutzes für Rechteinhaber 
gerecht wird. SD-Cards haben dieselbe 
Grösse wie MultimediaCards, können 
aber lediglich in für SD-Cards vorgese- 
henen Kameras verwendet werden. 
Kapazitäten:32 MB, 64 MB. 
Perspektiven: System noch im Anfangs- 
stadium, aber vielversprechend (für 
2003 werden SD-Cards mit ı GB Kapa- 
zität erwartet). 

MemoryStick 

Auswechselbar, wiederbeschreibbar. 
Von Sony entwickelt und exklusiv ein- 
gesetzt. 


Kapazitäten: 8 MB, 16 MB, 32 MB, 64 MB. 
Perspektiven: Gute Marktchancen, da 
Sony auch seine übrigen Geräte (Video, 
Walkman, Recorder etc.) MemoryStick- 
tauglich anbietet. 

Diskette 

Auswechselbar, wiederbeschreibbar. 
Sony hat die ersten Kameras aus der 
Mavica-Produktlinie mit einem Disket- 
tenlaufwerk ausgestattet. 
Kapazität:1,44 MB 

Perspektiven: Zu langsam und zu wenig 
Kapazität. 

SuperDisk 

Auswechselbar, wiederbeschreibbar. 
Diskettenformat. 

Kapazität: 120 MB 

Perspektiven: Interessante und preis- 
günstige Variante. 

CD-ROM 

Auswechselbar, nur einmal beschreib- 
bar. 

Kapazität:156 MB. 

Perspektiven: Interessante, noch preis- 
günstigere Variante. 
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Welche Digitalfoto 


KAMERA-HERSTELLER VERWEN 


kamera-Hersteller 


setzen auf welches Speichersystem? 


DETE SPEICHERMEDIEN 


Zusammenfassung: 26 von 31 Digitalfoto 
CompactFlash-Technologie.13 setzen aus 


AGFA SmartMedia, CompactFlash 

Canon CompactFlash, IBM Microdrive 

Casio CompactFlash, MultiMediaCard, IBM Microdrive 

Epson CompactFlash 

Fuji CompactFlash, SmartMedia, IBM Microdrive 

Hewlett-Packard CompactFlash, IBM Microdrive 

Jenoptik SmartMedia, CompactFlash 

JVc SmartMedia, MultiMediaCard, CompactFlash 

Kodak CompactFlash 

Konica CompactFlash 

Kyocera CompactFlash 

Leica SmartMedia 

Minolta CompactFlash, IBM Microdrive 

Mitsubishi CompactFlash 

Mustek CompactFlash 

Nikon CompactFlash, IBM Microdrive, Olympus SmartMedia, 
CompactFlash 

Panasonic CompactFlash, MultiMediaCard, SDCard, Floppy, 
SuperDisk 

Philips CompactFlash, SmartMedia 

Polaroid CompactFlash, SmartMedia 

Pretec CompactFlash 

Ricoh SmartMedia, CompactFlash, IBM Microdrive 

Samsung SmartMedia, CompactFlash 

Sanyo SmartMedia, CompactFlash, IBM Microdrive 

Santec MultiMediaCard 

Sharp SmartMedia 

Sony MemoryStick, Floppy, CD-ROM 

Toshiba SmartMedia 

Umax CompactFlash 

Vivitar CompactFlash 

Yashica CompactFlash 


kamera-Herstellern bauen auf die 
schliesslich oder zusätzlich auf Smart- 


Media, 4 auf die MultiMediaCard, 8 auf den IBM Microdrive. 


Vier ungewöhnliche Digitalfotokamera-Systeme 


Digitalfotos ohne PC und Kabel 


Mit dem neuen PhotoSmart-System 
fährt HP einen strikten «Anti-Kabel- 
Kurs». Die HP PhotoSmart 315 ( 2,1 
Megapixel Auflösung, 2.5x digitaler 
Zoom) übermittelt ihre auf Compact- 
Flash-Cards gespeicherten Fotos per 
Infrarot an den Photosmart-Drucker 
P1000. Ein PC wird nicht benötigt. 
Info:http://www.hp-expo.com/ch/ 
de/products/pcphotography 


ıWeg führt nach (CD)Rom 


Sonys MavicaMVC CD1000 speichert 
die Bilder als einzige Digitalkamera 
auf kostengünstige Mini-CD-ROMs 


(156 Megabyte, werden von jedem PC- 
CD-ROM-Laufwerk akzeptiert). Wei- 
tere Highlights: 20facher Zoom und 
Wackelausgleich (Steady Shot). 

Info: http://www.sony.ch 


James-Bond-Feeling 

DieWrist-Cam von Casio, die wie eine 
Uhr am Handgelenk getragen wird, 
ist mit einer Auflösung von 28000 
Pixeln, einem eingebauten 1-Mega- 
byte-Chip (reicht für 100 Bilder) und 
der Beschränkung aufSchwarzweiss- 
fotografie keine Profikamera. Doch 
als Fotonotizbuch leistet sie wertvol- 
le Dienste. Ausserdem fühlt man sich 


damit wie James Bond. Zum Down- 
load ist ein PC notwendig. 
Info: http://www.fortima.ch 


Ein Zwanzigstel 

Digitalfoto-Cams, die ihre Beute auf 
herkömmlichen 1,44 Megabyte-Flop- 
py-Disks deponieren, kennt man be- 
reits (von Sony). Die PV-SD5000 von 
Panasonic geht einen Schritt weiter. 
Das integrierte Laufwerk laicht nicht 
nur auf Floppys, sondern auch auf 
SuperDisks (120 Megabyte) ab. Vorteil 
gegenüber FlashCards: SuperDisks 
kosten ein Zwanzigstel. 

Info: http://www.panasonic.ch ) 
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Technologie-Ouantensprung 
bei Druckern 


Was gemeinhin als Laserdrucker bezeichnet wird, ist in Wahrheit nicht immer das, was 


Das OKI-VERFAHREN ERLAUBT MONO- 


CHROM- UND FARBDRUCKE IN GLEICHEM 
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TEMPO MIT NUR EINEM GERÄT. 


man denkt. Das Innenleben eines Druckers aber bestimmt seine tatsächliche Leistung. 


JEANETTE DERRER 


» OKlistein Label, das in der Schwei- 
zer II-Szene noch kaum verbreitet 
ist. Obwohl fast jeder Schweizer si- 
cher schon mal ein mit OKI-Techno- 
logie bedrucktes Flugticket benutzt 
hat: Gerade dort ist OKI (unbekann- 
terweise) weltweit führend. 

Begonnen hat das Unternehmen 
allerdings im Bereich der Telekom- 
munikation in Japan vor mittlerweile 
einem vollen Jahrhundert. OKI wur- 
de 1881 gegründet und ist ein Welt- 
konzern, der in allen Ländern Euro- 
pas sowie des Mittleren Ostens und 
Afrikas verbreitet ist und weltweit 
über 20000 Menschen beschäftigt. 
1999 feierte OKI in Europa seinen 25. 
Geburtstag und ist somit mehr als 
volljährig geworden. 


Laserdrucker ist nicht 
gleich Laserdrucker 


Um die OKI-Technologie als bahn- 
brechend einzuschätzen, bedarf es 
einiger Hintergrundinformationen. 
Was genau geschieht normalerweise 
in einem herkömmlichen Laserdru- 


cker? Die Wahrheit ist: Nicht immer 
wohnt ein Laserstrahl in einem La- 
serdrucker. Ist dies jedoch der Fall, 
funktioniert der Laserdrucker folgen- 
dermassen: Ein Laserstrahl, umge- 
lenkt von einer Optik, belichtet eine 
fotosensitive Walze. Bei einem Farb- 
drucker verbleibt nun das Papier im 
Gerät, bisesinsgesamtviermalan der 


Walze, wo die belichteten Stellen den 
jeweiligen Toner aufnehmen und ans 
Papier abgeben, vorbeigeführt wurde. 
Anschliessend läuft das Papier durch 
die Fixiereinheit, die den Toner mit 
einer kurzen Erwärmung «einbäckt». 

Von daher ist zu erklären, dass die 
Geschwindigkeit des Vierfarbdrucks 
bei diesem Verfahren entsprechend 
um ein Vierfaches geringer ist als bei 
einem Schwarzweissdruck. 

Die Lasertechnologie wurde nun 
schon vor einiger Zeit teilweise durch 
die LED-Technik ersetzt, bei der tau- 
sende kleiner LEDs (Leuchtdioden) 
die fotosensitive Walze belichten. Die 
Geschwindigkeit wird von diesem Ver- 
fahren jedoch nicht beeinflusst. Die 
Einsparungen liegen bei der Optik, 
denn die LEDs erforden weniger Platz 
als ein Laser (Abb. 1). 


Die Grossen machen es vor 
Wenn man sich eine herkömmliche 
Vierfarben-Druckmaschine in einer 
veritablen Druckerei anschaut, dann 


hat das Verfahren, ein Papier wieder- 
holt um eine Walze laufen zu lassen, 
dort natürlich noch nie zur Diskus- 
sion gestanden. Es brauchte dort seit 
jeher pro Farbe ein Druckwerk, allein 
schon deshalb, weil auf die Farbwal- 
zen natürlich nicht nach jedem Pa- 
pier eine andere Farbe aufgetragen 
wird ... Je Farbe ist also ein gesonder- 
tes Druckwerk anzutreffen, kolossal 
gross und teuer - eine solche Maschi- 
ne füllt einen halben Drucksaal. 

Das ist für eine Bürodruckmaschine 
natürlich nicht praktikabel, und bei 
der ursprünglichen Lasertechnologie 
schon gar nicht; erst das LED-Verfah- 
ren machte den Weg frei für einen 
Bürodrucker, der vier Druckwerke mit 
LED-Zeilen sowie entsprechend vier 
Tonerbehälter in sich birgt und bei 
dem dadurch ein Papierin unvermin- 
dertem Tempo farbig bedruckt wer- 
den kann (Abb. 2). 

OKI hat die ersten Drucker mit die- 
sem Innenleben schon im Herbst ver- 
gangenen Jahres mit der C7000er-Se- 


rie vorgestellt. Mit der C9000-Familie 
ist der Durchbruch in vielerlei Weise 
gelungen: Die Drucker vereinen die 
neue Technologie mit Werten wie 
echter 1200x1200-dpi-Auflösung, A4- 
und A3-Format sowie A3-Überformat 
ineiner Maschine; siesind mit Papier- 
schächten ä gogo bis 2850 Blatt aus- 
gestattet und bieten Bedruckbarkeit 
von Papierstärken bis 200 g/qm. 


Anwendungsgebiete 


Da durch das neue Verfahren Mono- 
chromdruck und Farbdruck in glei- 
cher Geschwindigkeit aus einem ein- 
zigen Drucker möglich sind, ersetzt 
ein solches Modell häufig gleich zwei 
Geräte in einem Büro. Die vier Mo- 
delle bieten für fast jedes Umfeld die 
nötigen Bedingungen, ob Fast Ether- 
net-Karte, interne Festplatten für das 
Abspeichern von Logos und häufig 
benötigten Grafiken und Vorlagen bis 
hin zur Duplexeinheit, die als einfa- 
che und von aussen nicht einmal 
sichtbare Einschublösung erhältlich 
ist. In einem Netzwerk, in dem viele 
Benutzer einen Drucker teilen, freu- 
en sich die Anwender über eine klei- 
ne Geste wie beispielsweise den ver- 
setzten Ausdruck, bei dem die Aufträ- 
ge jeweils an den linken respektive 
rechten Rand des Ausgabeschachts 
verteilt werden, damit zusammenge- 
hörige Blätter besser erkennbar sind. 
Auch ist auch das Drucken von ver- 
traulichen Dokumenten in einem 
Grossraumbüro kein Problem mehr: 
Der Benutzer gibt im Druckerdialog 
ein Passwort ein, stellt sich an den 
Drucker und ruft dort den Druckjob 
mit seinem persönlichen Passwort 
ab. Weitere Features: Mit der Booklet- 
Funktion kann der OKI Broschüren 
ausschiessen; hat der Drucker ein 
Problem, etwa wenn die Tonerkartu- 


sche leer ist, sendet er seinen Hilferuf 
per E-Mail an den definierten Verant- 
wortlichen. 

Auch in KMU-Umgebungen bietet 
die OKI-C9000-Reihe sicher Einsatz- 
gebiete - überall wo Schwarzweiss- 
und Farbdruck zusammen mit einer 
hohen Geschwindigkeit und unkom- 
pliziertem Handling vonnöten sind. 
Selbst in der grafischen Industrie ist 
ein Einsatz sehr gut denkbar, denn 
die A3-Überformat-Ausgabe erlaubt 
es, Druckjobs samt Beschnittmarken 
zur Prüfung auszugeben (Abb. 3); das 
ColorManagement bietet hierbei mit 
ColorSync einen hohen Standard. 

OKI-Drucker unterstützen alle Platt- 
formen ohne Ausnahme, die Drucker 
sind zudem mit USB, Parallel und je 
nach Modell mit Ethernet ausgerüstet. 


Unterhaltskosten 


Die Unterhaltskosten für einen OKI 
C9000 müssen den Vergleich durch- 
ausnichtscheuen: Ein Farbdruck fällt 
mit circa 1.76 Franken unter die Bes- 
ten-Marke der Konkurrenz. Aufgrund 
der wenigen Ersatzteile (Tonerkas- 
sette, Transportband) ist ein Eingriff 
kurz und schmerzlos. Und selten ge- 
nug: Eine Tonerkassette reicht für cir- 
ca 15000 A4-Seiten bei 5%iger Farb- 
abdeckung. Durch die Beimischung 
von Wachspartikeln in den Toner 
wird in den Druckern auch keine Öl- 
rolle mehr benötigt. Selbst der Rest- 
toner wird in den Tonerkassetten zu- 
rückbehalten, sodass auch dieser oft 
vergessene Handgriff entfällt. Und zu 
guter Letzt erzeugen die Geräte kein 
messbares Ozon und qualifizieren 
sich durch ihren geringen Energie- 
verbrauch für das Umweltschutz-Lo- 
go Energy Star EPA. Fürs Recycling 
nach einer langen Lebensdauer sind 
die Kunstoffteile markiert. ) 


Abb. 1: Elegant und kompakt, so präsentiert sich die 
C9000-Serie von OKI. 


Abb. 2: Auf die inneren Werte kommt es an: die 4 Druckwerke 
hintereinander und in der Abdeckung die 4 LED-Matrixzeilen 
zur Belichtung der Trommeln. 


Abb. 3: Die Grafik-Industrie freut sich auf das A3-Überformat, weil 
selbst Beschnittmarken auf dem Ausdruck noch Platz finden. 
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| SwissUsers ı Sherlock-Lehrgang 


Computer sind Datenhorter mit enormer 
Kapazität. Ihr riesiges Fassungsvermögen 
verlangt aber Disziplin beim Versorgen der 
Daten. Wer es lieber chaotisch mag, 
braucht nicht zu resignieren. Sherlock, der 
kluge Fahnder auf dem Mac, findet alles, 
wenn man es ihm nurrrichtig beibringt. 


Wer (richtig) sucht, der findet 
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MARTIN KÄMPFEN 


» «Sherlock» heisst die Such-Engine 
für Mac seit OS 8.5, die sowohl bei 
Dateinamen und Datei-Inhalten als 
auch im Internet fündig wird. Sher- 
lock 2, das in diesem Lehrgang zum 
Einsatz kommt, gibt es seit OS 9. Die 
Funktionen sind mit denen der Vor- 
gänger-Version weitgehend iden- 
tisch, es bedient sich jedoch intuiti- 
ver. Aufgerufen wird die Dateisuche 
mit «Befehl | F». Das Fenster öffnet mit 
der Vorgabe nach «Dateien» suchen. 
Dabei werden alle aktuellen Spei- 
chermedien angezeigt. Es bleibt dem 
User frei, auf welche Medien er die 
Abfrage anwenden will (Abb. 1). 
Wird ein Suchbegriff ins Eingabe- 
feld getippt, beginnt Sherlock seine 
Arbeit mit Klick auf die Lupe. Es listet 
die Funde jeweils im oberen Fenster 
(Abb. 2). Wird ein File markiert, weist 
uns Sherlock im unteren Fenster den 
Pfad zu dessen Wohnort. Um zur Be- 
arbeitung des Files nun nicht durch 
alle Ordner und Unterordner zu wu- 
seln, zieht man es vom unteren Fens- 
ter direkt auf die Festplatte. Soll es 
später wieder an den angestammten 
Platz zurück, drücken Sie «Befehl IY». 
Das ist aber bei weitem nicht alles, 
was Sherlock bei der Suche nach Da- 
teinamen zu bieten hat. Klickt man 
auf«Ändern» (oben rechts in Abb. 2), 
öffnet sich ein Fenster mit zusätzli- 
chen Sucheinschränkungen. Solche 
kommen beispielsweise dann zum 
Zug, wenn man ein Bild aus dem In- 
ternetgeholthhat, aber sich seines Na- 
mens nicht mehr erinnert. So forscht 


man eben nach einem unbekannten 
File, das am betreffenden Tag erstellt 
oder geändert wurde. Diese Funktion 
kann auch nützlich sein, um das Ori- 
ginal eines «verlorenen» Alias wieder 
zu finden (Abb. 3). 


Nach Inhalten suchen 


Nur zu oft führt die Suche nach einem 
File ins Nirwana. Besonders jene An- 
wender, die ihre Korrespondenz un- 
ter den Begriffen «Brief 1», «Brief 2» 
etc. ablegen, greifen mit der Suche 
nach Dateinamen oft ins Leere. Auch 
dafür hat Sherlock einen Pfeil im 
Köcher. Mit der Suche nach Inhalten 
-einer veritablen Volltextsuche - ent- 
deckt das Programm jedes Wort, das 
in Word-, Excel- und PowerPoint-Da- 
teien, in SimpleText, Layoutprogram- 
men oder Datenbanken vorkommt. 
Allerdings ist zuvor eine Indizierung 
des Speichermediums angesagt. Da- 
mit wird Sherlock beauftragt, erst 
sämtliche Files zu durchsuchen und 
in einem separaten Verzeichnis abzu- 
legen. Dieser Prozess kann, vor allem 
beim ersten Mal, schon einige Zeit in 
Anspruch nehmen. Um eine prall ge- 
füllte 20-Gigabyte-Festplatte abzu- 
klopfen, verstreichen gut und gern 
zwei Stunden. Deshalb hat Apple vor- 
gesorgt und einen Zeitplaner einge- 
baut. So kann man diese Arbeit auf 
einen Feierabend oder eine Mittags- 
pause verlegen oder sie automatisch 
am Wochenende ausführen (Abb. 4). 
Beim Updaten einer bereits indizier- 
ten Festplatte verläuft die Sache aber 
erheblich zügiger. Unter «Bearbeiten | 


Voreinstellungen |Sprachen»lässtsich 
nochbestimmen, dass auch englische 
Begriffe (oder solche aus weiteren 20 
Sprachen) in die Indizierung einbezo- 
gen werden. 

Bei der Inhaltsuche wird der Such- 
begriff wie gewohnt eingetragen und 
auf den Such-Button gedrückt. Nun 
zeigt Sherlock, was in ihm steckt. 
Blitzschnell listet er die Files, die den 
Begriff irgendwo im Dokument ent- 
halten. Eine tolle Einrichtung! (Abb. 5) 
Sherlock versorgt die indizierten Da- 
ten in einem unsichtbaren File na- 
mens «TheFindBy-ContentIndex». Bei 
einer 20-Gigabyte-Platte kann dieses 
eine Grösse bis zu 30 Megabyte errei- 
chen. Um es anzuschauen, klicken Sie 
auf «Ändern» und wählen «unsicht- 
bar» (Abb. 3 und 8). 


Im Internet suchen 


Um sich Informationen aus dem In- 
ternet zu beschaffen, muss man be- 
reits online sein. Sherlock greift dabei 
auf den Ordner «Internet Suchdiens- 
te» zurück, derimSystemordnerliegt. 
Die hier gehorteten Plug-ins wurden 
schon im Zuge der Systeminstallation 
eingebracht. Es handelt sich um klei- 
ne Skripts, die den Zugang zu be- 
kannten Suchmaschinen, aber auch 
zu vielen Anbietern schliessen. Bei 
der Suche im Netz kann es vorkom- 
men, dass Sherlock neuere oder ak- 
tualisierte Versionen antrifft und vor- 
schlägt, diese zu ersetzten. Sagen Sie 
dankbar ja, so bleiben Sie ständig ak- 
tuell. Wer zusätzliche Plug-ins benö- 
tigt- esgibtinzwischen mehrere hun- 


dert, holt sie unter www.apple.com/ 
sherlock/plugins.html und verfrach- 
tet sie in den erwähnten Ordner. Hü- 
ten Sie sich aber, alle zu aktivieren. 
Erstens dauert die Suche dann ent- 
sprechend länger. Und zum Zweiten 
könnte der Speicherplatz knapp wer- 
den. Ausserdem schränken gewisse 
Server die Anzahl gleichzeitiger Ver- 
bindungen eines Benutzers ein. Da- 
mit das nicht passiert, sind in der 
Kopfleiste von Sherlock 2 sechs vor- 
konfigurierte Buttons platziert. Die 
einen führen zu gesuchten Personen, 
andere zu Neuheiten oder Einkaufs- 
möglichkeiten. Optional können wei- 
tere hinzugefügt oder andere weg- 
geschaltet werden (Abb. 6). 

Nun werden die Suchbegriffe einge- 
tragen und die Netzabfrage miteinem 
Klick auf die Lupe gestartet. Schon 
bald zeigen sich die Fundsachen, sor- 
tiert nach Häufigkeit und Relevanz, 
im oberen Fenster. Durch Markie- 
rung erscheint im unteren Fenster ei- 
ne Kurzbeschreibung samt Link auf 
die Site. Enthält diese nicht das Ge- 
wünschte, wechselt man zurück zu 
Sherlock und versucht es mit einem 
anderen Suchwort. Oder man öffnet 
«Finden | Ähnliche Dateien» und er- 
weitert so die Recherche. Die Liste 
kann auch gesichert werden (Abb. 7). 


Eigene Kriterien 


Aber noch immer ist Sherlock nicht 
am Ende seines Lateins. Mit «Eigene 
Kriterien» bastelt sich der User indi- 
viduelle Suchabfragen, die er immer 
wieder benötigt. Das könnten etwa 
ausgesuchte Dateien sein, die er in 
seinem täglichen Backup gesichert 
oder laufend auf dem neuesten Stand 
indiziert haben möchte. Das Vorge- 
hen isteinfach. Man weist den betref- 
fenden Files und Ordnern über «Ab- 
lage | Etikett» eine bestimmte Farbe 
zu (beispielsweise Grün). Dann wird 
mit «Ändern» | Suche nach Etikett» 
«grün» angekreuzt und gesichert. Die- 
se Einstellung erscheint künftig im 
Menü «Eigene Kriterien», wird von 
hier aufgerufen und mit Klick auf die 
Lupe ausgelöst - eine äusserst hilfrei- 
che Eigenschaft, die man sich merken 
sollte (Abb. 8). 

Zum Schluss noch ein Tipp: Wenn 
ab und zu Probleme mit dem Compu- 
ter oder der Software plagen, besor- 
gen Sie sich das Plug-in von MacFixit 
und versorgen Sie es in den Internet- 
Suchdiensten. MacFixit zählt zu den 
besten Hotline-Foren überhaupt. Be- 
stimmt wird es auch für Sie einmal 
zum Retter in letzter Not. Sie finden 
es unter <www.macfixit.com>. ) 
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Abb. 1: Beim Suchen nach Dateien können mehrere 
Medien und Medien-Typen einbezogen werden. 
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Abb. 6: Zur spezifischen Suche im Internet helfen 
sechs Buttons (von «Personen» bis «Nachschlage- 
werke»), die allesamt auf die Plug-ins in den Internet- 
Suchdiensten zurückgreifen. Die Sherlock-Mütze 
rechts aussen dient zur Einrichtung eines individuel- 
en Buttons. Im Bild: die Plug-ins für Nachrichten. 
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Abb. 8: «Eigene Kriterien» werden mit der Funktion 
«Ändern» angelegt. Mit «grün» beispielsweise 
werden dann jene Dateien aufgefunden, denen 

man dieses Attribut in «Ablage | Etikett» zugewiesen 
hatte. Im Bild: die Suche nach unsichtbaren Files. 


@lsiazeleerR 
lasmei ! u) 
be Lie, Be er LM) 


WE ehr. 


 } 


Abb. 2: Im unteren Fenster zeigt Sherlock 
den Pfad des markierten Files zu seiner 
Behausung. 


Abb. 3: Über «Ändern» lässt sich die Suche fast 
beliebig einschränken. Wird eine solche 
Funktion häufiger gebraucht, lässt sich die 
Einstellung auch sichern. Über «unsichtbar» 
findet man unter anderem die Datei, die 
Sherlock bei der Suche nach Inhalten anlegte. 


Abb. 4: Eine Festplatte wird nach Inhalten 
indiziert. Um den Befehl zu starten, wählen 
Sie «Finden | Volumes indizieren». 
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Abb. 5: Bei der Suche nach Inhalten benennt 
Sherlock zugleich das Programm, mit dem der 
Suchbegriff erstellt wurde. Auch hier lässt 
sich das gefundene File direkt auf die Fest- 
platte ziehen und später wieder zurücklegen. 


[ED ==6efundene Objekte: Ausdruck enthalt “"DUD + Screenshot” IE] 


Gefundene Objekte: 7 


#8 Riven DYD Screenshot 

& Characters 

@&, Home page for Search Engine 

$& PowerBook DVD Sourcs: Topics 

& Horrardvas.com - Deep Blue Sea: Speci.... Im 


srd yahoo.com 
srd yahoo.com 
srd,yahoo.com 
srd.yahoo.com 
srd,yahoo.com 
srd,yahoo.com 
srd yahoo.com 


#8 816 Picture Daily News Archives 


ısdruck enthält ""DVD + 5 te“ 
Au en "DVD + Soreenshol Stop 


fAccelerate Your MacintoshiDee 17ih, 1559 News Page 
DVD Sereenshet Tips/Conments:Hare's a sup of some of de mal rom 

yesterday 

Fender request. First a PowerBook 08 (wlistree ovner says he's abe 

Itt://www ireyourmaecom/archves/de:99/121 798 him] Ihre Raslis from: 

uw scröyourmeo.com) 


Abb. 7: Auf die Anfrage «"DVD + Screenshot" » 
fand Sherlock unter anderem auch einen 
verzweifelten User, der sich ebenfalls danach 
erkundigte. Es wäre also möglich, mit diesem 
Anwender einen Gedankenaustausch über 
das Thema anzuregen. 
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SwissEdu | Frühlingserwachen am Computer 


CD-ROM «Amphibien und 
ihre Lebensräume» 


Sind Sie in den letzten Wochen einem Frosch begegnet, der einen anderen Frosch 


auf dem Rücken trug? Vom März bis in den Mai (je nach Höhenlage) findet die Laich- 


wanderung der sogenannten Explosivlaicher - Erdkröte und Grasfrosch - statt. 


JÜRG FRAEFEL 


» Wandernde Amphibien werden je- 
des Jahr zu Tausenden auf Schweizer 
Strassen überfahren. Um die Tiere zu 
retten, organisieren Naturschutzver- 
bände Einsammelaktionen und stel- 
len Schutzzäune auf. Die CD-ROM 
«Amphibien und ihre Lebensräume» 


KARCH SCHWEIZ UND SVS 


info: www.mediakonzept.ch;Tel.01796 28- 38, Fax-39 


Die KARCH Schweiz (Koordinationsstelle für Amphibien- 
und Reptilienschutz) und der Schweizer Vogelschutz SVS 
haben in Zusammenarbeit mit Multimedia-Spezialisten 
und Lehrkräften die CD-ROM «Amphibien und ihre Lebens- 
räume» entwickelt. Bezugsquellen: Buchhandlungen und 
Computerfachgeschäfte oder mediakonzept. Preis: Fr. 79.- 
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bietet jetzt eine Alternative für «Stu- 
benhocker» und wissbegierige Natur- 
schützerInnen. 


Laichwanderung: Amphibien 
virtuell am Bildschirm «retten» 


Es mag nicht unbedingt jedermanns 
Sache sein, die glitschigen Hüpfer in 
einer verregneten Frühlingsnacht ein- 
zusammeln. Bedeutend leichter wird 
dem Computerbenutzer oder der Be- 
nutzerin der virtuelle Rettungsein- 
satz für die wandernden Amphibien 
im «Laichwanderungs-Spielb» dieser 
CD fallen: Mit der Maus werden die 
tollpatschigen Tiere gepackt, im Ei- 
mer gesammelt und über die Strasse 
getragen. Aber Achtung: Die wandern- 
den Gesellen treten in immer grösse- 
ren Scharen auf. Schnelles Reagieren 
ist gefragt. Manche NaturschützerIn- 
nen mögen durch die Trockenübung 


vielleicht dazu angeregt werden, sich 
einen Schritt vom Bildschirm wegzu- 
begeben und die Planung eines Wei- 
hers im eigenen Garten zu wagen: Die 
CD-ROM gibt in einer entsprechen- 
den Diashow schrittweise Anweisung 
zur Realisierung des Projekts. 


Vernetztes Wissen: Tierart, 
Lebensraum und Lebensweise 


Die Amphibien-Disk stellt nebst allen 
Amphibienarten Mitteleuropas eben- 
so deren jeweilige Lebensräume wie 
Kiesgrube, Moor oder Alpweide zu- 
sammen mit den typischen Pflanzen- 
gesellschaften vor. So erfährt der Na- 
turfreund auf dieser CD-ROM «Made 
in Switzerland» anhand der Schwei- 
zerkarte, wo etwa der Alpensalaman- 
der im Alpenraum oder der Laub- 
frosch im Schweizer Mittelland noch 
zu finden sind. Der Idee des vernetz- 


<läranlagen Wald Feuchtwiese Kiesgrube 


Im «Laichwanderungs-Spiel» können die glitschigen Tiere 
ohne Berührungsängste eingesammelt werden. 


Leeren Eimer an sich nehmen 


Die CD «Amphibien und ihre Lebensräume» will den Gang in 
die Natur nicht ersetzen, sondern vorbereiten und ergänzen. 


Ordnung: Froschlurche 


Amphibien erkennen 


4 _h __Teichfrosch _Wechselkröte _ Amphibien veraleichen 
Im «Fotografierspiel» werden die richtig erkannten Amphibien 
mit der virtuellen Kamera geknipst. 


ten Ansatzes folgend, werden Amphi- 
bienart, Biotop und Lebensweise mit 
Hyperlinks verbunden. 


Animierte Diashows: 
Abläufe erkennen 


Nicht immer lassen sich Abläufe in 
der Natur vollständig beobachten, 
äusserst schwierig sind umfassende 
Tierbeobachtungen mit einer ganzen 
Gruppe oder Klasse. Bei einer Exkur- 
sion entdeckt man in einem Tümpel 
einige Laichklumpen. Von welchem 
Tier stammen sie? Wie ist der Laich 
hierher gekommen, und wie sieht die 
Fortpflanzung des Grasfrosches aus? 
Die CD-ROM informiert in animier- 
ten Diashows über unterschiedliches 
Fortpflanzungsverhalten die Meta- 
morphose oder Ernährung. Die Ab- 
läufe lassen sich Schritt für Schritt be- 
trachten, anhalten und wiederholen. 


Alpanaalamander 
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In der Realität sicher kaum zu beobachten: die Paarung 


von Alpensalamandern. 


Auf der CD vorhandene ausdruckba- 
re Arbeitsmaterialien im PDF-Format 
erleichtern das individualisierte Ar- 
beiten mit und ohne Computer. 


Training am Bildschirm - 
Anwendung in der Natur 


Nachdem der Benutzer einzelne Am- 
phibien kennen gelernt hat, soll das 
erworbene Wissen trainiert werden. 
Im «Fotografierspieb knipster mit der 
virtuellen Kamera die richtig identifi- 
zierten Tiere, im «Laichsortier»- oder 
«Nahrungsketten-Spieb vertieft er sei- 
ne Kenntnisse. Die CD hat nicht den 
Anspruch, den Gang in die Natur zu 
ersetzen, sondern vorzubereiten und 
zu ergänzen. Im Themenblock «Be- 
obachten» erfährt der Hobbyforscher 
die wichtigsten Tricks zum erfolgrei- 
chen Entdecken der Amphibien in 
freier Natur. 


Alle Amphibien Mitteleuropas 

in Bild, Ton und Film 
Die 22 Amphibienarten, die in Mittel- 
europa beheimatet sind, werden in 
Bild, Ton und Film vorgestellt. Sie las- 
sen sich nach Lebensraum sortieren. 
Mittels anklickbarer Menüs, gespro- 
chener Kommentare oder der Amphi- 
bienstimmen informiert sich der Be- 
trachter selektiv. Druckfunktion und 
ein Modulzum Vergleichen der Arten- 
bilder und Verbreitungskarten zeich- 
nen die bedienungsfreundliche Lehr- 
Disk aus. 

Mithilfe dieser CD kann ein Ausflug 
ins Riet mit einer Schulklasse in Ruhe 
anhandeiner interaktiven Erkundung 
am Bildschirm vorbereitet werden. 
Im Anschluss an den praktischen Teil 
lassen sich die Laichschnüre aus dem 
Schilfim Schulzimmer per Computer- 
programm bestimmen. 1 
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SwissEdu ı Im Widerspruch? 


2 


Kreativität und Computer 


Eine Gegenüberstellung von nostalgischer Künstleratmosphäre und Rechenpower: 


Ein sauber aufgeräumter Schreibtisch wie in jedem noch so unbedeutenden Büro, mit Computer 


und Drucker ausgestattet, wirkt auf die Muse so einladend wie ein Luftschutzkeller; diese 


Tatsache mag jede(n) beruhigen, auf dessen Pult das kreative Chaos herrscht... 
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DANIELA WEINMANN” 


» Wenn man sich damit beschäftigt, 
ob man mit dem Computer Kreati- 
vität fördert oder sie überhaupt am 
Computer fördern kann und soll, so 
drängtsich unweigerlich eine grund- 
legende Frage auf: Was ist Kreativität 
überhaupt? 

Kreativität lässt sich vom lateini- 
schen «creare» - erschaffen, schaffen 
- ableiten; sie stellt eine Art Schöp- 
fungstrieb des Menschen dar, die 
Lust, zu verändern, der eigenen Idee 
Gestalt zu verleihen. Manche be- 
schreiben dies als den Drang, zu Pin- 
sel und Papier zu greifen odersich an 
das Klavier zu setzen, andere leben 
ihre Kreativität aus, wenn sie bei- 
spielsweise einen grafischen Auftrag 
ausführen. 


Der Künstler bedient sich also eines 
Mediums, um seiner Idee Ausdruck 
zu geben, und da bietet sich der Com- 
puter als potentes Werkzeug - dem 
Werkzeug schlechthin, natürlich an. 

Selbst die Filmindustrie setzt ver- 
mehrt auf Computergrafik und Ani- 
mation, die irrwitzigsten Special Ef- 
fects lassen sich dadurch realisieren; 
verschiedenste kreativ tätige Bran- 
chen sind zusehends und immer 
selbstverständlicher mit Computern 
der Hochleistungsklasse ausgestat- 
tet, sei es im Webdesign, in der Pu- 
blishing- oder Designszene. 


Die Realität 
Doch wie sieht das auf der Ebene des 
gewöhnlichen Anwenders aus? Krea- 
tivität am Computer setzt eine gewis- 


se Virtuosität im Umgang mit einer 
Applikation voraus, damit man sich 
in den vom Programm gesetzten 
Grenzen frei genug bewegen kann, 
um seine schöpferischen Ideen zu 
verwirklichen. 

Gestaltung am Computer geschieht 
auf zweierlei Ebenen: Die eine ist die 
Ebene des fachtheoretischenWissens 
über die Möglichkeiten des jeweili- 
gen Programms und dessen prakti- 
sche Anwendung, die andere diejeni- 
ge der eigentlichen Kreativität, der 
Idee an sich, die man umzusetzen ge- 
denkt. Erstere mag bereits ein Hinde- 
rungsgrund sein, seine gestalterische 
Begabung am Computer auszuleben, 
denn oftmals sind anspruchsvollere 
Grafikprogramme alles andere als be- 
nutzerfreundlich. 


DEN SCHAFFENSPROZESS AM COMPUTER ZU 
ERLEBEN SETZT EINE HOHE KOMPETENZ UND 


VERTRAUTHEIT MIT DEM PROGRAMM VORAUS. 


Daher ist es einfacher, eine bereits 
bestehende Idee oder ein grob umris- 
senes Konzept am Computer umzu- 
setzen: Der Prozess des Schaffens tritt 
dabeiin den Hintergrund, man arbei- 
tet sich zielgerichtet durch die Tü- 
cken des Programms und konzen- 
triert sich auf die technische Ebene. 

Im Gegensatz dazu kennt die spon- 
tane Kreativität ihr Ziel vielleicht 
noch nicht, oder es ist lediglich eine 
vage Ahnung davon vorhanden: Der 
Prozess des Schaffens, der Weg selbst 
tritt in den Vordergrund - es ist mehr 
ein Spielen mit den Möglichkeiten, 
ein Experimentieren, das Denken 
tritt in den Hintergrund vor der Ei- 
gendynamik des Entstehenden. Dies 
am Computer ebenso zu erleben wie 
im Umgang mit Pinsel und Papier 
setzt eine hohe Kompetenz und Ver- 
trautheit mit dem Programm voraus, 
doch auch mit dem Ausschöpfen 
sämtlicher Raffinessen wird der ehr- 
geizige Künstler an Grenzen stossen. 

Besonders interessant für den Ge- 
stalter sind jedoch jene Programme, 
die Handwerk und Computer zu ver- 
einen vermögen - ein von Hand ge- 
maltes Bild kann eingescannt, nach- 
bearbeitet und mit einem Schriftzug 
versehen, ein mit einer Digitalkame- 
ra aufgenommenes Foto unbegrenzt 


verändert werden. Miteinemsolchen 
Programm werden die Vorzüge des 
Computers genutzt: Verschiedene Ar- 
beitsschritte und Versionen können 
abgespeichert werden, das Endpro- 
dukt lässt sich vervielfältigen, die 
Grösse nachträglich korrigieren, und 
dennoch beinhaltet das Endprodukt 
viele handwerkliche Aspekte. 


... und in der Schule? 


Die grafischen Berufe passen sich 
dem Computerzeitalter an, weshalb 
sollte man also nicht auch in der 
Schule das Zeichnen teilweise zur 
grafischen Gestaltung am Computer 
umfunktionieren? Die Frage lautetje- 
doch: Was wäre das Ziel eines solchen 
Fachs? Ist es die Förderung der indi- 
viduellen Kreativität oder das sture 
Handwerk? Denn versuchte man die 
Kreativität über den Computer zu 
fördern, fehlte einem die Zeit, schnell 
bliebe man bei dem Problem, das 
Werkzeug richtig zu beherrschen, 
stecken - das heisst, man käme in- 
nerhalb eines vernünftigen Zeitauf- 
wands nicht bis zur angestrebten Ei- 
geninitiative, zur Verwirklichung der 
kreativen Ideen. 

DerVergleich zu einem Musikinstru- 
ment drängt sich auf: Erst wenn der 
Pianist Fingerfertigkeit und Technik 


des Klavierspielens mühsam erlernt 
hat, kann er seine musikalischen 
Ideen auch ausdrücken. Beim Com- 
puter kommt noch erschwerend hin- 
zu, dass sich jedes Programm vom 
anderen in seiner Bedienung unter- 
scheidet - man sieht sich nicht mit ei- 
nem Instrument, sondern mit einem 
ganzen Orchester konfrontiert. 

Fazit: Der Computer fördert nicht 
zwangsläufig die Kreativität, er bietet 
jedoch eine Vielzahl von Möglichkei- 
ten, die es erst mal zu beherrschen 
gilt. Die Forderung geht klar in diese 
Richtung: Bietet den Kreativen Werk- 
zeuge, die möglichst den Computer 
selbst in den Hintergrund treten las- 
sen und damit den spontanen, intui- 
tiven Umgang mit diesem durchaus 
potenten Medium ermöglichen. ) 


“DANIELA IST 17 JAHRE ALT, SCHÜLERIN AN 
DER KANTONSSCHULE URDORF. IHRE HAUPT- 
INTERESSEN LIEGEN IM KÜNSTLERISCHEN 
BEREICH: ZEICHNEN, MALEN, FOTOGRAFIEREN, 
VIDEOFILMEN, MUSIK KOMPONIEREN, 
ROMANE SCHREIBEN 


Auch wennein 
Computerarbeits- 
platz Nüchternheit 
ausstrahlt, schlies- 
st das den kreati- 
ven Umgang mit 
diesem Medium 
nicht aus. 
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SwissEdu ı CDs 


Max und der Zauberer 


> Die Reihe «Max» ist für Kinder ab 
vier Jahren gedacht. Sie dürfen sich 
an den vielen Figuren freuen, die auf 
Klick ihr Tanzbein schwingen, sin- 
gen, hüpfen oder an einem Tau in die 
Tiefe sausen. Die CD ist gespickt mit 
versteckten Animationen, die man 
mit dem Zauberstab in Bewegung 
bringen kann. Natürlich gibt es in ei- 
nem Zauberhaus auch viele Dinge, 
die eben nur im Märchenland zu fin- 
den sind. Da schweben plötzlich En- 
ten von der Decke, der Hexenmeister 
verwandelt sich in eine Klobürste, 
die Sonne lässt sich ein- und aus- 
schalten. Die Zauberspruchmaschi- 
ne kennt viele Reime und Plapper- 
sprüche. Doch am liebsten werden 
sich die Kleinen auf den Hexenbesen 
schwingen und durch die Lüfte brau- 
sen. Im verrückten Hexenhaus war- 
ten verborgene Stiegen, die zu einer 
alten Truhe führen. Mit etwas Glück 
ist ihr Schlüssel schnell gefunden, 
der Inhalt wird jedes Kind begeis- 


Multiplikationstrainer 


Multiplikationstrainer 


Hinweis: —— 
In diesem Neunerfeld sind drei 
aufeinander folgende Vielfache 
einer Zahl versteckt. 


Beispiel: 
5/10/15 aus der 5er-Reihe. 


Klicke die drei Zahlen an und 
klicke nachher auf «Kontrolle». 


Das war leider nicht richtig! 


Klicke auf die richtigen drei Zahlen 
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nächstes Trio 


» Der Verlag der «Zürcher kantona- 
len Mittelstufenkonferenz» stellt pra- 
xiserprobte, lehrplankonforme Lern- 
hilfen zur Verfügung. Dabei wird 
Wert darauf gelegt, dass die Kurse 
ein spielerisches Lernen unterstüt- 
zen und auch auf älteren Rechnern 
jeder Plattform lauffähig sind. Der 
Multiplikationstrainer, von Peter Frei 
exklusiv für den Verlag in FileMaker 
programmiert, richtet sich an Kinder 
von 9 bis 12 Jahren. Zum Üben der 
Multiplikationen stehen diverse Va- 
rianten zur Auswahl. Im Modus Hopp 
Schwiiz gilt es gegen die Uhr zu rech- 
nen, obschon natürlich das richtige 
Resultat ebenso zählt. Die drei Mo- 
dule Teiler gesucht, Vielfaches ge- 
sucht und Multiplikation gesucht 
ähneln dem Pauken aus der Schul- 
stube, wobei die schlichte, doch an- 
sprechende grafische Oberfläche der 
Übung etwas mehr Farbe abgewinnt. 
Die Slot-Maschine erinnert an den 
einarmigen Banditen, allerdings mit 
seriöserem Anspruch. Beim Trio sind 
die klügsten Schnelldenker gefordert. 
Um aus neun Ziffern eine logische 
Zahlenreihe zu ertüfteln, bedarf es 


tern. Aus den Zauberhüten springen 
Hasen und Mäuse, auch ein glatzköp- 
figer Bär macht sich auf zum Honig- 
schlecken. Übers Handy ruft man sei- 
ne Eltern an und berichtet von den 
tollen Spielsachen. Und wer schon 
am Alphabet herumkaut, freut sich 
an den Tafeln mit Sprüchen drauf, die 
der Lesefertigkeit dienen. Sind alle 
Räume besichtigt und sechs verlore- 
ne Papierschnitzel auf dem Bügel- 
brett, wartet eine Überraschung auf 
den mutigen Abenteurer. ) 


Max und der Zauberer 


Trade Up AG, 6030 Ebikon, 
www.scheibe.ch 


ISBN 3-934789-03-X 

Preis Fr. 69.— 

Systemanforderungen 
16 MB RAM, > 057.5 


einer geordneten Denkweise und so- 
lider Rechenkünste. Schliesslich be- 
steht noch die Möglichkeit, im Wett- 
streit gegen einen Partner anzutreten 
oder beim Test gegen sich selbst. In 
der passwortgeschützten Anleitung 
erfährt der Lehrer, wie er die Aufga- 
ben individuell der Veranlagung des 
Schülers anpasst. Er kann auch fest- 
stellen, wie lange und wie häufig sich 
ein Schüler der Materie widmet. Der 
Multiplikationstrainer ist kein Kon- 
kurrent zu animierten, musikalisch 
begleiteten Lern-CDs, indes wohl we- 
sentlich effizienter und in keiner Wei- 
se schulmeisterlich. ) 


Multiplikationstrainer 


Verlag ZKM, 8353 Elgg, 
Tel. 052-364 18 00, 
eisenring@verlagzkm.ch 


Preis Fr. 45.- (Klassenlizenz Fr. 125.-; 
Schulhauslizenz Fr. 225.-) 
Systemanforderungen 
> PowerMac 


Webmaster 


» Im Internet lauern viele Gefahren. 
Hacker, Schnüffler, Viren oder dubio- 
se Anbieter machen uns das Leben 
schwer. Doch was tut man in der vir- 
tuellen Welt dagegen, dort, wo die 
Server weit entfernt ihre verheeren- 
den Files ausspeien, wo raffinierte 
Programmierunholde ihr böses Spiel 
treiben, das wir weder hinterfragen 
noch verstehen? Sofern man nicht 
ein gewiefter, mit allen Wassern ge- 
waschener Webmaster ist? Solche 
Kenntnisse vermittelt das Adventure 
zwar nicht. Aber vielleicht macht es 
uns klarer, was die Vazzis am eigenen 
Leib spüren müssen. Sie waren einst 
die Herren des Dream Wide Web und 
genossen es, sich von Schokolade 
und anderen Süssigkeiten zu ernäh- 
ren. Dann drangen die sieben Plagen 
in ihr glückliches Leben. Seither sind 
sie Untertan eines Hackers, der sie 
terrorisiert. Durch eine Firewall ge- 
schützt, schiesst er massenhaft Viren 
ins Land, die das Sonnenlicht ver- 


» Physikalische Gesetze prägen un- 
seren Alltag. So richtig begriffen ha- 
ben wir sie aber kaum. Weshalb ein 
Flugzeug fliegt, lernten wir zwar in 
der Schule, auch wie sich akustische 
oder elektrische Schwingungen ver- 
breiten. Doch das ist Vergangenheit 
und längst vergessen. Als Erwach- 
sene mögen wir uns diese Ignoranz 
leisten können. Aber wie wollen wir 
unseren Kindern beibringen, dass 
solche Dinge für ihr Leben wichtig 
sind? Nun dürfen sich die Grossen 
wie die Kleinen zurücklehnen. Mit 
«Physikus» wird die Physik so span- 
nend dargeboten und so abenteuer- 
lich erlebt, dass sie haften bleibt. Den 
CDs liegt ein normaler Physikunter- 
richt für etwa 15-Jährige zu Grunde. 
Die Erklärungen sind präzise und in 
mundgerechten Stücken portioniert, 
die Experimente interessant und ein- 
fach nachzuvollziehen. Die erste CD 
befasst sich mit der physikalischen 
Materie, hataber kaum Anspruch auf 
Einmaligkeit im Education-Markt. 
Stärkere Spuren kratzt der zweite Teil 
in die Gehirnwindungen. Hier wartet 
ein richtiges Adventure mit unzähli- 


= 


dunkeln und den Alltag einnebeln. 
Ob und wie es uns gelingen wird, den 
Schuft aus dem Web zu vertreiben, 
hängt von unserer Kombinations- 
gabe ab. Denn die Firewall lässt sich 
kappen, wie es auch Mittel gibt, um 
Viren zu vernichten und Codes zu 
knacken. Aus der eigenen Site in ei- 
nem Baum startet man, um das Netz 
zu entmisten. Eine kleine Schar In- 
ternauten steht uns zur Seite. Und 
wer gar nicht mehr weiterweiss, holt 
sich im Helplfile wertvolle Tipps. ı 


Webmaster 


Trade Up, 6030 Ebikon, 
www.tradeup.ch 


ISBN 3-931372-88-X 
Preis Fr. 69. 
Systemanforderungen 

> PowerMac, 32 MBRAM 


gen Hints, Animationen und kniffli- 
gen Rätseln. Um sie zu lösen, sollte 
der Physikstoff intus sein. Wer ihn 
vergessen hat, schaltetblitzschnell in 
den Lehrgang zurück, um nachzu- 
büffeln. Die Geschichte: In seinem 
Nachlass bittet ein kauziger Profes- 
sor den Spieler, mittels der Gesetze 
von Akustik, Thermik, Elektrizität, 
Mechanik und Optik einen von Me- 
teoriten lahm gelegten Planeten wie- 
der flott und bewohnbar zu machen. 
Gestaltungwie Navigation undSound 
erinnern stark an Myst, jedoch mit 
dem Zweck, dass ein Spiel nur dann 
Sinn macht, wenn auch der Geist zu 
seinem Recht kommt. ) 


Physikus d hybrid 


Berner Lehrmittelverlag, 
3008 Bern, Tel. 031-380 52 00 


Preis Fr. 88.— 
Systemanforderungen 
> PPC 166 MHz, Mac OS 7.5, 
16 MB RAM 
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SwissEdu ı WaterRace 


Der Spieler muss sich für einen von acht Fahrern 
entscheiden, dessen Rolle er übernimmt. 


Auch die jamaikanische Küste dient als Renn- 
strecke. Insgesamt stehen acht Strecken 

zur Auswahl, die den Spieler von den Kanälen 
Venedigs bis zu den Flussläufen des Grand 


000 m 


>=— 
y un 
3 BE“ 
Das bizarre «Cow Boat» scheint aus einem 


Science-Fiction-Streifen zu stammen. 


«WaterRace» bietet verschiedene Perspektiven an. 
Da es ein wirklich schnelles Rennspiel ist, sollte 
zuerst auf der Anfängerstrecke gefahren werden. 


Landschaftsimpression aus «WaterRace». 


uns 
aunne, 2) 
Ranc. # 


Verfolgungsjagd. Manchmal lässt sich kurz ein 
«Turbo» zünden, wenn bestimmte Bonus-Punkte 
auf der Strecke überfahren werden. Dadurch kann 
der Spieler ein schon verloren geglaubtes Ren- 


Canyon führen. 


Bootsrennen durch die Kanäle Venedigs. 


PorE 


So hoch springt Flipper sicher nicht. 


nens doch noch für sich entscheiden. 


2 ra 
BOTDE 04 
name 04 


Der Fahrer dieses Bootes ist offenbar Optimist. 


Game-Kost aus heimischen Landen 
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» «WaterRace» heisst das Debüt-Spiel 
der franko-schweizerischen Firma 
French Touch. Zunächst hatte aus der 
von Pierre Olivier Latour entwickel- 
ten 3D-Engine eigentlich ein Wind- 
surf-Simulator entstehen sollen, doch 
schliesslich wurde daraus ein Renn- 
boot-Game. 

Bei Offshore-Bootsrennen an ver- 
schiedenen Locations muss der Spie- 
ler um den Meistertitel kämpfen. Im 
Finale tritt er gegen den derzeitigen 
Champion, die Französin Leah, an. 

Zur Auswahl stehen verschiedene 
Rennboot-Modelle, vom klassischen 
Renner über das Hovercraft-Vehikel 
bis zum bizarren «Cowboat». 


Untermalt wird der hektische Wett- 
streit von einem vielseitigen und ge- 
lungenen Soundtrack. Je nach Strecke 
variiert die Musik zwischen Country, 
Hip Hop, Rock und Pop. 

Obwohl in manchen Details noch 
nicht ganz so perfekt wie Spiele von 
«grossen» Entwicklern, kann «Water- 
Race» als flotter Fun-Racer für zwi- 
schendurch dennoch überzeugen. 
Die CD enthält neben dem eigentli- 
chen Spiel zusätzliche Tools wie 3D- 
Editoren, mit denen die Spieler eige- 
ne Level gestalten können. 

Dem Team von French Touch ist ein 
beachtlicher Game-Erstling gelun- 
gen, dem hoffentlich weitere folgen. ı 


WATERRACE 


Bezugsquelle 
www.waterrace.com 
www.french-touch.net 

Preis ca. Fr. 65.- 

Systemanforderungen 
Power Mac G3/G4, 
iMac, iBook mit mindestens 
6MB VRAM,OS 8.5, 

100 MBHD 
TCP/IP-Verbindung für 
Netzwerkspiel gegen andere 
Spieler 


Bei solchen Stunts würde wohl auch Colt Seavers 
neidisch werden. 


In der Wiederholung lässt sich alles nochmal 
ansehen - auf Wunsch aus der Perspektive jedes 
einzelnen Fahrers. 


«4x 4 Evolution» enthält ı5 verschiedene Strecken. 
Während etwa«Treasure Bay» Tropenszenario bie- 
tet, sind bei «ArcticWasteland» Winterreifen fällig. 


Über Stock und Stein 


4x 4 Evolution 


SwissEdu | 


Manchmal empfiehlt sich eben doch ein etwas 


defensiverer Fahrstil. 


Heisse Verfolgungsjagd auf sandiger Piste. Wer 
ein Offroad-Schumi werden will, muss am Anfang 
so einiges an Staub und Schlamm fressen. 


Lass den Asphalt kochen! 


I T2 7170 777 


LIEBE] 
Arnim 
ÜbBEIFaBiEn 


Im «Karriere»-Modus muss der Spieler in diversen 
Turnieren Preisgelder gewinnen, die erin neue 
Geländewagen oder Tuningteile investieren kann. 


>» «4x 4 Evolution» aus dem Hause 
Terminal Reality ist das etwas andere 
Autorennspiel. Mitihren geländegän- 
gigen PS-Monstern dürfen die Spie- 
ler hier über Schlamm, Sand, Schnee 
und gelegentlich sogar über Asphalt 
rasen. Zur Auswahl stehen Off-Road- 
Wagen unterschiedlicher Marken, 
die im Laufe des Spiels natürlich wei- 
ter getuned werden müssen, um den 
Gegnern immer einen Schritt bezie- 
hungsweise eine Reifenbreite voraus 
zu sein. 

«4 x 4 Evolution» bietet verschiede- 
ne Spielmodi wie «Quick Arcade» für 
das kleine Rennen zwischendurch 
oder «Rekordjagd», bei der individu- 


Ansichtssache. Das beste Fahrer-Feeling 
vermittelt die Cockpit-Perspektive, die den Spieler 
mitten ins Renngeschehen versetzt. 


elle Streckenrekorde aufgestellt wer- 
den können. Kernstück des Spiels ist 
der sogenannte «Karriere-Modus», 
bei dem der Spieler in diversen Tur- 
nieren antritt. 

Das eigentliche Highlight des Spiels 
sind die 15 abwechslungsreichen und 
sehr schön gestalteten Rennstrecken. 
Der stimmige Soundtrack irgendwo 
zwischen Rock, Grunge und Techno 
vermag ebenfalls zu überzeugen. 

Die Motorengeräusche allerdings 
kommen ziemlich flachbrüstig rü- 
ber. Dagegen hilft offenbar nur Auf- 
drehen... 

«4 x 4 Evolution» besticht in erster 
Linie durch seine detaillierte Grafik. 


Gelegentlich stösst der Spieler auf Überraschun- 
gen wie halbfertige Brücken mitten in der Pampa, 
die sich als Sprungschanzen geradezu anbieten. 


Das Spiel fordert vom Piloten jedoch 
etwas Übung, bis er die Wagen wirk- 
lich im Griff hat. ) 


4x4 Evolution 


Bezugsquelle 
Ingeno Data AG 
www.ingenodata.ch 
Preis Fr. 79.- 
Systemanforderungen 
iMac Rev B oder mindestens 
G3,32 MB RAM, 250 MBHD 
Ressourcen etc. 
WwWWw.4Xx4evo.com 
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SwissMobile ı markt 


Viva-Swizz: Sendung für SMS-Generation 


» Der Musiksender Viva-Swizz startet mit dem Handy- 
Anbieter Motorola eine wöchentliche SMS-Live-Sen- 
dung, die SMS-Technologie und Pop-Musik miteinan- 
der verbindet. Die erste Sendung von «Motorola 4You» 
wurde am 5. März ausgestrahlt. 


INFO 


wwwviva-swizz.ch 


Ins Studio werden zwei Kandidaten eingeladen, die je 
einen Wunsch äussern. Die Redaktion prüft diese aufih- 
re Realisierungsmöglichkeit. Die Zuschauer wählen per 
SMS, welchen sie attraktiver finden. Als Preis wird dem 
Gewinner der Wunsch erfüllt, wobei er seinen Begleiter 
wählen darf. Er erhält zudem - wie es der Name der Sen- 
dung schon sagt - ein Motorola-Handy. 

«Motorola 4You» wird von der Basler Viva-Swiss-Mode- 
ratorin Noemi und dem Zürcher Komiker Guy «Xtralarge» 


Zugtickets per SMS: SBB 


» Bereits vom Herbst dieses Jahres an sollen Zugfahrer 
die Möglichkeit haben, ihre Billette übers Handy vorzu- 
weisen: Nachdem der Fahrgast das Ticket via Internet, 
WAP-Handy oder Call Center bei der Schweizer Bundes- 
bahn bestellt hat, wird es ihm per SMS mit der Fahr- 
strecke und einem siebenstelligen Code zugestellt. Das 
Kontrollgerät des Kondukteurs ist mit einer zentralen 
Datenstelle derSBB verbunden und erlaubt dieVerifizie- 
rung des SMS-Bahntickets. 

Damit die Reisenden das zukünftige M-Ticketing der 
SBB in Anspruch nehmen können, müssen sie zunächst 
aufder SBB-Wesite ein persönliches Konto eröffnen, wo- 
bei die eigenen Daten sowie die Zahlungsart (Kreditkar- 
te, Postcard oder Rechnung) angegeben werden. Da- 
nach kann der Kunde jederzeit eine Fahrkarte bestellen 
und dies auch kurz vor der Abfahrtszeit, da der SBB-Ser- 
ver das Handy-Billet umgehend zurückschickt. Um eine 
Mehrfachbenutzung des elektronischen Fahrscheins zu 
verhindern, enthält der Code auf dem Display einen 
Buchstaben aus den Initialen des Kunden. 

Das Handy-Ticket soll laut SBB eine Alternative zu den 
herkömmlichen Fahrausweisen wie auch zu den Easy- 
Ride-Tickets sein. Das neue Verfahren ist weniger kom- 
plex als die Easy-Ride-Variante und dadurch mit weniger 
Kosten verbunden. Das M-Ticketing in dieser Form stellt 
weltweit eine Neuheit dar. Nach Angaben der Informa- 
tikfirma Elca, die das Projekt der Schweizer Bundesbah- 
nen leitet, haben diesen Sommer bereits 1000 Personen 
das M-Ticketing der SBB getestet. ) 


INFO 


www.elca.ch 
www.sbb.ch 
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startet in neues Billett-Zeitalter 


Landolt (Trio Eden, DJ Guy) moderiert. 1 


Palm: mıos mit 8 MB Speicher 


» Palm hat seinen neuen «m105 Handheld»-Computer 
vorgestellt, eine Erweiterung zum erfolgreichen «m100 
Handheld». Zum Lieferumfang gehören eine Internet- 
Zugangssoftware, ein erweiterter Speicher von 8 Mega- 
byte für mehr Anwendungen und Daten sowie eine 
Dockingstation. Wie beim Palm m100 lässt sich die Ab- 
deckung auswechseln: Für den persönlichen Geschmack 
stehen als Zubehör 14 weitere farbige Frontabdeckun- 
gen zur Auswahl. Die Palm-m105-Serie spricht speziell 
Frauen, Neueinsteiger und jüngere Käuferschichten an. 
Sie kombiniert die Einfachheit des Palm m100 mit ei- 
nem viermal grösseren Arbeitsspeicher. Zusätzlich wird 
das Gerät mit dem Palm Mobile Internet Kit, einem Mo- 
biltelefon für den ständigen Zugriff auf E-Mail und In- 
ternet, ausgeliefert. Der Preis beträgt 412 Franken. ) 


INFO 


www.palm.com 


Motorola: Zweite Generation 
von GPRS-Handys 


» Motorola bereitet schon die zweite Generation von 
GPRS-Mobiltelefonen vor. Die Endgeräte unterstützen 
unter anderem die Integration von Spielen, personali- 
sierte Anwendungen und Applikationen für SMS. Das 
«V66» wird voraussichtlich im zweiten Quartal dieses 
Jahres auf den Markt kommen. 

Das Tri-Band-Handy für den GPRS-Standard ist WAP- 
fähig und kann über 500 Einträge im Telefonbuch spei- 
chern. Die Frontblenden sind austauschbar. Das Dis- 
playleuchtet wahlweise rot, grün oder gelb. Voraussicht- 
licher Preis: 790 Franken. 

Damit sich die Implementierung von Spielfunktionen 
auch durchsetzt, forciert Motorola mobile Entertain- 
ment-Anwendungen. So hat der Konzern eine Koope- 
ration mit dem Spielehersteller Metrowerks vereinbart, 
der die integrierte Plattform «CodeWarrior» anbieten 
wird, welche die Entwicklung und Verbreitung von Spie- 
len über die Motorola-Spiele-Plattform fördert. Metro- 
werks Java-Plattform verarbeitet SMS-, WAP- sowie 
J2ME-Entertainment. Sie unterstützt Abrechnungssys- 
teme, Location Based Services und Netzwerkoptimie- 
rung, insbesondere für GPRS. ) 


INFO 


www.motorola.ch 


Druckersoftware für den Palm 


»Das US-Softwareunternehmen Bachmann Software 
bringt Druckersoftware für Palm Handhelds auf den 
Markt. Mit dem «PrintBoy Spreadsheet» für Tabellen und 
dem «PrintBoy Office» können Benutzer einen Drucker 
kabellos per Infrarot ansteuern. Die Firma sieht als Ziel- 
gruppe vor allem Aussendienstmitarbeiter, die ihren 
Kunden direkt vom Palm aus eine Datei drucken wollen. 

Das Programm arbeitet mit den Quickoffice-Anwen- 
dungen für Palm von Cutting Edge zusammen. Der 
«PrintBoy Spreadsheet» unterstützt das Drucken von 
Bildern, Ansichten und Tabellen. Er ermöglicht die For- 
matierung von Zellen und die Auswahl einzelner Blätter. 
Der «PrintBoy Office» kann die Text- und Tabellenfunk- 
tionen der Quickoffice-Anwendungen zu Papier bringen 
und kostet 25 Dollar. Beide Softwarepakete laufen auf 
dem PalmOS-Betriebssystem. ) 


INFO 


www.bachmann.com 


WAPjump erweitert 


» Bereits seit einiger Zeit gilt WAPjump als eine der bes- 
ten WAP-Suchmaschinen. Sie ist fünfsprachig, schnell, 
einfach und weist eine hohe Trefferquote auf. Seitneues- 
tem können auch länderspezifische Abfragen getätigt 
werden. Damit werden die Suchergebnisse präziser. 
Sollte der Benutzer im gewünschten Land kein Ergebnis 
erhalten, kann er die Abfrage auf «alle Länder» auswei- 
ten. Die länderspezifische Abfrage ist ab sofort für die 
Schweiz, Deutschland, Österreich und die USA möglich. 

WAPjump ist weltweit der von Telekom-Unternehmen 
am häufigsten gelistete WAP-Suchdienst. Zudem über- 
nimmt der Schweizer Anbieter exklusiv die Suchabfra- 
gen für Jamba, dem bedeutendsten deutschen Portal für 
Handy-Dienste. Das Problem der zulangen und kompli- 
ziertenWAP-URLlöst er miteinem einfachen Nummern- 
konzept: Jede registrierte Seite erhält eine JumpNum- 
ber», die per Handy bequem eingegeben werden kann. ı 


INFO 


www.vision-7.com 
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SwissMobile ı Bluetooth 


Bluetooth ist da! 


Die von allen Seiten angekündigte und breit abgestützte, aber auch umstrittene 


Technologie «Bluetooth» ist mit ersten Produkten auf dem Markt: Ericsson hat bereits 


einen solchen drahtlosen Kopfhörer für seine Handys im Angebot. 
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JEANNETTE DERRER 


»\Wenn man vor zehn Jahren einen 
auf der Strasse herumgehenden und 
scheinbar mit sich selbst sprechen- 
den Menschen angetroffen hätte - er 
wäre womöglich innert kürzester 
Zeit in der Klinik gelandet. Mindes- 
tens hätte man ihn sehr schräg ange- 
schaut ... Heute weiss jedes Kind, 
dass der kleine Knopf im Ohr von ei- 
nem Handy stammt und dass dieser 
Mensch nicht etwa mit sich selbst, 
sondern mit einem sehr wichtigen 
Gesprächspartner am Telefonieren 
ist... Der Knopf im Ohr allerdings, 
der ist bald schon wieder out. 

Der solcherart Selbstgespräche füh- 
rende Mensch wird in naher Zukunft 
kabellos auf der Strasse anzutreffen 
sein, denn die drahtlose Kommuni- 
kation kommt in eine neue Phase: 
Die Bluetooth-Technik macht es per 
Funk möglich. 


Drahtlose Verbindungen 


Die Funktechnologie hat in den mo- 
dernen Büros Fuss gefasst; schon sind 
ganze Netzwerke in Grossraumbüros 
und Schulhäusern verlegt, die «Wire- 
less LAN» und «AirPort»-Lösungen 
sind ausgereift und tun klaglos ihren 
Dienst. Die Bluetooth-Technologie ist 
noch einmal eine auf Funk basieren- 
de, aber etwas differente Technologie. 


Ericsson hat nach ersten Ankündi- 
gungen vor einem guten Jahr nun ei- 
nen solchen Bluetooth-Kopfhörer im 
Angebot. Das Gerät umfasst einen für 
Links- oder Rechtshörer einzusetzen- 
den Kopfhörer, der nicht als Knopfim 
Ohr landet, sondern fast wie ein Bril- 
lenbügel ans Ohr gehängt wird; durch 
eine weiche Gummi-Ummantelung 
hält die Vorrichtung auch mit zusätz- 
licher Brille sehr sicher. Daran befin- 
detsich eine dünne Verlängerung, die 
miteinem grün blinkenden, kaum er- 
kennbaren Mikrofon in Mundnähe 
endet. Wer immer sich jetztschon da- 
mit sehen lässt, wird wohl eher als 
Raumfahrer denn als Handy-Benut- 
zer angeschaut! 

Dazu kommt ein bei den Ericsson- 
Modellen immer wieder gesehenes 
Ansteckteil ans Handy. Das Bluetooth- 
Set kann nämlich an diversen beste- 
henden Geräten eingesetzt, sprich an- 
gesteckt werden. Um es in Betrieb zu 
nehmen, wird das Bluetooth-Gerät 
am einzelnen Natel mit einem Code 
angemeldet; dadurch kann es zwi- 
schen den Bluetooth-Empfängern 
keinen Salat geben, und man spricht 
nicht plötzlich durch das Handy des 
Nachbarn. 

Ist das Gerät einmal angemeldet, 
können - je nach Natel-Typ - über ei- 
nen Sprachbefehl Anrufe entgegen- 


genommen werden und ganz einfach 
mit dem Handy in der Handtasche 
oder der Aktenmappe Telefonate ge- 
führt werden. Die Sprachqualität des 
Hörers ist dabei beachtlich gut; der 
Vergleich mit einem herkömmlichen 
Original-Kopfhörerset von Ericsson ist 
frappant. 

Mit einem leichten Druck auf das 
Hörerteil am Ohr kann die Verbin- 
dung aufgenommen, mit dem Druck 
nach oben oder unten die Lautstärke 
bestimmt werden. Das Set muss wie 
jedes Handy aufgeladen und dazu in 
die Ladestation gelegt werden. Im 
Lieferumfang enthalten ist ein Leder- 
etui für den Transport und ein Hard- 
case für das ganze Set. ) 


BLUETOOTH 


www.ericsson.ch 


Das Bluetooth-Headset ist ab Febru- 
ar 2001 als Bundle mit dem T28 in 
limitierter Auflage zum Preis von 
Fr.1190.- im Ericsson Shop und im 
Handel erhältlich. Ab April kann es 
als Zubehör gekauft werden, der 
Preis steht noch nicht fest. 


j SwissMobile ı Palm-Trickkiste 


Der kleine Liebling Palm, ob er nun III, IlIc, V 
oder wie auch immer heisst, ist in aller 
Hände. Ein paar heisse Tipps aus der Trick- 
kiste sollen aufzeigen, wie benutzer- 
freundlich der «Business-Tamagotchi» 
tatsächlich ist. 


Palm benutzen leicht gemacht 


JEANNETTE DERRER 


» Wer hätte gedacht, dass aus dem 
Newton solch ein Schatztruckli wür- 
de? Tatsache ist, dass nach Aufgabe 
von Apples Newton-Geschäftszweig 
die Rechte an 3Com übergingen, die 
für eine Wiedergeburt sorgten. 

Auch wenn der Palm-Organizer 
heute noch dem grossen Newton 
hinterherhinkt, ist er doch erwach- 
sen geworden. Vor allem durch die 
Strategie des offenen Betriebssys- 
tems, die eine Unmenge von Third- 
Party-Produkten hervorgerufen hat, 
gelang der Sprung an die Spitze. Für 
einen Palm sprechen aber - neben 
den vielen Zusatzapplikationen, die 
über 30000 Websites füllen, auch Ar- 
gumente wie: 


SCA ın WALLISELLEN 


www.sca-schule.ch 


Tricks bis zum Abwinken gibt es auch in Seminaren zu erler- 
nen: Als einzige Schule der Schweiz bietet die SCA in Wall- 
isellen eintätige Palm-Kurse an, in denen selbst gewiefte 
Kenner noch staunen. Ein Seminar kostet 485 Franken; bei 
den vielen Tipps und Zeiteinsparungen hat sich dieses Kurs- 
geld schnell wieder amortisiert ... 
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- elegantes Äusseres, 

- unerreicht lange Betriebszeiten 
(bis zu vierWochen - beiWindows CE 
sind sechs Stunden das höchste der 
Gefühle), 

- klein und leicht, 

-Synchronisation an den PC wie an 
den Mac gleichermassen einfach auf 
Knopfdruck. 

Der Palm bewährt sich mit seiner 
denkbar simplen Bedienungsweise 
im Alltag; trotzdem gibt es selbst für 
Profis noch Aha-Erlebnisse, wenn 
man das Glück hat, mit einer Kapa- 
zität wie Herrn Gerd Birkl einen Kurs 
darüber zu besuchen (Kursdaten am 
Schluss). Beispiele gefällig? 


Warum die Tipperei? 

Man magsich wundern, doch einen 
sinnigen Hintergrund hat es eben 
doch: Benutzt man einen Palm zum 
allerersten Mal, startet der «Digitizer» 
auf (Abb. 1). Mit der Aufforderung, an 
die markierte Stelle zu tippen, sorgt 
das System dafür, dass die Koordina- 
ten des Bildschirms richtig weiterge- 
leitet werden, um die Funktionsweise 
des Touchscreens sicherzustellen. 

Wann immer man später feststellt, 
dass der Bildschirm beim Drauftip- 
pen nicht einwandfrei reagiert, ist es 
angebracht, den Digitizer wieder zu 
aktivieren und die Prozedur zu wie- 


derholen, meistsind dann die Störun- 
gen sofort behoben. 

Das Touchscreen ist im Übrigen aus- 
gesprochen kratzempfindlich, es soll- 
te deshalb mit einem Hardcase oder 
Etui sehr gut geschützt werden. Und: 
Nur geeignete Stifte verwenden, kei- 
nesfalls Kuli oder Bleistift! 

Die Buchstaben sind mehrheitlich 
sehr einfach zu erlernen. Am besten 
gibt man sie grosszügig und ohne Ab- 
setzen des Strichs ein. Im Normalfall 
kann dasSchema der Buchstaben mit 
einem zügigen Strich von unten nach 
oben auf das Display geholt werden. 


Abb. 1: Der Digitizer sorgt dafür, dass beim 
Tippen auf das Display die Befehle richtig 
verstanden werden. 


Schwierigkeiten bereiten meist die 
Buchstaben K und V. Das K ist rechts 
oben anzufangen, nach schräg links 
eine Schleife, nach rechts unten aus- 
laufend. DasV muss am rechten End- 
punkt oben eine Verlängerung auf- 
weisen, trotzdem misslingt es oft. 
Tipp: Den Buchstaben von hinten be- 
ginnen, dann klappt’s! (Abb. 2 und 3). 


Abb. 2: Die Graffiti-Hilfe lässt sich mit 
einem zügigen Strich von unten über das 
ganze Display aktivieren. 


Abb. 3: Gerade die Buchstaben K,V undX 
machen Mühe. Die Übung macht den 
Meister! 


Sicherheit 


Wer heikle Daten auf dem Palm ge- 
speichert hat, sollte sein «Zweithirn» 
vor unerlaubtem Zugriff schützen. 
Mit der Passwort-Einstellung bei «Si- 
cherheit» (Menü «Einstellen», Abb. 4) 
lässt sich das Gerät so sperren, dass 
ein Finder nur die obersten Zeilen des 
Benutzereintrags sieht. In den ersten 
drei Zeilen muss natürlich schon ein 
Name, eine Telefonnummer und der 
Hinweis auf einen Finderlohn zu se- 
hen sein. Bei «Einstellen» - «Tasten» — 
«Stift» kann anstelle der Graffiti-Hilfe 
beim vertikalen Strich auch «Aus und 
Sperren» gewählt werden. 


Abb. 4: Sind heikle Daten auf dem Palm, 
lohnt es sich, ein Passwort einzurichten. 


Ordnung in den Applikationen 

Im «Häuschen» können die Applika- 
tionen des Palms eingesehen werden. 
Allerdings ist der Platz beschränkt, so- 
lange man die Programme in Symbo- 


len darstellt. Sie lassen sich jedoch, 
wie auf dem Mac auch, in Listen pa- 
cken, die wesentlich mehr Übersicht 
bieten: Dazu wird das Menü aufgeru- 
fen (im Display entweder auf das 
Symbol unter dem Haus tippen oder 
auf die Uhrzeit oben links, Abb. 5 und 
6) und im Menü «Optionen» - «Ein- 
stellungen» (Abb. 7) die Darstellungs- 
art «Liste» gewählt (Abb. 8). 


Abb. 5 und 6:Das Menü kann auch 
mittels Tippen auf die Uhrzeit hervor- 
geholt werden. 


Abb. 7: Die Darstellung der Applikationen 
kann in Listenform erfolgen... 


Abb. 9 bis 11: Private Einträge werden je 
nach Einstellung maskiert dargestellt. 


Auch private Einträge können ge- 
schützt werden, indem man sie als 
solche kennzeichnet. Hierzu wählt 
man «Details» und kreuzt die Option 
«Privat» an. Wenn im Hauptmenü un- 


ter «Sicherheit» eingetragen ist, dass 
private Einträge maskiert sein sollen, 
werden nur noch graue Striche sicht- 
bar (Abb. 9bis 11). 


Shortcuts 


Zeitmanagement ist das Schlagwort 
der Gegenwart, und wem es darum 
geht, Zeit und Energie zu sparen, der 
ist nicht mehr einfach faul oder gei- 
zig, sondern absolut top. Die Eingabe 
von Daten und Terminen in einen 
Palm bietet eine Vielzahl von Mög- 
lichkeiten zur Zeitersparnis, denn wie 
oft gibt man beispielsweise «Mittag- 
essen» oder «Rückruf» ein? Die Short- 
cuts sind dazu da, hier mit Makros 
das jeweilige Wort herbeizuholen. Im 
Hauptmenü «Einstellen» - «Shortcuts» 
kann man einer beliebigen Anzahl 
von Wörtern eine Abkürzung zuteilen 
(Abb. 12 und 13). Im Kalender, beiden 
Adressen und auch sonst wird da- 
nach das Shortcut-Zeichen und das 
Kürzel eingegeben, und schon er- 
scheint die gewünschte Kombination. 

Das eigene Passwort wird ebenfalls 
entsprechend verschlüsselt als Short- 
cut eingesetzt, damit es dort schnel- 
ler geht. ) 


Abb. 12, 13: Durch Shortcuts kann bei der 
Eingabe stark abgekürzt werden. 
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» Wer hat nicht schon krampfhaft einen Treiber für ein 
x-beliebiges Gerät gesucht... Mit etwas Glück und Ver- 
stand kommt man ja noch darauf, wie der Hersteller 
hiess, im Unglücksfall ist man jedoch stundenlang am 
Suchen. www.treiber.ch hat sie alle: sämtliche Treiber 
versammelt zum Download auf einer Seite! 1 


>» www.Mecca.de ist schlicht und ergreifend die derzeit 
schönste Flash-Seite, die zeigt, wie Flash ohne Firlefanz 
und Täterätä sinnvoll und sinnlich eingesetzt werden 
kann. Ein Besuch ist die Seite schon nur wegen des Klan- 
ges wert, aber auch sonst ist sie eine Augenweide! ) 


www.mecca.de www.treiber.ch 


Die Digikamera-Seite Die benutzerfreundlichste... 


DO .Odigitaikamera.de Newsundnfos 0 [DE ;eographische Darstellung dor ausgewählten Firı 
[7 
< o 2 u % © e m 5 = 


© News und Infos ® Herstelleradressen @ Forum 
©Marktübersicht ® Händleradressen ® Meinungen 


©Produktbörse @® Flohmarkt Suche ” 


€-/0 


PROFESSIONAL 


aBIT 2001 rau 
Inümemam und Messe-Holighte von, 
Herstelem aus der Ogta-Imagng-Branche. 


OLYMPUS 


1.Mnuten. Uran rau 
Min-Umtage S)toler Gewinnmögliehkeit 


Heißer Druck heißer Prei 
Acer FotoPrisa 


1opIon abnd] 


iger 
Beulen Se selbst die Bidquakä der 
Kömeras anhand der Computerfoto-Testider. 


Bibearbeung Sotware für Einsteiger und 


Dun n191/Pwww.diitakamern.de/info/Umfrage/2001/1-Pinuter-Umfrage/efaut a 


>» www.gelbeseiten.ch beziehungsweise weisseseiten.ch 


» Alles über und um Digitalkameras findet sich versam- sind die neuen Seiten für die Telefonbuchsuche! Genial 


meltaufdieserWebsite, vom aktuellsten Modell über Be- 
richte und Rezensionen bis hin zu heissen Tipps, die 
auch abonniert werden können. 1 


www.digitalkamera.ch 
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einfach, genialschnell, mit Plan-, Adressbuch- und VOIP- 
Features ausgestattet. Eingetragene Mail-Adressen las- 
sen sich ebenfalls blitzschnell aufsuchen. 1 


www.gelbeseiten.ch 


Die umfassendste Palm... 


» Hier wird jeder Palm-Freak fündig: Diese Webseite 
bietet alle erdenklichen Lösungen für die Handhelds 
zum Download an. Die einzelnen Programme werden 
nach Anzahl sowie Nützlichkeit gewertet; Shareware, 
Freeware oder Software-Demos, alles findet sich über- 
sichtlich und schnell. ) 


www.palminfo.de 


Die heiligste... 
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» BibleGateway bietet den schnellen Zugriff auf jede 
Textstelle der gesamten Bibel in nicht weniger als zwölf 
Sprachen. Bei mehr als einer verfügbaren Übersetzung 
kann diese sogar noch ausgewählt werden - derzeit ist 
für Deutsch die Elberfelder-Übersetzung eingesetzt. Ein 
weiterer, nur deutschsprachiger Dienst (Luther und El- 
berfelder) ist bibel.cid.net/suchen.html. ) 


wwwbible.gospelcom.net/ 
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SwissWeb ı Mediaforum 


Branchenportal für 
Print & Publishing 


Das Internet hat weit bekannte Schwächen: eine Flut von Informationen, zu wenig 


Transparenz und unzulängliche Suchdienste zur Kanalisierung der relevanten Informationen. 


JEANETTE DERRER 


» Mediaforum, die Internetplattform 
der grafischen Industrie, bautihr An- 
gebot kontinuierlich aus und hat mit 
ungefähr 8500 Besuchern pro Monat 
(43000 Pageviews) bereits beachtli- 
che Nutzungszahlen erreicht. Die 
verlags- und verbandsunabhängige 
Branchenplattform wird seit knapp 
drei Jahren von der Firma dpi Publi- 
shing Service AG in Zürich betrieben. 
Mediaforum ordnet und vernetzt In- 
formationsangebote rund um die 
Grafische Industrie. Die meisten Ru- 


briken sind deshalb auch interaktiv 


gestaltet, um Anbieter und Nutzer 
von branchenspezifischen Informa- 
tionen direkt miteinander in Verbin- 
dung zu bringen. 


Informationsnetzwerk 


Viel Beachtung findet der wöchent- 
lich erscheinende Pressespiegel, eine 
Art Informationswegweiser mit Hin- 
weisen auf Artikel in Fachzeitschrif- 
ten, Veranstaltungen und Produktin- 
formationen von Systemlieferanten. 


det = Netscape: Mediaforum - Die Internet-Plattform der Grafischen Industrie = IE 


mediaforum Shop Branchenführer Weiterbildung Stellenmarkt Occasionen Lexikon Links IFTI 


Weiterbildung & Informieren Sie sich jetzt 


Der Weiterbildungsführer verschafft Ihnen einen umfassenden Überblick über die Weiterbikiungsmöglichkeiten in der 


grafischen Industne. Sie finden Kurse, Seminare, Lehrgänge oder Fachveransteltungen von führenden privaten und 
Öffentlichen Schulen. 


Wählen Sie zuersteinen Themenbereich an, bevor Sie nach einem Stichwort suchen. Ohne die Angabe eines Stichworts (Ieer 
lassen) werden alle Angebot eines Themenbereichs aufgelistet. 


Suche nach Themenbereich Suche nach Süchvort 
fr] 
Owd @oder 
[ Sein 


Sie möchten Ihr Kursange! infsch an, um das Passwort für den Eingsbebereich zu erhalten. 


Zur Eingsbemsske... oder Kon 


2 


Wi: [Eomnseti ost. 


Ze ZT 


Übersichtlich und wöchentlich aktuell: So präsentiert sich die 
Einstiegsseite mit Rubrikenwahl und Pressespiegel. Die 
meisten Meldungen sind mit einem Link zu weitergehenden 
Informationen versehen. 
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Die Meldungen sind kurz und infor- 
mativ. Der Leser entscheidet dann, ob 
er sich mittels Link auf die Original- 
meldung oder die Angabe der jeweili- 
gen Fachpublikation näher informie- 
ren möchte. Jeweils am Montag wird 
eine Themenvorschau des aktuellen 
Pressespiegels über eine Mailingliste 
an alle Leserinnen und Leser ver- 
schickt. Diese Vorschau-Mail kann 
unter «Pressespiegel-Abo» kostenlos 
abonniert werden. 


Interaktivität 


Der entscheidende Vorteil des Inter- 
nets gegenüber gedruckter Informa- 
tion besteht in der Art und Weise des 
Informationszugriffs. Während man 
beim Printprodukt der Information 
nachgehen muss, greift man im Inter- 
net über Themenbereiche und Stich- 
wortsuche direkt auf die gewünsch- 
ten Informationen zu. Datenbanken 
im Hintergrund leisten die dafür not- 
wendige Arbeit. 

Wer sich zum Beispiel weiterbilden 
will, kennt das Problem: Es gibt eine 
Fülle von Angeboten, aber Transpa- 
renz und Vergleichbarkeit sind in den 
meisten Fällen nicht gegeben bezie- 
hungsweise nicht möglich. Hier setzt 
der Weiterbildungsführer an, indem 
er die Kursangebote der wichtigsten 
Schulen über eine Datenbank er- 
schliesst. Doch nicht nur das Abru- 
fen, sondern auch die Eingabe und 
Bewirtschaftung der Weiterbildungs- 
angebote wird von Datenbanken ge- 
steuert: Die Schulen erfassen und 
verwalten ihre Angebote über einen 
per Passwort geschützten Administra- 
tionsbereich selbst. Auch Der Bran- 
chenführer, eine Art branchenspezi- 
fische Suchmaschine, wird im Hinter- 
grund durch Datenbanken verwaltet. 
Über 700 Firmen sind darin mit ihren 


Produkten und Dienstleistungen ein- 
getragen. Die Funktionsweise ist stets 
dieselbe: 1. Angabe des interessieren- 
den Themenbereichs, 2. eingrenzen 
der Suche mit Stichwort(en), 3. Über- 
sichtstabelle der gefundenen Ange- 
bote und 4. Detailinformation. 


Stellenmarkt 


Die beliebteste Rubrik innerhalb des 
Branchenportals ist der kostenlose 
Stellenmarkt. Darin können Arbeit- 
geber und Stellensuchende online ih- 
re Anzeigen erfassen oder Angebote 
abfragen. Ob eine Feststelle oder ein 
Temporäreinsatz gesucht wird, Da- 
tenbanken im Hintergrund finden 
rasch die gewünschten Informatio- 
nen. Seit Anfang dieses Jahres steht 
der Mediaforum-Stellenmarkt auch 
den Benutzern von SwissOnline zur 
Verfügung: Die Rubrik ist vollständig 
in die Jobseite eines der grössten 
Schweizer Portale integriert worden. 


Online-Shop 


Ein Online-Shop mit einem kleinen 
und branchenspezifischen Sortiment 
(Pantone-Fächer, Typometer, Publi- 
shing-Software, Farbtabellenbücher, 
Fachliteratur etc.) bietet Fachleuten 
die Möglichkeit, auch ohne Kredit- 
karte über das Internet einzukaufen. 
Der Shop entstand in Kooperation 
mit verschiedenen Händlern und 
den wichtigsten Fachverlagen. ) 


INFO 


Mediaforum 
Birmensdorferstrasse 336 
8055 Zürich 

Tel. 01/45119 03 
http://www.mediaforum.ch 


